Viertel jähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr 15 den Rn einer 
ſechstheiligen Zeile in Petiiſchrift 2 Sgr. 


Die dritte Geſetzvorlage regelt die Beiträge, welche die 
Beſitzer kirchlicher Pfründen und reguläre Communitäten 
(löſter mit Vermögen und Beſitz ꝛc.) an den Religionsfonds 
abzugeben haben. Dieſes Geſetz war eine Nothwendigkeit und füllt 
eine große Lücke aus; denn die geiſtliche Ariſtokratie und Bourgeoiſie, 
wenn man von einer ſolchen im kirchlichen Sinne reden darf, zeigte 
ſich trotz des Anſpruches, welchen ſie an den „Cadavergehorſam“ und 
die treue kirchliche Pflichterfüllung der Religionsdiener erhoben, mehr 
als karg in den zu bringenden Opfern. Als Maßſtab für die Be⸗ 
meſſung des Beitrages zum Religionsfonds wird der Werth des Ge⸗ 
ſammtvermögens der Pfründe oder Communität, einſchließlich der 
Stiftungen angenommen. Doch dürfen dadurch die den geiſtlichen 
Perſonen der angegebenen Kategorie zukommende portio congrua 
(Bezüge) nicht geſchmälert werden; ebenſowenig iſt das Einkommen, 
welches den Corporationsmitgliedern nach ihrem kirchlichen Stande zu⸗ 
kommt, freizulaſſen. Daſſelbe gilt für die weltgeiſtlichen Corporationen 
mit zugetheilter Dotation. In beiden Fällen iſt aber den einzelnen 
Corporationsgliedern auch ein ſolches Pfründeneinkommen einzurechnen, 
welches ſie anderswoher, als von der Communität beziehen. 

Leider iſt auch hier wieder als Compliment für den hohen Clerus 
ein Paragraph eingeſchoben, daß die Grundſätze, nach welchen die 
Einnahmen und Ausgaben der geiſtlichen Perſonen zu berechnen ſind, 
im Einvernehmen mit den Biſchöfen im Verordnungswege 
feſtgeſtellt werden ſollen. Nach altem öſterreichiſchen Schlendrian heißt 
das nun wieder: man wird den Biſchöfen die Vorhand in den be⸗ 
treffenden Aufſtellungen laſſen — den Bock zum Gärtner ſetzen. 

Für einen Zeitraum von 10 Jahren beträgt der Beitrag zum 
Religionsfonds bei einem Vermögen bis 10,000 Fl. 14 Procent, von 
mehr als 10,000 Fl. 1%, von mehr als 20,000 2%, von mehr als 
40,000 3%, von mehr als 60,000 5, von mehr als 80,000 6%, 
von mehr als 100,000 8, von mehr als 200,000 10, von mehr als 
400,000 12% Procent. Die Beſitzer großer Pfründen find durch 
dieſe Progreffion offenbar bevorzugt. Es erklärt ſich dies nun wieder 
aus der Scheu der Regierung, dem hohen und höchſten Clerus zu nahe 
zu treten. Und doch handelt es ſich nicht etwa um einen Beitrag für 
weltliche, ſondern für rein kirchliche Zwecke, alſo um die eigenſte Sache 
der Kirche. h 
| Der Beitrag zum Religionsfonds iſt nämlich zur Aufbeſſerung des 


bisherigen normalmäßigen Einkommens der Seelſorge⸗Geiſtlichkeit und 


zur Bedeckung desjenigen Aufwandes für Cultuszwecke zu verwenden, 

welcher bisher vorſchußweiſe aus den Staatsfinanzen beſtritten. 

Es bleibt ein Schandmal für den hohen Clerus, daß bisher faſt 
der größte Theil der Seelſorgegeiſtlichkeit angeſichts der ſich mäſtenden 
Kirchenfürſten, Aebte ze. am Hungertuche nagte und in den armen 
Gegenden der Alpenlander ſelbſt zum Spaten greifen mußte, um nicht 
den herbſten Entbehrungen preisgegeben zu ſein. Der Geiz und die 
Härte der hohen Geiſtlichkeit zwang den armen Pfarrer oft genug, 
Bauer und Arbeiter zugleich zu ſein und auf die freiwilligen Gaben 
einer hart um das Leben ringenden Bevölkerung zu ſpeculiren. 

Erſt der Staat, der ſo heftig und giftig angefeindete Staat mußte mit 
organiſchen Geſetzen für die arme niedere Geiſtlichkeit eintreten! Wenn 
es nur aber auch die öſterreichiſche Regierung verſtände, die richtigen 
Conſequenzen aus dem ihr durch die Nothwendigkeit aufgezwungenen 
Eintreten für den Curatelerus zu ziehen. Es giebt auch jetzt noch 
Schwärmer genug, welche von der Regierung die Einziehung der 
Kirchengüter verlangen. Man könnte ihr eben ſo gut die Verſetzung 
des Stephansdomes von Wien nach Trieſt zumuthen. Der beſonnene 
und mit den Verhältniſſen rechnende öſterreichiſche Politiker iſt ſchon 
zufrieden, wenn die Regierung ſich eine durchgreifende Amendirung 
ihrer Vorlagen durch den Reichsrath gefallen läßt und dann mit der 
geſetzlichen Durchführung derſelben Ernſt macht. 
Der weitere Inhalt des beſprochenen Geſetz- Entwurfes bezieht ſich 
auf die Modalitäten der Beitragsleiſtung ꝛc. und hat für die Leſer außer⸗ 
halb Oeſterreichs wenig Intereſſe. 
1 Die vierte Vorlage betrifft die geſetzliche Anerkennung 
von Religionsgeſellſchaften und ſtellt feſt, daß dieſelbe nur 
dann einer bisher nicht geſetzlich anerkannten Religionsgeſellſchaft er⸗ 
theilt wird, wenn ihre Religionslehre, ihr Gottesdienſt und ihre Ver⸗ 
e faſſung nichts Geſetzwidriges oder ſittlich Anſtößiges enthält; wenn ſie 
eine Benennung führt, in deren Zulaſſung nicht eine Verletzung Anders⸗ 
gläubiger gefunden werden kann; wenn die Errichtung und der dauernde 
Beſtand wenigſtens Einer nach den Anforderungen dieſes Geſetzes ein 
1 gerichteten Cultusgemeinde geſichert iſt. 

Dieſe Beſtimmungen fordern zu boshaften Bemerkungen oder zum 
Spott geradezu heraus. Jeder denkende Menſch iſt heutzutage wohl 
darüber klar, daß z. B. die Unfehlbarkeitslehre geradezu die Exiſtenz 

des Staates und die Autorität der Geſetze in Frage ſtellt. Oder ſollte 
der neue Geſetzentwurf nur für die neu entſtehenden und nicht für die 
bereits exiſtirenden Religionsgemeinſchaften Geltung haben? Man ſieht 
wieder, zu welchen Erwägungen und Folgerungen ein unklarer Aus⸗ 
dl druck in einem Geſetz führt. Es iſt in der That ſchwer zu ſagen, 
an welche Gattung von Religionen Dr. o. Stremahyr gedacht hat, 
als er die Anerkennung zunächſt davon abhängig machte, daß die be⸗ 
0 treffende Religionsgeſellſchaft in ihrer Lehre, ihrem Gottesdienſt und 
ihrer Verfaſſung nichts „Geſetzwidriges oder ſittlich Anſtößiges“ ent⸗ 
halte. Etwa an die Selbſtentmannung treibenden Skopzen oder an 
inen dem Islam entlehnten Glauben? An die römiſche Kirche dachte 
er ſicher dabei nicht. Denn ſonderbarer Weiſe paſſen alle angeführten 
Punkte fo auf fie, daß man den Minister für einen verkappten Alt⸗ 
„ katholiken oder gar für einen Proteſtantenvereinler halten könnte, 
a welcher ſich einen folgenreichen Scherz bei Textirung ſeiner Vorlage 
machen wollte. Was nun die Benennung anlangt, welche feine „Ver⸗ 
9 letzung Andersgläubiger“ enthalten ſoll, fo iſt mit dieſer Vorſchrift der 
weiteſſen und engherzigſten Interpretation Thor und Thür geöffnet. 
1 Die letzte Vorſchrift endlich, welche die Errichtung und den „dauern⸗ 
Ri den Beſtand“ wenigſtens Einer Cultusgemeinde als Vorbedingung ver⸗ 
u langt. iſt nun gar räthſelhaft. Sie ſetzt einerſeits eine Prämie au 
das Unweſen der Proſelgtenmacherei und entzieht andererſeits allen 
neuen religiöſen Secten, welche ſich gewöhnlich nur langſam Terrain 
ug gewinnen können, den Boden. Es ift auch im Geſetze gar nicht an⸗ 
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flüſſig bezeichnen. 
des Geſetzes! Die Aufforderung zu ſolchen liegt bereits in einem weiteren 
Artikel, wonach der um ihre Anerkennung einkommenden Religions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft u. A. die Bezeichnung der örtlichen Grenzen des Gemeinde: 
gebietes aufgegeben iſt. Es iſt ganz in der Ordnung, daß das Geſetz ge: 
nauen Aufſchluß darüber giebt, was das Statut einer neuen Religions⸗ 
Geſellſchaft enthalten ſoll und daß es vorſchreibt, daß Seelſorger und 
Vorſtand öſterreichiſche Staatsbürger ſein müſſen. Ob aber dieſer 
letztere Punkt auch auf die Seelſorger der römiſchen Kirche An⸗ 
wendung finden wird, namentlich auf Geiſtliche, welche Deutſchland 
und Italien verlaſſen haben, das iſt ſehr die Frage. Der Punkt des 
Geſetzes, welcher verlangt, daß die Mitglieder einer neuen Cultus⸗Ge⸗ 
meinde, falls ſie der betreffenden Religionsgeſellſchaft früher noch nicht 
angehörten, die Erklärung des Beitritts zu der Gemeinde vor der po⸗ 
litiſchen Behörde abzugeben haben, welche hiervon dem Vorſteher oder 
Seelſorger der verlaſſenen „Kirche oder Religionsgemeinſchaft“ (welcher 
feine Unterſchied!) Anzeige macht, ſoll offenbar eine Erſchwerung der 
Bildung neuer Secten ſein. Ob ſich dieſer Paragraph auch auf neue 
Cultusgemeinden von ſtaatlich längſt anerkannten Religionsgeſellſchaften 
bezieht, — das bleibt nun wieder im Dunkeln. Man fühlt hier 
geradezu das Fehlen eines Geſetz- Entwurfes über den Austritt aus 
den beſtehenden Religionsgeſellſchaften. Dieſe Lücke ſchafft aber eine 
weſentliche Ungleichheit. Während es ſolchen Perſonen, welche beſtehen⸗ 
den Cultus⸗Gemeinden beitreten, nicht zur Pflicht gemacht wird, vor 
der politiſchen Behörde ihre Erklärung abzugeben, ſind hierzu die An⸗ 
hänger reſp. Begründer von neuen Religionsgenoſſenſchaften verhalten. 
Es liegt alſo klar auf der Hand, daß der angezogene Paragraph ſich 
etwa gegen Methodiſten, Baptiſten, Irvingianer, Chriſtkatholiken, Frei⸗ 
gemeindler, Freidenker und Andere richtet; vielleicht auch ein klein 
wenig ihre Spitze gegen eine etwaige Ausbreitung des Altkatholieismus 
und des Proteſtantismus auf der Schafweide des Infallibilismus 
richtet. Vorſichtig ſind dieſe Geſetzgeber ſchon, das muß man ihnen 
zugeftehen. Mit der „heiligen Kirche“ wollen fie es dann noch nicht 
verderben, wenn ſie genöthigt find, gegen dieſelbe Geſetze zu machen. 
Da finden wir bei weiterer Leetüre auch einen Paragraphen, wel: 
cher u. A. verlangt, daß Seelſorger einer anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft nur derjenige ſein kann, deſſen Verhalten in ſittlicher und ſtaats⸗ 
bürgerlicher Hinſicht vollkommen vorwurfsfrei und deſſen allgemeine 


ſtudiums „erprobt“ iſt. Was macht man mit dieſer Vorſchrift? Gilt 
fie für alle „Kirchen“⸗ und Religionsgemeinſchaften? Vermuthlich; 
denn der folgende Paragraph handelt lang und breit von den Ein⸗ 
wendungen der Behörden. Was aber das geforderte Minimum eines 
8jährigen Gymnaſialſtudiums betrifft, fo iſt dieſe Bedingung für ka⸗ 
tholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche denn doch allzu beſcheiden. Die 
Theologie iſt alſo in Oeſterreich ſchon ſo heruntergekommen, daß man 


Univerſitätsſtudiums verlangt. Für die Sprecher von freien Gemein⸗ 
den und verſchiedenen proteſtantiſchen Secten iſt jene Bedingung aber 
wiederum zu viel. Der Minifter hat hier mit der Aufſtellung einer 
allgemeinen Norm entſchiedenes Pech gehabt. Die ganze Geſetzesvor⸗ 
lage macht ebenſo, wie die drei anderen den Eindruck des Ungeord⸗ 
neten, Lückenhaften und Unklaren. Das wird für den Confeſſtons⸗ 
ausſchuß des Reichsrathes eine wahre Herkulesarbeit ſein, Methode 
und Ordnung, Zuſammenhang und Klarheit in dieſes Convolut von 
Paragraphen zu bringen! 

Eines aber fehlt allen Geſetzen — und dieſer Eine 
Mangel macht ſie eigentlich werthlos: nämlich das Feh⸗ 
len der Strafbeſtimmungen! Warum dieſe Lücke? Jede fimple 
Polizeiverordnung ſagt klar: der Uebertreter wird zu ſo und ſo viel 
Tagen Gefängniß oder zu fo und fo viel Gulden Strafe verurtheilt. 
Wo es ſich aber um die Geſetze handelt, welche recht eigentlich zur 
Sicherheit des Staates gegen die Uebergriffe des Clerus im Drange 
der Nothwendigkeit erlaſſen wurden, fehlen die Strafbeſtimmungen. 
In der Praxis müſſen ſich aus dieſem Mangel die ſonderbarſten Dinge 
ergeben. Die Biſchöfe würden keinen Augenblick zögern, einen Wider⸗ 
ſtand in Scene zu ſetzen, gegen welchen die Regierung nahezu ohn⸗ 
mächtig wäre. Das Fehlen der Strafbeſtimmungen nimmt ſelbſt den 
von uns gern hervorgehobenen guten Partien aller 4 Vorlagen jeden 
Werth. Hoffentlich wird die Volksvertretung dieſem ſonderbaren Makel 
der Vorlagen in gehöriger Weiſe abhelfen. Sie hat ſogar recht freie 
Hand dazu, da die Regierung ſich darüber nicht geäußert hat. Wer 
bürgt aber dafür, daß ſte nicht plötzlich für ſehr niedere Strafmaße 
und für eine Auffaſſung des Strafcapitels eintritt, welchen das Par⸗ 
lament nicht ſcheiden kann? Nur keine Illuſionen. Oeſterreich iſt in 
Geſetzesſachen das Land der „Potemkin'ſchen Dörfer“ und der Enttäu⸗ 
ſchungen! Die Confeſſionsloſen, deren es doch in Oeſterreich eine 
Menge giebt, find ganz vergeſſen worden. Vermutlich exiſtiren fie 
für den „gottesfürchtigen“ Miniſter nicht, oder er will — wieder der 
Kirche zu Liebe — die Tauſende atheiſtiſcher Katholiken nicht zu einem 
Maſſenausritt aus dem Schooße der „allein ſelig machenden Kirche“ 
verlocken. Herr v. Stremayr thut eben was er kann. Rechten wir 
nicht mit ihm. Denn: „Gehen wir, ſo kommen Schlimmere!“ So 
heißt es noch immer im minifterielfen Lager; und alle Officiöſen beten 
es nach. Oie Beſten fürchten ſich vor dieſem Wort. Darum: keine 
Illuftonen! 


Breslau, 4. März. 

Der Herr Canonicus und Abbé Gerber oder Guerber, wie dieſer ur⸗ 
deulſche Name franzöſiſch lautet, kann die Eigenſchaften der Allweisheit und 
Allgüte dem Oberpräſidenten v. Möller nicht zuſchreiben, weil derſelbe ein 
Sterblicher iſt. Ganz einverſtanden, obwohl wir nicht einſehen, warum nicht, 
wenn derſelbe Abgeordnete dem Papſte, der ja merkwürdiger Weiſe auch ein 
Sterblicher iſt, die göttliche Eigenſchaft der Unfehlbarkeit beilegt, auch einem 
deutſchen Beamten einmal zur Abwechſelung eine andere Eigenſchaft dieſer 
Art beigelegt werden könnte. Was dem Einen recht, iſt dem Andern billig. 
Jedoch wir beſtehen nicht auf unſerem Schein. Wir trauen dem Oberpräſi⸗ 
denten von Elſaß⸗Lothringen keine dieſer Eigenſchaften zu, auch nicht einmal 
die der Unfehlbarkeit; aber ſelbſt wenn man die mit rhetoriſchem Pathos 


Bildung mindeſtens durch Vollendung eines 8jährigen Gymnaſtal⸗ 


von einem Seelſorger nicht einmal die Abſoloirung eines 3jährigen, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſo müſſen ſelbſt ſeine Gegner einräumen, daß er von der ihm anvertrauten 
Gewalt einen milden und klugen Gebrauch gemacht hat. Aber die Anklagen 
ſind nicht einmal begründet; insbeſondere iſt er in Bezug auf das Schulweſen 
ganz nach dem preußiſchen Grundſatze verfahren: Die Schule iſt Staats⸗ 
anſtalt und nicht Eigenthum der Kirche. Die Franzoſen würden in der 
Rheinprovinz, wenn es ihnen gelungen wäre, dieſelbe zu annectiren, was fie 
doch einzig und allein erſtrebten, ganz anders wirthſchaften als die Deutſchen 
in Elſaß⸗Lothringen, die ſchon deshalb milde auftreten, weil ſie die Elſaß⸗ 
Lothringer als Deutſche anerkennen. a 

Die Freiheit der Rede im Reichstage wiſſen die Elſaß⸗Lothringer zu ſchätzen 
und zu benutzen. In ähnlicher Weiſe dürften fie — darin hatte Füͤrſt 
Bismarck ganz Recht — bei veränderter Sachlage in Verſailles nicht auf: 
treten. Die Reden des Reichskanzlers wie des Bundescommiſſars Herzog 
ſcheinen auf die Verſammlung einen bedeutenden Eindruck gemacht zu haben. 
Für den Elſaß⸗Lothringen ſchen Antrag ſtimmten ſämmtliche Reichsfeinde 
nnisono, und leider auch die Fortſchrittspartei. Wir verſtehen es, daß die 
Fortſchrittspartei für die Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion 
ſtimmte; dafür laſſen ſich ja viele Gründe anführen; aber für den Antrag 
ſelbſt — das iſt uns auch nach der noch dazu wenig geglückten Motivirung 
des Abg. Banks ganz unerklärlich. Glücklicher Weiſe hat ein Theil der 
Partei, und darunter Männer, die überall im Volke einen guten Klang haben, 
mit der Majorität gegen den durch und durch reichsfeindlichen Antrag 
geſtimmt. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe beginnt heute die Debatte über 
die confefjionellen Vorlagen. Seitens der liberalen Parteien werden mehrere 
Verbeſſerungsanträge eingebracht werden, ſo von Herbſt der Antrag, die i 
Biſchöfe auf die Verfaſſung zu beeidigen, ferner ein Amendement von Kopp, 
dahingehend, daß die confeſſionellen Vorlagen nicht getrennt, ſondern nur 
als Ganzes in's Leben treten dürfen. Die Discuſſion dürfte ſich ziemlich in 
die Länge ziehen, da ſich für die Generaldebatte nicht weniger als 47 Redner 
gemeldet haben. 

Ueber die Audienz des ungariſchen Miniſterpräſidenten Szlavy ver⸗ 
lautet, daß dieſelbe zunächſt den Zweck gehabt hatte, den Monarchen über die 
Lage durch einen ausführlichen Bericht zu informiren. Entſcheidende Schritte 
werden erſt während der Anweſenheit des Kaiſers in Ofen gemacht werden 
und wird daher auch die formelle Demiſſionirung des Miniſteriums erſt dann 
erfolgen. Wie es neueſtens heißt, wird ſich der Monarch noch im Verlaufe 
dieſer Woche in die ungariſche Hauptſtadt begeben und dort bis zur Conſti⸗ 
tuirung des neuen Cabinets verweilen. In den Abgeordnetenkreiſen in Peſt 
glaubt man allgemein, daß abermals Szlavy mit der Cabinetsbildung be⸗ 
auftragt werden und daß dieſer ſchon in den nächſten Tagen die Verhand⸗ = 
lungen mit jenen Perfönlichleiten eröffnen wird, welche er dem Kaiſer als 
Mitglieder des neuen Miniſteriums zu empfehlen beabſichtigt. Nach einer 
Andeutung des „Naplo“ wird Szlavy bei dem Verſuch, eine neue Regierung 
zu bilden, auf Grund eines ſelbſtſtändigen Programms vorgehen. 4: 

In der italieniſchen Deputirtenkammer fieht man binnen Kurzem dem 
Beginn der Verhandlungen über die außerordentliche Creditforderung von 
797 Millionen L. für die Heeres-Ausrüſtung und Befeſtigungen entgegen. 
Daß der Ausſchuß die Geldforderung des Kriegsminiſters im Vergleich mit 
den Forderungen der militairiſchen Sicherheit des Landes für zu niedrig 
hält, iſt bekannt. Der Ausſchußbericht über das Recrutirungsgeſetz für 1874 
iſt der Kammer bereits vorgelegt worden; auch in dieſem iſt von Knauſern 
und Mäkeln keine Rede, ſondern im Gegentheil davon, daß der Patriotismus 
der Kammer keine Hinderniſſe, noch Opfer kenne, wenn es ſich um die Ehre 
und Sicherheit des Landes handle. Der Kriegsminiſter hat ein Recruten⸗ 
Contingent von 65,000 Mann verlangt, der Ausſchuß hält daſſelbe durchaus 
für nothwendig, da davon nach Abzug der Fehlenden, Befreiten, zur Gen⸗ 
darmerie, Marine⸗Infanterie und zum Geſtütsweſen Abgeſtellten ohnehin 
nur 56,500 zum Eintritt in das ſtehende Heer kommen. Nach dem Be⸗ 
richte war der Stand des italieniſchen Heeres am 30. September v. J.: bei 
der Fahne 186,152 Mann, in Urlaub auf unbeſtimmte Zeit 363,967 Mann, 
Provinzial⸗Miliz 198,000 Mann. Im ſtehenden Heere dienten 10,661 Offi⸗ 
ziere. — Um der Armee ein tüchtiges Unteroffizier⸗Corps zu verſchaffen und 
zu erhalten, hat der Kriegs⸗Miniſter Ricotti der Abgeordnetenkammer einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, der die Lage der Unteroffiziere verbeſſern und ihnen 
namentlich für die Reengagirung lockende Vortheile in Ausſicht ſtellen ſoll. 
Die Unteroffiziere im Heere können drei Mal, die bei der Gendarmerie vier 
Mal nach einander eine neue Capitulation auf acht Jahre eingehen. Sie 
erhalten für jede Capitulation eine Jahresrente von 150 Lire, die ihnen beim 
Austritte aus dem Heere in einer Staats⸗Schuld⸗Verſchreibung zu freier 
Verfügung übergeben wird. Außerdem ſollen die Unteroffiziere, welche ſich 
zu achtjährigem Dienſt verpflichten, eine Löhnungs⸗Zulage von 150 Lire 
jährlich erhalten, wodurch ſie mit Einrechnung ihrer ſonſtigen Bezüge finanziell 
beinahe ſo gut geſtellt würden, wie Subalternoffiziere. Im Ganzen will der Kriegs⸗ 
miniſter 65/ Mill. Lire zu dieſem Zwecke verwenden und hofft die ganze Summe von 
den Einjähr.⸗Freiwilligen hereinzubringen, die für die Vergünſtigung des einjähri⸗ 
gen Dienſtes 1500 Lire zu bezahlen haben. Das neue Strafgeſetzbuch, das 
dem Senate vorliegt, enthält im Artikel 194 eine Beſtimmung, deren Zu: 
ſammenhang mit bekannten Vorfällen der jüngſten Bergangenheit in die 
Augen ſpringt. Sie lautet: Der Staatsbeamte, der auch nach feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Amte Thatſachen enthüllt, die er nach ſeiner Amtspflicht 
geheim halten ſollte, oder amtliche Actenſtücke mittheilt, veröffentlicht oder 
verbreitet, die nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſind oder deren Veröffent⸗ 
lichung noch nicht erlaubt wurde, wird mit Gefängniß von vier Monaten bis 
zu einem Jahre beſtraft. Sind aus der Verletzung des Amtsgeheimniſſes 
aber Kriegsgefahren, Unruhen oder Störungen der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen der Regierung mit dem Auslande oder ein anderer erheblicher 
Nachtheil für den Staat hervorgegangen, ſo kommt die Strafbeſtimmung des 
Artikels 137 (alſo eine Gefängnißſtrafe bis zu 20 Jahren) in Anwendung. 

In Frankreich hat das Ergebniß der Wahlen in Vaucluſe und Vienne 
ebenſowohl das Miniſterium wie die Radicalen überraſcht. Das Miniſterium 
dachte des Sieges des Herrn de Beauchamp ſicher zu ſein, aber Herr Lepetit 
iſt gewählt worden; die Radicalen dachten, daß Herr Ledru⸗Rollin einen 
großen Triumph erlangen würde, und er hat nur eine geringe Majorität 
gegen feinen legitimiſtiſchen Mitbewerber gehabt. In Avignon, dem Haupt: 
orte des Wahlkreiſes, hat Herr de Billiotti ſogar 200 Stimmen mehr erhalten 
als der „Vater des allgemeinen Wahlrechts“. In der Vienne, einem weſent⸗ 
lich ackerbautreibenden Departement, iſt trotz der ſtärkſten monarchiſchen Oppo⸗ 
ſition und der Anstrengungen der Beamten des Herrn de Broglie der monar⸗ 
chiſtiſche Candidat unterlegen, obſchon die Legitimiſten und Orleaniſten un⸗ 


* 


geachtet feiner botapartiftifchen Färbung für ihn geſtimmt hatten. Intereffant} 
iſt es auch, daß in dem Canton Loudun, wo Herr de Soubeyran große Beſitzun⸗ 
gen hat, und zu Lhommafge, wo Herr de Beauchamp bedeutende Eiſenwerke be⸗ 
ſitzt, dennoch Herr Lepetit, der republikaniſche Candidat, die meiſten Stimmen 
erhielt. Dieſer Umſtand zeigt, daß ſich die Bauern und Arbeiter von den loca⸗ 
len Einflüſſen immer mehr frei machen. 
Die Urtheile der Blätter ſtimmen darin überein, daß dieſe Wahlen ein 
5 neuer ſtarker Warnungsruf an Regierung und National⸗Verſammlung find, 
5 N aber beide haben ſich viel zu weit in die Sackgaſſe vertieft, aus der nur eine 
5 
ö 


That erretten kann, die Auflöſung oder ein Staatsſtreich; und beide Seiten 
des Hauſes trauen einander das Eine wie das Andere zu. „Bien Public“ 
äußert ſehr zutreffend, daß die Wahlen gegen die Sondermtereſſen der 
Dynaſtieen, Claſſen und Syſteme und zu Gunſten einer einſichtigen, duld⸗ 
ſamen und verſöhnlichen Republik lauteten, und daß diejenigen Blätter, 
welche, wie „Le Francais“, ſo heftig auf Thiers wegen ſeines Briefes an 
Lepetit ſchimpfen, gezeigt haben, wie wenig ſie das Land kennen. „Siecle“ 
äußert! „Die Vienne iſt das Bisthum des Migr. Pie. Es heißt nicht die⸗ 
ſen Prälaten verleumden, wenn wir bemerken, daß dieſes Departement das 
feindſeligſte gegen die Republik und eines von denen iſt, wo die Ultramon⸗ 
tanen und Monarchiſten die zahlreichſten und zäheſten Anhänger hatten. 
Keine Stadt Frankreichs hat mehr Klöſter als Poitiers. Die Vienne war 
ſeit dem 2. Juli 1871 nicht befragt worden.“ Die Vienne iſt, wie das 
„Journal des Debats“ betont, ein Bauern⸗Departement wie es kaum ein 
zweites in Frankreich giebt. 
5 Unter den engliſchen Blättern läßt namentlich „Daily News“ einer aus⸗ 
g führlichen Analyſe der vom Feldmarſchall Graf Moltke gelegentlich der Mili⸗ 
85 tärdebatte im deutſchen Reichstage gehaltenen Rede, nachſtehende Betrachtun⸗ 


gen folgen: 
5 „Sie (die Rede) war kurz und treffend, wie es die Rede eines Solda⸗ 
5 ten ſein muß. Wenn wir auch einzelne Folgerungen bedauern, ſo müſſen 
A wir doch einräumen, daß dieſelben im Ganzen, mit wenigen Ausnahmen, 


ſoweit ſie auf die Beziehungen Deutſchlands zum Auslande ſich erſtrecken, 

3 viel enthalten, dem man nur ſchwer widerſprechen kann. Es wäre übers 
bei flüſſig hier unterſuchen zu wollen, ob etwa vor drei Jahren durch andere 
Bi und leichtere Friedensbedingungen die traurige Nothwendigkeit hätte ver⸗ 
mieden werden können, welche ist auf beiden Seiten des Rheins als 
12 Grund für den ungeheuren Verbrauch unproductiver Arbeit und 
. die furchtbaren Nüftungen angeführt wird. Obgleich Vorbereitun⸗ 
5 gen zum Kriege als die beſten u wan zur Erhal⸗ 
5 tung des Friedens gelten, ſo iſt es doch auch klar, daß der 
Bi Krieg den Krieg erzeugt, und daß der kürzeſte Krieg nicht immer den läng⸗ 
ſten Frieden zur Folge hat. Wir wiſſen, daß die große Mehrheit der ſpar⸗ 
ſamen und arbeitſamen Bepölkerung in den Städten und Provinzen Frank⸗ 
reichs, die große Maſſe der Steuerzahler, welche vor nicht langer Zeit die 
Räumung des franzöſiſchen Gebiets ermöglichten, die ehrlichen und viel⸗ 
eprüften Bauern, welche von Anfang bis zu Ende die Leiden einer feind⸗ 
lichen Invaſion zu tragen hatten, von ganzem Herzen eine lange Dauer 

des Friedens wünſchen, und daß nicht einzelne einfältige Gamins von den 
Boulevards mit der geſammten Nation verwechſelt werden dürfen. Vom 
flachen Lande und aus den Arbeitsſtätten kommt kein wildes Geſchrei nach 
Rache. Aber man kann nicht leugnen, daß der Feldmarſchall von Moltke 
gerechte Urſache hat, ſich des Rufs „an den Rhein“ zu erinnern, den 
man ſo oft, ſelbſt in den friedlichen Tagen Louis Philippe's gehört hat, 
und den man vielleicht wieder hören wird, wenn die Kinder von 
heute das Alter haben werden, in die Reihen einer neuen grande Armée 
einzutreten. Andererſeits wäre die Behauptung ungerechtfertigt, daß 
Deutſchland jemals ein Feuerbrand in Europa geweſen ſei oder daß die 
Deutſchen jemals unter dem Schutze ihrer Flagge oder auf der Spitze 
„heiliger Bavonnete“ Civiliſation über die ganze Welt hätten verbreiten 
wollen.“ Was die in den Nachbarſtaateu Deutſchlands gegen letzteres 
herrſchenden Geſinnungen betrifft, jo meinen „Daily News“ die bezüg⸗ 
lichen Aeußerungen des Grafen Moltke namentlich im Hinblick auf Eng: 
land nicht allzu ernſt nehmen zu ſollen. Sie ſagen mit Beziehung auf die 
Eventualität einer deutſchen Invaſion: „Wenn der Verfaſſer der „Schlacht 
bei „Dorking“ Deutſchland ins Auge faßte, ſo geſchah dies nur deshalb, 
weil es wie eine Beleidigung unſerer Nachbarn ausgeſehen haben würde, 
wenn er zu einer Zeit, in der Frankreich zu Boden geſchlagen war und 
feine Hauptſtadt belagert wurde, Furcht vor einer franzöſiſchen Invaſion 
geäußert hätte, ſicherlich aber nicht deshalb, weil er an die Möglichkeit 
eines Ereigniſſes glaubte, welches Friedrich der Große als einen Kampf 
zwiſchen einem Hunde und einem Fiſche bezeichnet. Auf unſerer Seite des 
C.anals, ebenſo wie in St. Petersburg und Wien, und wie wir glauben 
5 auch in Brüſſel und im Haag, wird die Erklärung des Feldmarſchalls 
. von Moltke, daß ein mächtiges, einiges Deutſchland eine Garantie für den 
Frieden Europas ſei, als eine vollſtändig aufrichtige und in gutem Glauben 
gegebene, ſowie mit dem Vertrauen aufgenommen werden, welches die 
Worte eines Redners verdienen, der wie Wellington das Recht er⸗ 
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k worben hat, ein Freund des Friedens zu fein. Die Ausſöhnung Oeſter⸗ 
reichs mit Deutſchland und Rußland und die Allian; Italiens mit Deuſch⸗ 
0 land bedeuten ſicherlich nicht feindſelige Abſichten gegen Frankreich, fie find 


vielmehr ein Bündniß zur Erhaltung des europäiſchen Friedens.“ 


Herren 


er 


Dent ſchla n d. . 

Berlin, 3. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat die Eifen- 
bahn⸗Directoren Ferdinand Rapmund und Dr. juris Hermann Fröblich 
5 Geheimen Recterungsräthen und dortragenden Räthen im Miniſterium 
ür Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; den Gutsbeſitzer und Haupt⸗ 
mann a. D. Wilhelm Noack auf Schönwalde zum Landrathe des Kreiſes 
Iſt⸗Sternberg; den bisherigen Rechtsanwalt und Notar Conrad Friedrich 
Lüke in Schweidnitz, zum Conſiſtorialrath und Mitglied des Conſiſtoriums 
der Provinz Poſen ernannt; den zum zweiten Superintendenten des Landes 
Hadeln erwählten Paſtor Sturm zu Nordleda als Beiſitzer des Conſiſtoriums 
in Ottendorf beſtätigt; den bisherigen ordentlichen Profeſſor der Rechte Con⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Otto Mejer in Roſtock unter Verleihung des Charakters 
als Geheimer Juſtizrath zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität zu Göttingen; den bisherigen ordentlichen Profeſſor an 
der königlich baieriſchen Univerſität zu Erlangen, Dr. 5 Heinrich Ehlers 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität zu Göttingen; den bisherigen ordentlichen Profeſſor der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät der Univerſität zu Kiel, Dr. Auguſt Wilmanns, welcher 
in gleicher Eigenſchaft an die Univerfität zu Königsberg verſetzt worden iſt, 
zum Ober ⸗ Bibliothekar der Königlichen Univerſttäts = Bibliothek daſelbſt; 
den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Innsbruck, Dr. 
Paul Krüger, zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerſität 91 100 5 5 den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Dorpat, Dr. Heinrich Ulmann, zum ordentlichen Profoſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald; den bisherigen 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Zürich, Dr. Guſtav Gröber, 
zum ordentlichen Profeſſor in der ene hiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Breslau; den bisherigen außerordent ichen Profeſſor an der Univerſität zu 

onn, Dr. Conrad Varrentrapp, zum ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Marburg; den bisherigen ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium zu Potsdam, Dr. Chriſtian Auguſt Volquardſen, 
zum ordentlichen Profeſſor in der NHL akultät der Univerſität 
Kiel; den bisherigen Privatdocenten Dr. Albert Eulenburg hierſelbſt zum 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniichen Fakultät der Univerſität zu Greifs⸗ 
wald; und den bisherigen Privatdocenten an der Univerſität zu Bonn, Dr. 
Eduard Hiller, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Greifswald ernannt; ſowie dem Kreisgerichts⸗Secretär 
Manroth in Ehrenbreitſtein bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Canzlei⸗Rath verliehen. 

Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uniperſität 
zu Greifswald Dr. Fuchs iſt in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu 
Göttingen verſetzt worden. — Der bisherige Privatdocent Dr. Bernhard 
Minnige rode zu Göttingen iſt zum außerordentlihen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald ernannt worden. — 
Dem Oberlehrer Dr. Klemens am Louiſenſtädtiſchen Gymnaſium in Berlin 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. — Dem Oberlehrer Carl 
Hellwig an der Realſchule in Erfurt iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen worden. 
Dem Oberlehrer Dr. J. Heinrich Schmick an der Realſchule zu Köln iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Am Apoſtel⸗Gymnaſium zu Köln 
iſt der ordentliche Lehrer Dr. Edmund Vogt zum Oberlehrer befördert wor⸗ 
den. — Am Gymnaſium in Recklinghauſen iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Richter zum Oberlehrer genehmigt worden. — Der Hüt⸗ 
ten⸗Inſpector Adolph Schnackenberg zu Malapane iſt zum Hüttenwerks⸗ 
Director ernannt und ihm die Verwaltung des dortigen Eiſenhüttenwerks 
übertragen worden. — Im Verwaltung⸗Diſtrict des Ober⸗Bergamtes zu 
Breslau ſind: bei der Berg Juſpection zu Zabrze der Berg⸗Aſſeſſor Factor 
Schantz, zum Berg⸗Inſpector, und bei dem Hüttenamt zu Friedrichshütte 
der Hüttenmeiſter Gerhard zum Hütten⸗Juſpector ernannt worden. (R.⸗A.) 


) Berlin, 3. März. [Das Ausnahmegeſetz für Elſaß⸗ 
Lothringen im Reichstage. — Botſchafterpoſten für Berlin 
und Rom. — Abg. Lasker in der Militärgeſetz-Com⸗ 
miſſion. — v. Eichmann. — Braunſchweigiſche Teſtaments⸗ 
Angelegenheit. — Vom landwirthſchaftlichen Congreß.!] 
Es hätte heute des Druckes hinter den Reichstags⸗Couliſſen nicht be⸗ 
durft, um eine große Majorität gegen den Antrag der Elſaß⸗Lothringer 
und Ultramontanen auf Aufhebung des § 10 des Geſetzes vom 
31. December 1871, welches die Einrichtung der Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens regelt, zu gewinnen. Nach der Rede des Fürſten Bismarck 
war es Jedermann klar, daß die Reichslande vorläufig ohne Aus⸗ 
nahmegeſetze nicht regiert werden koͤnnen. Wenn unter den Abgeord⸗ 
neten die Mittheilung verbreitet wurde, daß die Annahme des An⸗ 
trages mit der Auflöſung des Reichstages beantwortet würde, ſo war 
dies eine Frage, die allerdings nicht unbeachtet gelaſſen worden iſt. 
Aber ſie war nicht ſo maßgebend für die Nationalliberalen, als das 
vom Reichskanzler geforderte Vertrauensvotum und fein Plaldoyer 
gegen die Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion. Beides 
wirkte um ſo unwiderſtehlicher auf die Majorität des Hauſes, als die⸗ 
ſelbe ſich mit der Motivirung des Antrages Seitens der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringenſchen Abgeordneten durchaus nicht einverſtanden erklären konnte. 
Die Geſammtvertretung der Reichslande hat eben ihrer Sache keinen 
ſchlimmeren Dienſt erweiſen können, als daß ſie ſich in der heutigen 
Debatte von zwei geiſtlichen Herren repräſentiren ließ. Die beiden 
ſprachen allerdings mit einer gewiſſen Eloquenz; aber der 


ar Thalia ⸗Theſa 
7 Dem heiteren Spiel der Muſen auf der Thaliabühne kritiſche Be⸗ 
achtung zu ſchenkben, it dem Recenſenten nur ſelten vergönnt. Im 
8 Grunde ganommen, tft dies auch ziemlich unnöͤthig. Man weiß recht 
gut in Breslau, daß man ſich im Thaliatheater am Sonntagabend 
7 „famos gmüſirt“ und was darüber hinausgeht, iſt vom Uebel. Das 
TD dhaliathegter hat fein eigenes Publikum, dieſes wiedernm feinen eige⸗ 
en Geſchmack und ſeine auserkorenen Lieblinge. Zu dieſen gehört 
namentlich Herr Aſcher, ein zwar ſtark realiſtiſcher aber vielleicht gerade 
darum vortrefflicher und vielbeliebter Komiker, den ich hier um ſo 
lieber erwähne, je ſeltener die Gelegenheit geboten iſt, ihm kritiſch ge⸗ 
recht zu werden. So geht die Muſe im Thaliatheater ihre eigenen, 
von kritiſchem Geplänkel unbeirrten Wege und die Kaſſe befindet ſich 
ganz wohl dabei. Erſt das Gaſtſpiel eines in der Theaterwelt renom⸗ 
mirten Künſtlers, des Herrn Emil Siebert vom Stadttheater zu 
Frankfurt a. M. zwingt fie, die idylliſche Ruhe und das gemüthliche 
Zuſammenleben von Publikum und Künſtlern zu ſtören. e 
Es freut mich, daß nicht gleich dieſer Umſtand die Kritik — wie 
ſo oft — in Widerſpruch mit den Neigungen des Publikums ſetzt. 
Denn der Beifall, den Herr Siebert an beiden Abenden — am 
Sonntag und Dinstag — Seitens des zahlreichen Publikums gefun⸗ 
den, kann von der Kritik ohne Anſtand acceptirt werden. Was die 
llöſchpapierene Trompete der Reclame von dieſem Komiker berichtete, iſt 
in keiner Weiſe übertrieben. Denn Herr Siebert iſt in Wirllichkeit 
eein hochbegabter Schauſpieler, der geſchickt zu individualiſiren verſteht, 
der ſeinen Rollen einen eigenen Reiz zu verleihen weiß, und der ohne 
nach dem Beifall der Menge zu buhlen und dieſer Gonceffionen zu 
machen, bloß durch ſeine künſtleriſche Eigenart zu feſſeln im Stande 
iſt. Es iſt eben etwas ganz Originelles, was uns in dieſer Komik 
entgegentritt und gerade wegen feiner Fremdartigkeit beſonders anzieht. 
An die norddeutſche oder richtiger geſagt Berliner Komik ſind wir ge⸗ 
wöhnt, die ſüddeutſche oder Frankfurter Komik iſt uns fremd und 
darum hat das Auftreten eines der hervorragendſten Vertreter dieſer 
geſunden und gerade durch ihr Maaßhalten ſehr wirkſamen feineren 
komiſchen Richtung ein außergewöhnliches Intereſſe für uns. Trotzdem 
iſt Herr Siebert aber ein wahrer kosmopolitiſcher Komiker. In den 
ſieben Rollen, in welchen ich ihn geſehen, trat er als Berliner, 
Wiener, Sachſe, Schwabe und Jude auf, ſtets aber prächtig in der 
Maske und mit gerreuer Wiedergabe des entſprechenden Dialekts. 
Aùluaeberdies zeigte er ſich guch als Meiſter auf verſchledenen Inſtrumen⸗ 
hi ten, wodurch namentlich die Piece „Eine Concertprobe“ eine hoͤchſt 


ultramontanismäs brach überall durch und ſtempelte die aufge 
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Frage nicht zu einer conſtitutionellen, ſondern zu einer nationg 


en. j 
Das war für die meiften liberalen Abgeordneten, namentlich aus dem 


Süden, das entſcheidende Signal für ihr Votum. — In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen betont man das nunmehrige vollſtändige Einvernehmen 
der deutſchen Reichsregierung mit Italien, welches in Folge der Lamar⸗ 


mora'ſchen Angelegenheiten eine Zeitlang etwas getrübt war. Wenn wir 


recht berichtet ſind, ſo hat das römiſche Cabinet neueſtens die Idee 


einer Erhebung der beiderſeitigen Geſandten zum Botſchafterrange in 


vertrauliche Erwägung ziehen laſſen. Ob man hier dem Vorſchlage 


geneigt iſt, läßt ſich im Augenblicke noch nicht beſtimmen. — Die 


Meldungen der Journale beſtätigen ſich nicht, zufolge welchen in der 
morgigen Sitzung der Militärgeſetz-Commiſſion über die erſten vier 
Paragraphen eine Abſtimmung erfolgen ſoll. Die Commiſſion tritt 
wahrſcheinlich erſt übermorgen zuſammen und ſetzt auf die Tages⸗Ord⸗ 
nung die weitere Berathung der Geſetzesvorlage. Innerhalb der Reichs⸗ 
regierung, wie in parlamentariſchen Kreiſen wird der Ausgang der 
Compromißverhandlungen in der Commiſſion der Entſcheidung des 
Abgeordneten Lasker und jener ſeiner politiſchen Freunde anheimgeſtellt, 
welche mit ihm ſtimmen. — Wir nehmen Notiz von einem Gerüchte, 
welches den Geſandten in Konſtantinopel, Herrn v. Eichmann, für 
einen höheren Poſten in der inneren Verwaltung deſignirt wiſſen will. 
Man ſagt, daß im Augenblick kein diplomatiſcher Poſten vacant iſt, 
der jenem in Stambul gleichkommt. Die Verbindungen des Herrn 
v. Eichmann ſind der Art, daß angenommen wird, ſein Urlaub werde 
nicht lange währen. — Dem Vernehmen nach wird die Uebereinkunft 
in der Teſtaments⸗Angelegenheit zwiſchen dem Herzog von Braunſchweig 
und der Stadt Genf am nächſten Donnerötag ratifieirt werden. Nach 
Mittheilungen aus Genf ſprechen ſich die dortigen Behörden über die 
entgegenkommende Haltung der Braunſchwelger Regierung in aner⸗ 
kennender Weiſe aus. — Der Kronprinz wohnte bekanntlich einer der 
letzten Sitzungen des hier tagenden Congreſſes der Landwirthe bei. 
Die erhitzten Reden, welche bei dieſer Gelegenheit von den feudalen 
Agrarpolitikern gehalten wurden, haben die Umgebung des Kronprinzeu 
wenig erbaut. So ſagte u. A. Herr v. Wedell⸗Malchow: „Die Ver⸗ 
faffung iſt der Krieg Aller gegen Alle.“ Dieſe und ähnliche Aeuße⸗ 
rungen haben Seitens der liberalen Landwirthe Demonſtrationen her⸗ 
vorgerufen, die trotz der Anweſenheit des hohen Gaſtes an jene Wahl⸗ 


verſammlungen mahnten, bei denen die Candidaten der ſocialiſtiſchen 


Agrarier mit Eclat durchfielen. a 

A Berlin, 3. März. [Die Reichstagsſitzung.] Die Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Abgeordneten haben heute dem Reichstage eine ganze 
Sitzung gekoſtet und zugleich Gelegenheit gehabt, die Nachſicht des 
Präſidenten und der ganzen Verſammlung zu erproben. Die beiden 
Elſäſſer, welche von ihren Landsleuten beauftragt waren, den Antrag 
auf Aufhebung des § 10 des Geſetzes vom 30. December 1871 
zu vertreten, verfahren im Verhältniß zu dem überaus plumpen 
Declamator Teutſch ausnehmend geſchickt. Beide ſind deutſche Prieſter. 
Der Canonicus Gerber (Guerber) aus Hagenau im Unterelſaß ſpricht 
ein faſt dialectfreies Hochdeutſch; er hat in Bonn ſtudirt und muß 
einen sortrefflichen Kanzelredner abgeben. Die Fraction des Centrums 
würde in dieſem Manne mit dem feineu klugen Fuchsgeſichte einen 
ſchätzenswerthen Zuwachs erhalten. Seine etwas lebhafte Geſticulation 
hielt ſich doch fern von den nach unſern Gewohnheiten poſſenhaften 
Armwürfen des Herrn Teutſch. Er war durchaus nicht darauf ge⸗ 
faßt, mit ſo viel Geduld angehört zu werden; bei verſchiedenen Stellen 
ſeiner Eingangsrede hatte er ſich auf die lebhafteſte Unterbrechung ge⸗ 
faßt gemacht, — ſo daß, da dieſe nicht erfolgte, die folgenden Sätze 
nicht recht paſſen wollten. — Herr Winterer, der Pfarrer von Mühl⸗ 
hauſen im Oberelſaß verdarb in der Sache zwar Alles gründlich; aber 
er brachte es doch unter Ausnutzung der Liebenswürdigkeit des Präſt⸗ 
denten und der Verſammlung fertig, über die Option, die Aushebung 
der Rekruten und über das Elſäſſer Schulweſen eine große Menge 
der gröbſten Beſchuldigungen, zum Theil in der beleidigendſten Form 
zu ſagen, die ſämmtlich nicht zur Sache gehörten. Dieſer geiſtliche 
Herr redet ein echt allemanniſches Deutſch; wer ſolches ſelten zu hören 
Gelegenheit hatte, mußte aufhorchen, ihn zu verſtehen. Seine Haupt⸗ 
beſchuldigung gegen die Dictatur, daß ſie ſich der Schule bemächtigt 
und weder das „unveräußerliche Recht des Familienvaters auf die Er⸗ 
ziehung ſeiner Kinder“ noch das „Recht der Kirche auf die Schule, 
das Recht der Kirche auf die religiöſe Erziehung des Kindes“ reſpee⸗ 
tirt habe, lief in den Augen jedes Liberalen auf eine Lobrede der 
Dictatur hinaus. Wie bedauernswerth wären die Elſäſſer, 


e 


ergötzliche Wirkung hatte. — 
wurde Herr Siebert meiſt recht wirkſam unterſtützt. 

Unter ſolchen Umſtänden kann ich allen lachbedürftigen und lach⸗ 
luſtigen Leſern den Beſuch des Thaliatheaters in dieſen Tagen mit 
beſtem Gewiſſen empfehlen, wie ich mir denn auch ſelbſt vorbehalte, 
auf das Gaſtſpiel des Herrn Siebert noch gelegentlich SENDEN: 

Re 


Coneert. 


Wir ſtehen in der Blüthe der Saiſon, gaſtirende Künſtler jagen. 


einander, Muſikinſtitute jeglicher Richtung beeilen ſich, die ſtatuten⸗ 
mäßige Anzahl Aufführungen abzuarbeiten und zu einer ſolchen Maſſe 
Concerte nun noch — Maſſenconcerte, da kann die Referenten⸗ 
feder nicht trocken werden! Wenn es daher auch erklärlich iſt, daß 
das Intereſſe des Publikums allmälig abſtumpft, ſo hätten wir doch 
dießmal bei ihm größere Sympathien vorausgeſetzt, wo es galt, zu 
einem wohlthätigen Zweck fein Scherflein beizutragen. 

Der Breslauer Muſtkerverband exiſtirt ſeit 1869 und zählt zur 
Zeit ſchon nahe an vierhundert Mitglieder. Das in Rede ſtehende 
Concert war zum Beſten ſeiner Kranken⸗Unterſtützungskaſſe veranſtaltet, 
was aber in dieſelbe diesmal gefloſſen, mögen nur homsopathiſche Doſen 
geweſen ſein, ſo daß den Mitgliedern für kommendes Jahr ein herz⸗ 
liches „zur Geſundheit“ zu wünſchen wäre. Freilich konnte das Pro⸗ 
gramm, welches zwar gute, doch größtentheild oft gehörte Sachen bot, 
anziehender ſein und hätte namentlich bei ſo reicher Stimmenbeſetzung 
neben „einem Beethoven“ auch ein neueres Orcheſterwerk Aufnahme 
finden ſollen. ö 

Es wurde mit der Ouverture zu „Freiſchütz“ eröffnet, die unter 
der Aegide des Herrn Trautmann glatt nach der alten Schablone 
mit den Stoßſeufzern der Cellis in der Introduction, dem abgehetzten 
Schlußſatz u. ſ. w. vom Stapel ging. Dann folgte mittelbar das hier 
wenig bekannte Concert (Es-dur) für zwei Claviere von Mozart. 
An den concertirenden Inſtrumenten hatten unſere wohlberufenſten 
Interpreten des Autors Platz genommen, Herr Muſtk⸗Director Dr. 
Julius Schäffer und Herr Bernhard Scholz. Nur wenige 
Stellen des erſten Satzes ausgenommen, war ihr Zuſammenſpiel von 
muſterhafter Concinnität, ihr Vortrag trug die liebenswürdige, in 
neueſter Zeit nur zu wenig erkannte Mozart'ſche Charis. Doch der 
Deutſche braucht zu Allem noch ein Gran eigener Gelehrſamkeit 
ſo durften auch zwei, die Hauptthemen recht intereſſant bearbeitende 


Beethovens Siebenter machten wir ſchließlich unter Anführung des 
Herrn Bernhard Scholz einen glücklichen „Ritt in's alte roman⸗ 
tiſche Land,“ — Berlioz würde ſich plebejiſcher ausdrücken: „einen 
Bauerntanz“. i 
Angenehme Abwechslung boten die zwiſchen die genannten Orcheſter⸗ 
werke eingereihten Vorträge des Wätzoldt'ſchen Geſangvereins, geleitet 
von Herrn Julius Lehnert. Dieſe gelegentliche Mitwirkung iſt 
wenig dazu angethan, um ein Urtheil über den jetzigen Kunſtſtand⸗ 
punkt des in Bezug auf öffentliches Auftreten leider ſehr reſervirten 
Vereins zu gewinnen. Das Publikum iſt gewohnt, ihn auf der Höhe 
der Situation zu finden, wolibm auch der untezeichnete Referent am 
liebſten begegnet. — Die Leiſtungen fanden allgemeinen Beifall. 8. 


Aus meinem Skizzenbuche.“) 
Von Friedrich Spielhagen. 
VI. 


RU will von Atreus Söhnen, 
Von Kadmos Ruhme ſingen; 


Anakreon. 

heute Morgen 
verhältnißmäßig leere unendliche Straße war von den um dieſe Früh⸗ 
abendſtunde heimwärts eilenden Landleuten und Vorſtädtern — Por⸗ 
ticei und Reſina find ja nur eben Vorſtädte von Neapel — buchſtäb⸗ 
lich überfüllt. Unabläſſig folgten ſich kleinere und größere Trupps, 
unabläſſig jagten an unſerem Wagen jene wunderſamen Fuhrwerke 
vorüber, die aus einer unförmlichen Pyramide von Menſchen beſtehen, 
vor welche ein Pferd geſpannt iſt. Denn die zweirädrige Karrete, auf 
welcher jene Menſchen ſitzen, ſtehen, liegen, knieen, kauern, hangen, 
baumeln, kleben, ſieht man vor eben jenen Menſchen nicht, wobei denn 
freilich auch die ſonnedurchleuchtete Wolke Staubes in Anſchlag zu 
bringen iſt, die Alles — Roß und Wagen und Menſchen umfliegt. 
Dabei ſcheint zweierlei merkwürdig, daß das Pferdchen dieſe Laſt nicht 
nur bewältigen kann, ſondern im ſchärfſten Trabe, oder gar im ſau⸗ 
ſenden Galopp mit ihr davoneilt, und zweitens, daß die Menſchen ſich 
offenbar mühelos ſtundenlang in Lagen halten, die jedem Andern nach 
wenigen Minuten unerträglich werden würden. Für dieſe letztere, hoͤchſt 
merkwürdige Eigenſchaft der Italiener der unteren Volksklaſſen habe 
ich trotz der eindringlichſten Beobachtungen, welche ich einem ſo bedeu⸗ 


tenden Gegenſtande ſelbſtverſtändlich widmete, keine genügende Erklä⸗ 


Cadenzen, von den Vortragenden componirt, nicht fehlen. Mit! ) Der Autor wird unbefugten Nachdruck gerichtlich verfolgen. 
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ganze Volksstamm dachte wie der Pfarrer Winteret, der mit bot 5 

Pathos ausrief: N Binteret, der mit hoͤchſtem 
wenn der Staat der Schule ſich bemächtigt.“ Der Colmarer Apella⸗ 
tionsgerichtsrath v. Puttkammer (Frauſtadt) verſtand es, den beiden 


geiſtlichen Herren ihre Uebertreibungen treffend nachzuweiſen. Da nach 


ſeiner gewiß juriſtiſch unanfechtbaren Auseinanderſetzung des fraglichen 
. 10 des Geſetzes vom 30. December 1871, welcher dem Oberpräſt⸗ 
denten bei Gefahr für die öffentliche Sicherheit ermächtigt Verfügungen 
{ zu treffen, die nach dem franzöſiſchen Geſetze vom 9. Auguſt 1849 
der Militärbehörde für den Fall des Belagerungszuſtandes zuſtehen, 
ſett Jahren gar nicht und überhaupt nur bei zwei Ausweiſun⸗ 
gen augewendet iſt, und den alle die Preßfreiheits⸗Beſchränkungen nach 
den ordentlichen franzöſiſchen Geſetzen ftattgefunden haben; fo erſchien 
es wirklich durchaus ungefährlich, die angefochtene Beſtimmung aufzu⸗ 
heben. Der in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der Fortſchritts⸗ 
partei von Puttkamer geſtellte Antrag auf Ueberweiſung an eine Com⸗ 


9 miſſton würde etwaige Bedenken klarer gelegt oder aber befeitigt haben. A 


Da trat Bismarck dazwiſchen, um ſogar die Cabinetsfrage zu erklären! 
— Von da an war kein Zweifel mehr am Ausgang. Windthorſt er⸗ 
langte in einer langen Rede wenig Beachtung und der conſervative 
f Regierungspräſident von Gumbinnen Herr v. Puttkamer ⸗Lyk fand keine 
zehn Menſchen, die ſich entſchloſſen, feine Jungfernrede mit anzuhören. 
Die Fortſchrittspartei ließ, nachdem Gerber in der Schlußrede 
ebenfalls in den provocirenden Ton ſeines Collegen Winterer verfallen 
war, durch Dr. Banks, dem bei der erſten Leſung das Wort abge⸗ 
ſchnitten war, kurz die Motive erklären, weshalb fie leider‘) für den 
Antrag zu ſtimmen genöthigt ſei; dann wurde der Antrag verworfen. 
Nur % der Fortſchrittspartei ſtimmte in der Minderheit. % der Frac⸗ 
tionsmitglieder ſtimmten mit der Mehrheit, obſchon unmittelbar vor 
der Sitzung in einer Fractionsberathung einſtimmig beſchloſſen war, 
eventuell gegen den Fortbeſtand der Ausnahmebeſtimmung zu votiren. 
Freilich war die Situation — in Betreff der Taktik durch die Reden 
der Elſäſſer und Bismarcks Cabinetsfrage ſtark verändert. Da die 
Fortſchrittspartei im Reichstage ſo wenig, wie im Abgeordnetenhauſe 
Fractionszwang hat, wird dieſe zwieſpaltige Abſtimmung, wenn ſie 
auch nach Außen unangenehm iſt, dem innern Zuſammenhalt nichts 
ſchaden. Mit Nein ſtimmten aus dieſer Partei die Baiern mit Aus⸗ 
nahme von Herz, die beiden Meklenburger und von Preußen nur 
Löwe, Roland, Spielberg, Bernhardi, Donat und Lorentzen. 

P. R. C. [Der zweite Bericht der Petitions⸗Commiſſion! des 
Reichstages iſt jetzt im Druck erſchienen. Derſelbe empfiehlt die Petition 
des Generalraths und der Delegirten des „Deutſchen allgemeinen Arbeit⸗ 
geberbundes des Schneidergewerbes“, welche dahin geht, allen den Vereinen, 
welche geſetzlich erlaubte Zwecke verfolgen, durch ein Geſetz auf ihren Wunſch 
Corporationsrechte zu verleihen, dem Reichskanzler mit dem Erſuchen zu über⸗ 


reichen, dem Reichstage einen Geſetzentwurf über die privatrechtliche Stellung 
der Vereine vorzulegen. 


[Zurückweiſung.] Bekanntlich hat der Elſäſſer Ab⸗ 
geordnete Simonis in einer franzoſiſchen Zeitungs⸗Correſpondenz ſich 
einen ungezogenen Ausdruck gegen den Präfidenten des Reichstages 
erlaubt (insolance). Im Reichstage war die Neigung vorhanden, 
dieſen zügelloſen Angriff auf den Präſidenten, der lediglich ſeine geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige Pflicht geübt, nicht ungerügt hingehen zu laſſen, da 
er zugleich eine Beleidigung des Hauſes enthalte. Indeß wird auf 
den beſonderen Wunſch des Herrn v. Forckenbeck die Sache wohl 
nicht weiter verfolgt werden. 


Königsberg, 27. Februar. [Conflict zwiſchen Civil und 
Militär.] Die „K. H. 3.“ berichtet über einen Conflict, der die 
Unbeſtimmtheit der Grenze zwiſchen Militär und Civilgewalt in grelles 

Licht ſtellt, wie folgt: | 
Die 11. Compagnie des Grenadier⸗Regiments Kronprinz entſandte am 
15. September v. J. Abends einen Unteroffizier nebſt zwei Mann, damit 
„fie einen der Deſertion verdächtigen Füſilier in der Stadt aufſuchen ſollten. 
Die Mannſchaften, welche ſich im Ordonnanzanzuge befanden, hatten bereits 
mehrere Locale vergeblich durchſtreift, als fie ſich 10% Uhr auf dem Roll: 
berge befanden, um, wie ihnen ausdrücklich geſagt worden war, in den dor⸗ 
tigen Winkelwirthſchaften nach dem Manne zu ſuchen. Der Unteroffizier 
hatte ſich von feinen Begleitern ein Ende fortbegeben, während dieſe mit den 
vor einem Haufe ſtehenden Frauenzimmern Geſpräche führten, um zu er⸗ 
mitteln, ob der Geſuchte ſich bei ihnen habe blicken laſſen. Oer Nachtwächter 
| des Reviers vermuthete aber Arges und verwies den Soldaten die Unter: 
haltung und forderte ſie auf, von der Straße zu gehen. Die Soldaten, ſich 


) Ja wohl — leider! Auch nachdem wir die Rede des Abg. Banks ge 
leſen, vermögen wir das Verhalten der Majorität der Fortſchrittspartei 
nicht zu begreifen. Glücklicher Weiſe iſt es noch lange Zeit bis zu den 
nächſten Wahlen, ſonſt würden wir für den Beſtand der Fortſchrittspartei 
fürchten. D. Red. 


2 


R TREE ä — 


0 ji Rede wi 
„Wir Elſäſſer kennen keine größere Knechtung, als 


e e 
N 


end, remonſtritten. Der Nachtwächter drohte, als der Unter⸗ 
offtzier hinzukam, mit Arretirung, der durch ji a 
Eingriff in ſeine Rechte höflichſt erregt ward und ſchließlich den Nachtwächter 
elbſt für ſeinen Arreſtanten ecklärt. i 
ließ jedoch fein Nothſignal erſchallen, und als auf daſſelbe noch zwei feiner Colle⸗ 
gen hinzukamen, gah es von Neuem ſehr laute Erörterungen, die endlich in 
Thätlichkeiten ausarteten, indem der Nachtwächter L. den Unteroffizier zwei 
Mal ſtieß, ſo daß er zurücktaumelte. Nunmehr erfolgte in der That die 
Abführung zweier Nachtwächter durch die Militärs zur Hauptwache, woſelbſt 
der nahen Offizier die erforderlichen Feſtſtellungen traf, alsdann die 
Wächter entließ. Der Nachtwächter L. iſt wegen vorfätzlicher Mißhandlung 
des Unteroffizier angeklagt worden. Am 20. d. erfolgte die Verhandlung 
dieſer Anklageſache vor der erſten Criminal⸗Deputation des biejigen königl. 
Stadtgerichts. Der Staatsanwalt, welcher die Einrichtung der 11. Com⸗ 
pagnie des Grenadier⸗Regiments Kronprinz in der Handhabung der Polizei 
eine ungewöhnliche nannte, beantragte, bei der Sachlage gegen den Ange⸗ 
klagten, auf die geringſte geſetzlich zuläſſige Strafe von 1 Thlr. event. Tag 
Ge 1 05 zu erkennen. Der Gerichtshof aber ſprach den Angeklagten frei. 
Derſelbe nahm an, daß es dem Angeklagten nicht darum zu thun geweſen 
ſei, dem Unteroffizier ein Unbehagen zu bereiten, ſondern darum, ſich der 
rretirung zu erwehren, die eine ungeſetzliche war, denn Militärperſonen 
ſteht anders kein Recht zur Vornahme einer ſolchen Amtshandlungen zu, 
als wenn ſie zu der Wachtmannſchaft gehören, was hier nicht der Fall war. 
Aus Schleswig ⸗Holſtein, 1. März. [Die Unterſuchungen 
gegen mittelbare Staatsbeamte wegen Wahlagitationen] 
für die preußenfeindliche Landespartei haben ihren Fortgang gehabt 
und weitere Ausdehnung genommen, indem die Provinzial⸗Regierung 
von den Schulinſpectoren der Provinz Bericht eingefordert hat, ob 
und welche Lehrer ihres Bezirks für die Landespartei öffentlich thätig 
geweſen ſeien, und deshalb, wie das eigene Organ der Partei mit⸗ 
theilt, an verſchiedenen Orten Vernehmungen über kampfgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Dinge und über Wahlangelegenheiten ſtattgefunden haben. 
(N. A. Z.) 


Göttingen, 27. Febr. [Verweis und Verwarnung.] In 
der Disciplinarunterſuchung, die gegen den hieſigen Superintendenten 
Rocholl wegen ſeiner Agitation für die renitenten heſſiſchen Geiſtlichen 
eingeleitet worden, iſt, der „N. H. 3.” zufolge, ſeitens des hannover⸗ 
ſchen Conſiſtoriums ein auf „Verweis und Verwarnung“ lautendes 
Erkenntniß abgegeben worden. 

Braunſchweig, 1. März. [Die Verhandlungen zwiſchen 
der Stadt Genf und unſerem Fürſtenhauſe] über die Erb: 
ſchaft des Herzogs Carl ſind zu einem definitiven Abſchluß ge⸗ 
langt. Herzog Wilhelm erkennt das Teſtament des verſtorbenen Bru⸗ 
ders an. Dagegen giebt die Stadt Genf die im Jahre 1830 vom 
Herzog Carl mitgenommenen Kunſtſchätze heraus und verzichtet auf 
das im Lande unter herzoglicher Verwaltung zurückgebliebene Vermögen 
des Erblaſſers. Da derſelbe, wie man ſagt, bei ſeiner Flucht auch 
Gelder, welche Staatseigenthum waren, mit ſich fortgeführt hatte, ſo 
war dieſſeits noch die Forderung von einer halben Million erhoben 
worden, auf welche, falls ſie zu erlangen war, der Herzog zu Gunſten 
des Staates verzichtet hatte, dieſe Forderung hat man als unrealiſir⸗ 
bar fallen laſſen. Hiernach iſt die durch mehrere Zeitungen gelaufene 
Nachricht über eine Ladung unſeres Herzogs vor das Genfer Gericht 
als die Erfindung eines müßigen Kopfes anzuſehen. (M. 3.) 

Münſter, 1. März. [Clericale Erceſſe.] Der „Köln. Volksztg.“ 
wird geſchrieben: „Die mitgetheilte Wegſchaffung der Möbel aus dem biſchöf⸗ 
lichen bel 955 geſtern zu bedauerlichen Unruhen geführt. Gegen Abend 
ſammelte ſich nach und nach eine bedeutende Volksmenge auf der Herren⸗ 
ſtraße, wo das Haus des den Transport leitenden proteſtantiſchen Schreiner⸗ 
meiſters liegt, ſowie in den angrenzenden Stadttheilen. Größtentheils ſetzte 
ſich jedoch das herzuſtrömende Publikum aus Neugierigen zuſammen. Die 
drohende Haltung einzelner Individuen veranlaßte die Polizei zunächſt, ein 
Detachement Militär zur Hülfe beranzuziehen. Als der Tumult größeren 
Umfang annahm, erſchienen der Stadt⸗Commandant und der commandirende 
General auf dem Platze, und wurden größere Truppen⸗Abtheilungen ve: 
quirirt. Zahlreiche Verhaftungen fanden datt und auch Verwundungen ſollen 
vorgekommen fein. Hoſfenlich werden ſich die beklagenswerthen Exceſſe nicht 
wiederholen; die Geiſtlichkeit hat es nicht an Warnungen fehlen laſſen. So 
eben erläßt der Herr Ober⸗Bürgermeiſter, welcher geſtern vergebens die Menge 
zu beſchwichtigen ſuchte, durch Maueranſchlag an alle Bürger die Aufforde⸗ 
rung, die Folgen folder Unruben zu erwägen, und bringt den Paragraphen 
des Strafgeſezbuches in Erinnerung, welcher die der Aufforderung der he⸗ 
waffneten Macht zum Auseinandergehen Zuwiderhandelnden mit einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von drei Monaten bedroht. Zugleich wird zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß das Militär von der Waffe Gebrauch machen wird. Wie man 
hört, wird daſſelbe frühzeitig in den Caſernen conſignirt, um zum Einſchrei⸗ 
ten bereit zu ſein. Scharfe Patronen find pertheilt worden.“ 

Aus dem Regierungsbezirk Trier, 1. März. [Eine neue 
Verfügung der Regierung] in Sachen der kirchlichen Vereine 
lautet nach der „Germ.“: 

„Trier, den 24. Januar 1874. 

Es iſt zur Sprache gekommen, daß in einig 


Ab 2 8 2 2 we} 2 — — 


rung finden können; aber auch der zureichende Grund der außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungsfähigkeit ihrer Zug⸗ und Laſtthiere iſt mir nicht 
ganz klar geworden. 

Ich glaube ungefähr zu wiſſen, was man einem Pferde zumuthen kann; 
ich habe manche ſcharfe Fahrt und manchen langen Ritt, bei dem 
weder Roß noch Reiter ihre Kräfte ſparten, in meinem Leben gemacht, 
aber vor dem Trab, den die beiden Grauſchimmel trabten, welche uns 
einſt von Tivoli durch die Campagna nach Rom wirbelten, da 
muß ich ſagen — wie einer meiner Majors, wenn der Parademarſch 
nach vierſtündigem Bataillons⸗Exerciren tadellos gelungen war: Hut 
ab! Daß die gute Beſchaffenheit der meiſten italieniſchen Wege: 
Chauſſeen, Vicinalanlage u. |. w., auch des Straßenpflaſters in den 
Städten den Thieren die Arbeit ungemein erleichtert, iſt wohl unzweifel⸗ 
haft; aber ſie ſind auch auf ſchlechten Wegen bewunderungswürdig; 
und manchmal wird ihnen ſogar die Güte des Weges beſchwerlich, 
z. B. in Neapel, wo man auf den glatten Lavaquadern, beſonders in 
den abſchüſſigen Straßen, alle Augenblicke ein Pferd ſtürzen ſieht. 
Nun benimmt ſich ein Berliner Droſchkengaul, wenn ihm dies Unglück 
arrivirt, in neun von zehn Fällen bekanntlich fo: er ſtreckt alle Viere 
fo weit als möglich von ſich, läßt, wenn es irgend angeht, oder ſobald es an⸗ 
geht, den Kopf auf die Erde ſinken, reagirt auf die Bemühungen, das Zu⸗ 
reden, Schelten, Stoßen, Schlagen des Kutſchers vorläufig gar nicht, höch⸗ 
ſtens durch ein tiefes Stöhnen, ſo daß, wer es nicht beſſer weiß, glauben 
muß, das Thier ſei eine unzweifelhafte Beute des „langhinſtreckenden 
Todes“, bis es plotzlich ein paar krampfhafte Bewegungen mit den 
Hinterbeinen macht, den Leib halb aufrichtet, die Umſtehenden ver⸗ 
wundert anblickt, die Vorderbeine von ſich ſtreckt, und mit einem ploͤtz⸗ 
lichen (meiſtens durch Peitſchenhiebe und Fußtritte, welche in dieſem 
Stadium ſeiner Auferſtehung reichlicher zu fallen pflegen), motivirten 
oder doch begünſtigten Entſchluß wieder auſrecht ſteht. Wie anders 
ſein neapolitaniſcher College! Wenn ich nicht ein Feind jeder Ueber⸗ 
treibung wäre, würde ich ſagen: es ſteht wieder auf, bevor es hinge⸗ 

fallen; aber daß Hinfallen und Wieberaufftehen bei ihm zwei Hand⸗ 
1 lungen ſind, welche mit Blitzesſchnelligkeit aufeinanderfolgen, iſt eine Dar⸗ 
ſillung, die unter zehn Fällen neunmal der Wahrheit nur die Ehre giebt. 

Allerdings ift das gewöhnliche neapolitaniſche Pferd klein und oft zierlich, 
und jene Claſticität gewiß zum Theil Racen⸗Eigenthümlichkeit und 
Temperamentsſache; überhaupt ſpielt in dieſer ganzen Frage die Race 


ohne Zweifel eine große Rolle;“) ebenſo find auch ſicher Klima und 

9) Ich finde eine nachträgliche Beſtätigung meiner Vermuthung in Ma 

E 
and U. p. 181 ff. das Nähere nachzuleſen bitte. A. d. Verf. 


Nahrung von einſchneidender Bedeutung, — und dann last not least: 


Roſſelenker; es iſt, als ob jeder Einzelne direct von Sthenelos ſtammte. 
Wenigſtens hat der kapaneiſche Sprößling, als er dem Rufer im Streit, 
dem herrlichen Tydiden, nacheilte — „der nun folgte mit grauſamem 
Erze der Kypris“ — die prangenden Zügel nicht geſchickter handhaben 
und den Lauf der ſtarkhufigen Roſſe nicht ſicherer durch das Schlachten⸗ 
gewühl lenken können, als der römiſche, der neapolitaniſche Kutſcher 
fein Gefährt durch das ſinnverwirrendſte Gedränge des Korſo oder der 
Toledoſtraße zu winden verſteht. Und in den engen Straßen gar, wo 
ein Ausbiegen unmöglich ſcheint, man müßte denn die nöthige Kurve 
an den Häuſerwänden entlang machen! Und nie, oder doch unendlich 
ſelten ein Zuſammenſtoß, oder gar ein Unglück: Umwerfen, Ueberfahren! 
Es iſt bewunderungswürdig! 

Dafür hat der Italiener aber auch eine Leidenſchaft für das 
Fahren. Die allabendlichen Korfi jeder größeren italieniſchen Stadt 
kennt Jedermann und Wettfahrten ſpielen in dem Leben der jeunesse 
dorée eine ſo große Rolle, wie bei den Nordländern die Wettrennen. 
Pferd und Wagen in dem denkbar oder doch relativ beſten Zuſtande 
zu haben und auf jede Weiſe herauszuputzen, iſt dem Italiener der 
höchſten und niedrigſten Claſſen gleicherweiſe eine heilige Verpflichtung. 
Die Pracht der Karoſſe, mit welcher der vornehme Romer den Pincio 
befährt, findet ſein bukoliſches Pendant in dem zweiräderigen Holzkarren, 
welchen der ſicilianiſche Bauer mit rothen und gelben Farben bis an die 
Spitze der Deichſel bemalt, ohne den grellen Märtyrer⸗ und Räuber⸗ 
geſchichten, welche die Außenwände des Kaſtens ſchmücken, irgend Ein⸗ 
trag zu thun. Und nun die phantaſtiſch geformten ellenhohen Kum⸗ 
mete mit ihren blinkenden Blechzierrathen und das mit Bändern und 
Schleifen ausgeputzte rothlackirte Sielenzeug! Selbſt die öffentlichen 
Fuhrwerke — und das iſt entſcheidend — participiren an dieſer Lieb⸗ 
haberei. Wenn man in Italien auf eine unſaubere, ſchlecht gehaltene 
Droſchke trifft, ſo iſt der Kutſcher ſicherlich ein nichtsnutziges Individuum. 
Sonſt hält er gewiß darauf, daß Alles in einem ſo guten Zuſtande 
iſt, wie es eben durch Striegeln, Putzen, Bürſten, Klopfen gebracht 
werden kann. Dabei, um auch das zu erwähnen, was doch gewiß 
erwähnt zu werden verdient, ſind die Leute durchweg freundlich, artig, 
zuvorkommend, mittheilſam, wenn es verlangt wird, und nicht über⸗ 
mäßig habgierig. Es iſt uns ein einziges Mal während unſerer ganzen 
Reiſe begegnet, daß wir in eine ernſtliche Differenz mit dem Kutſcher 
einer voiture de remise geriethen, während in Berlin das Kriegs⸗ 


5 Italiener iſt ein ganz ausgezeichneter Kutſcher, ich meine Fahrer, 


beil zwiſchen Publikum und Droſchkenkutſchern eigentlich nie begraben 
wird. „Darum ſind wir ja fo niederträchtig“, ſagte mir einmal einer! führung iſt der Neapolitaner ſtets empfänglich; ſein braunes Geſicht 


olchen, wie es ſchien, dreiſten 


Derſelbe mußte nolens volens mit, er | hab 


en Gegenden des hieſigen 
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gefangen fogenannte kirchliche Vereine behufs Auſbringung ven 
e 


dbeiträgen zu kirchlichen Zwecken aller Art beſtehen, und daß auch die 
Schulkinder während Abhaltung des Hochamtes Opfer in Geld zu bringen 


aben. ß 
Ew. Hochwohlgeboren wollen binnen 6 Wochen berichten, ob auch in 
Ihrem Kreiſe ſolche Geldſammlungen ſtattfinden, und event. die Verhältniſſe 


näher erörtern, auch angeben, was dort hinſichtlich des Zweckes bezw. der 


Verwendung der aufkommenden Gelder bekannt iſt und ob die qu. Vereine 


und Sammlungen en der beſtehenden Vorſchriften gehalten werden. 


Eine entſprechende Anzahl dieſer Verfügungen für die Bürgermeiſter folgt 
anbei. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. An ſämmtliche kgl. 
Herren Landräthe und den Oberbürgermeiſter hier.“ 

Wetzlar, 27. Febr. 
Bürgermeiſter von Wetzlar hat eine Entſcheidung getroffen, die unter 
der jüdiſchen Bevölkerung der Stadt große Aufregung hervorgerufen 
hat. Der Rabbiner hatte nämlich auf Grund des Geſetzes vom 
11. Juli 1822, das die Geiſtlichen und Lehrer von den Communal⸗ 
Umlagen befreit, dieſe Befreiung auch für ſich beantragt. Der Bür⸗ 
germeiſter lehnte dies aber ab und zwar mit der ungeheuerlichen Mo⸗ 
tivirung, daß aus der im Geſetze vom 23. Juli 1845 ausgeſprochenen 
Gleichſtellung der Chriſten und Juden in dem Genuſſe der bürger⸗ 
lichen Rechte durchaus nicht folge, „daß den jüdiſchen Unterthanen 
auch die beſonderen Vorrechte einzelner privilegirter Klaſſen chriſtlicher 
Unterthanen beigelegt worden ſeien.“ 
„chriſtlicher Unterthan“ ſcheint dem Zeitgeiſte gegenüber ein ganz bes 
onderes „Privilegium“ zu haben. 1 

+ Dresden, 3. März. [ Reichstagswahl. — Auflöfung 
des Oberappellationsgerichtes. Offieiöſes Preß⸗ 
weſen. — „Katholiſches Volksblatt aus Sachſen.“ 
Redacteur Siegel. — Marſchner-Denkmal.] Die Nachwehen 
der Jacoby'ſchen Wahlablehnung im Leipziger Landkreis ſind nicht 
ausgeblieben. Der Socialdemokrat Bracke iſt mit mehr denn 2000 
Stimmen von dem Candidaten der Fortſchrittspartei Dr. Heine⸗ 
Plagwitz geſchlagen worden. Wenn auch die Nationalliberalen zahl⸗ 
reicher ihre Stimmen abgaben, wie bei der Stichwahl, ſo iſt doch der 
Eindruck der Jacoby'ſchen Erklärung über die Gründe zur Nicht 
annahme ſeiner Wahl der Socialdemokraten ſo nachtheilig geweſen, 
daß ihnen nachweislich über 1000 Stimmen weniger zugefallen ſind. 
— Die von den „Dresdener Nachrichten“ mit Beſtimmtheit gebrachte 
Mittheilung, daß die ſächſiſche Regierung ſich bedingungslos zur Auf⸗ 


— 


[Eine ſeltſame Entſcheidung.] Der 


e 
e 


Dieſer Bürgermeiſter und A 


löſung des Oberappellationsgerichtes zu Dresden zu Gunſten eines 
oberſten Reichsgerichtshofes verſtanden hat, erregt nicht geringes Auf- 


ſehen. Die Oppoſition gegen dieſe Auflöſung war gerade im Kreiſe 
unſerer hochgeſtellten Juriſten ſehr ſtark und das Brechen derſelben 
glaubt man daher auf Erhaltung anderer der Reichseinheit nicht gerade 
förderlichen und in letzter Zeit in öffentlichen Blättern vielfach ange⸗ 
fochtenen Sondereinrichtungen im Militärweſen zurückführen zu müſſen. 
Solche wären das ſächſiſche Kriegsminiſterium, das Dresdener Kadetten⸗ 
haus, die Nichtanwendung des Freizügigkeitsgeſetzes in Bezug auf das 
Officiercorps des deutſchen Reichsheeres e. — Merkwürdig iſt und 
bleibt die Geſtaltung unſeres officiöſen Preßweſens. Das „Dresdener 
Journal“ ſinkt mehr und mehr zu einem bloßen Inſeratenblatt herab, 
welches nebenbei durcheinander reichsfreundliche und reichsfeindliche 
Artikel ſeinen Leſern in ſeltener Unparteilichkeit auftiſcht und die 
„Leipziger Zeitung“ fährt fort parteiiſch Alles anzugreifen, das ſich als 
entſchieden reichstreu in Worten oder Handlungen erweiſt. Vielleicht, 
meint man hier, gelingt es dem der deutſchen Reichspartei angehören⸗ 


den Reichstagsabgeordneten Staatsminiſter von Noſtitz-Wallwitz beſſer, 


ſeinen Parteigenoſſen auseinander zu ſetzen, warum Die der Aufficht 
königlicher Staatsbeamten unterworfene „Leipziger Zeitung“ nicht eine 
gleich reichstreue Geſinnung wie die Regierung offenbaren kann, als 
ihm das bisher in unſerer zweiten Kammer gelungen iſt. Das 
von dem zur kathol. Kirche übergetretenen preußiſchen Major a. D. 
Rochus von Rochow redigirte „Katholiſche Volksblatt aus Sachſen“ 
wetteifert jetzt in wegwerfender Beſprechung der deutſchen Reichs⸗ 
angelegenheiten mit dem „Baieriſchen Vaterland“. 
nennt man neuerdings, außer den noch im Stillen fortwirkenden 


Hofpredigern, den bekannten Publiciſten Conſtantin Frantz, der ſich⸗ 


auch an der Herausgabe der Leipziger „Reichs⸗Zeitung“ betheiligen foll 
und von unſeren ſocialdemokratiſchen Blättern als ein wahrheitslieben⸗ 
der Mann gefeiert wird. — Dem Redacteur Siegel, Herausgeber der 


Als Mitarbeiter 


« 


„Conſtitutionellen Zeitung“, wurden zu feinem am 1. März begange 


nen 25jährigen Journaliſtenjubiläum vielfach Beweiſe teuer Anhäng⸗ 
lichkeit von feinen politiſchen Freunden. 
trotzdem zum 1. April eingehen. — Die Stadt Zittau will ihrem 


DDD 


eingeborene Grobheit verantwortlich machte; aber auch in Italien fährt 
man billig, ſogar zum Theil erſtaunlich billig, und wird doch gut be⸗ 
dient: gut und vor allem: willig, überwillig ſogar. Wer denkt nicht 
noch mit Vergnügen an all die fragenden Finger, die ihm von vorbei⸗ 
fahrenden Kutſchern oder, ſobald er aus ſeinem Hotel trat, von dem 


Droſchkenſtand in der Nähe dutzendweis entgegengehalten wurden; und 


Die „Lacht. Ztg.“ dürfte 


der letzteren, der den allzu niedrigen Tarif für Alles, auch für die 


wie aus der Wagenburg ſich plötzlich zwei, drei, vier loslöſten, und 


wie der Schimmel dann doch um ſeine eigene Länge die Konkurrenten 
ſchlug, welche ohne Murren auf ihren Platz zurückkehrten, hoffend es 


werde ihnen das nächſte Mal beſſer glücken; und wie, als eben ſeine 


müde Seele ſeufzend feagte, ob es denn für den allzufleißigen Wande⸗ 


rer keine Gerechtigkeit mehr im Himmel und keine Droſchken in Rom 


gebe, plötzlich — dem Geier gleich, der aus dem wolkenloſen Himmel 
Afrika's über dem geſtürzten Kameel auftaucht — oben an St. Maria 


Maggiore ein Punkt ſichtbar wird, der mit Blitzesſchnelle die lange 
Via della quattro Fontäne auf Dich herabſchießt, nur, daß es kein 


Geier iſt (ebenfo wenig wie Du ein Kameeh), ſondern eine Droſchke, 


deſſen ſcharfäugiger Sthenelos Dich aus endloſer Ferne unter all dem 


Gewimmel der Menſchlein erſpäht und erkannt als Einen, dem „ge⸗ 
holfen werden kann.“ 

In Neapel allerdings wird dem Wanderer, der nicht müde iſt 
— er hat ja auch ſolche heroiſche Momente — manchmal die Dring⸗ 


lichkeit läſtig, mit welcher der Roßlenker — denn meiſtens iſt es ein 


Einſpänner — feine Dienfte offerirt, indem er ſtraßenlang neben ſeinem 


erkorenen Opfer herfährt, wieder und immer wieder ihm ſein klagen⸗ 


des, mahnendes, ſchmeichelndes, drohendes Signor! Musi! Signor! 


Musju! zuraunend; ſich ihm auch gelegentlich, wenn er es wagt, den 


Straßendamm zu kreuzen, mitten in den Weg ſtellt, und beinahe über 
die Füße fährt. Gegen den Mann ſich zu ereifern, würde abſolut 
nichts helfen; er läßt ſich ausſchelten, ohne eine Miene zu verziehen, und 


kaum daß Du fertig, oder wenigſtens mit Deinem Athem, vielleicht 
auch nur mit Deinem Italieniſch zu Ende biſt, tönt Dir ſchon wieder 
in's Ohr: Signor! Musju! Musju! Signor! Eine Abkürzung dieſer 
für manche Nerven ziemlich läſtiger Heimſuchung darf der Betroffene 
hoffen, wenn er kein Wort ſpricht, dem Mann keinen Blick ſchenkt; 
noch wirkſamer iſt, wenn er in die geſpannte Situation einen Scherz 
hineinwerfen kann, und wäre es auch ein praktiſcher, z. B. den alten 
bewährten Kölner Maskenſcherz, daß er ganz ruhig in die ihm den 
Weg verſperrende (ſtets offene) Droſchke hinein und eben fo ruhig auf 
der anderen Seite wieder hinausſteigt. Gegen eine ſolche Beweis⸗ 


\ 


nd 
EIER 


a berühmten Sohne, dem Componiſten Marſchner, auf dem prächtigen 


ſetzten 
derartige Verlöbniß war geſetzlich bindend und konnte nur durch die gei 


einander plätſchert und wirbelt. 
wüchſige Burſchen, feine Herren, ehrbare Bürger, Handwerker, zer⸗ 


vor der Zeit faulig wird. 


Oybin in der Nähe der ſchönen Kloſterruine ein Denkmal ſetzen. 
Regensburg, 27. Februar. Ausbeutung des Volkes durch 
den Clerus.] Man mag einen Begriff davon erhalten, welche 


Summen der Clerus aus dem Volke zieht, wenn man Folgendes im 


liberalen „Regensb. Tagbl.“ lieſt: „Nach dem Kreisamtsblatte für 
Mittelfranken ſind in den 5 Jahren von 1868 bis 1872 im Ver⸗ 
waltungsbezirke Beilngries nahezu 20,000 Fl. geſtiftet worden für 
Jahrtage und Jahrmeſſen, alſo für den Unterhalt der Kirche und des 
Clerus. Die Geiſtlichkeit arbeitet und ſammelt für den Papſt, für 
den Miffionsverein, für den Kindheit⸗Jeſu⸗Verein, für den Ulrichsverein, für 
den Bonifaciusverein, für das hl. Grab in Jeruſalem u. ſ. w. Unſere Geiſtlich⸗ 
keit ſammelt für erwachſene und nicht erwachſene Heiden, für die 
Mongolen und für die Amerikaner, für die Katholiken in Schweden 
und für die in Rußland, für den Papſt und für feine Soͤldlinge. 
Am meiſten ſorgt ſie für die Todten. Nur für Eines bearbeitet 
man a Volk nicht und ſammelt nicht und forgt nicht. Das iſt die 
Schule!“ 

Kempten, 23. Febr. [Gegen die „Frankfurter Zeitung.“ 
An der Publikationstafel im hieſigen Bürgerleſevereine laſen wir heute 
folgenden Anſchlag: 
ie „Die in der jüngſten Reichstagsſitzung kundgegebenen vaterlandsverrätheri⸗ 
ſchen Absichten Seitens des Haupt⸗Redacteurs (Sonnemann) der „Frank⸗ 
furter Zeitung“, ſowie die fortwährend in dem bezeichneten Blatte geförderten 
antideutſchen Geſinnungen veranlaſſen die Unterzeichneten, den Antrag zu 
ſtellen, daß in dem Leſevereine ſtatt der „Frankf. Zeitung“ die in Handels⸗ 


beziehungen gleich gut redigirte „Neue Frankfurter Preſſe“ gehalten werde.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 

München, 1. März. [Durch die Ernennung des Fürſten 
Chlodwig v. Hohenlohe) zum deutſchen Botſchafter in Paris wird 
deſſen Wiedereintritt in das baieriſche Miniſterium, welche unter ein⸗ 
tretenden Verhältniſſen immer noch von manchen Seiten gehofft wurde, 
wohl ganz vereitelt und ebenſo verliert die Neichsrathskammer — we⸗ 
nigſtens für die meiſten ihrer Sitzungen — die Mitwirkung eines libe⸗ 
ralen und nationalgeſinnten Mannes, davon ſie ohnehin nicht Ueber⸗ 
fluß beſitzt. Es ift daher begreiflich, daß die fragliche Ernennung hier 
nur mit getheilten Gefühlen aufgenommmen wird. (D. A. Z.) 

München, 1. März. [König Ludwig.] Gegenüber den Ge⸗ 
rüchten von einer Reiſe des Königs Ludwig ins Ausland wird an 
maßgebender Stelle verſichert, daß, wie auch in den Vorjahren mit 
Anfang des Frühlings die Ueberſiedelung des Hoflagers nach Schloß 
Berg erfolgt. 

München, 2. März. [Das Schwurgericht] hat den Coope⸗ 
rator Albert Wimmer von Alzgern von der Beleidigung des Landes⸗ 
herrn, verübt durch die Preſſe, freigeſprochen. (Fr. C.) 


ODeſterreich. 
Wien, 3. März. [Ein Pfarrer begnadigt. 


t Mit Urtheil des 
Wiener Landesgerichts vom 5. Juni 1873 wurde F. 


ottfried Reichhart, 


Ordensprofeß des Benedictinerſtiftes in Göttweih und bis in die letzte Zeit 


Pfarrpicar in St. Veit an der Gölſen, wegen des Verbrechens der Störung 
der öffentlichen Ruhe zu einer einmonatlichen Kerkerſtrafe verurtheilt, weil 
er ſich in einer am Neujahrstag 1873 in St. Veit gehaltenen Predigt Aus⸗ 
fälle gegen die öſterreichiſche Stagts⸗Verwaltung erlaubt hatte. Der Kaiſer 
hat dem genannten Prieſter die über ihn verhängte Strafe nachgeſehen, nach⸗ 
dem derſelbe in der am 8. Februar 1874 in derſelben Kirche gehaltenen 
Predigt die Stellen ſeiner Neujahrs⸗Predigt feierlich und eingehend wider⸗ 
rufen 100 und am 16. Februar 1874 in das Stift Göttweih zurückberufen 
worden iſt. 

[Die Eivil-Che in Böhmen.] Die „D. Z.“ bringt folgende in⸗ 
tereſſante Reminiscenz: „Angeſichts der bevorſtehenden Dehatte über die 
confeſſionellen Geſetzesvorlagen dürfte die 110 0 Thatſache Erwähnung 
verdienen, daß in Böhmen das Inſtitut der Civilehe ſchon zu Anfang des 
ſiebzehnten Jahrhunderts geſetzlich eingeführt war. In den Jahrhüchern der 
Stadt Königgrötz findet ſich nämlich eine Aufzeichnung aus dem Jahre 1602, 


wonach damals jedes Brautpaar gehalten war, ſich vor der kirchlichen Copu⸗ 


lation auf dem Rathhauſe bürgerlich trauen zu laſſen. Der Bräutigam 
mußte ſich perſönlich in die Rathsverſammlung verfügen und dort die Perſon 
bezeichnen, die er zu ſeiner Braut auserkoren hatte. Das betreffende Mäd⸗ 
chen wurde hierauf durch eine Deputation abgeholt und mußte in Gegen⸗ 
wart einer Anzahl von Frauen und Jungfrauen vor dem verſammelten 


CN. 
\ 
Rathe feierlich erklären, daß es ſeinen Bräutigam zum Manne haben wolle, 


worauf Beide mittelſt Handſchlags einander angetraut wurden. Jeder der⸗ 
artige Act wurde in das ſtädtiſche Buch eingetragen, welches dann im Archiv 
hinterlegt wurde. Den Pfarrern war bei einer durch den ei feſtge⸗ 
trafe von fünf Schock böhmiſchen Groſchen verboten, eine kirchliche 
Trauung ohne vorhergängiges bürgerliches Cheverlöbniß vorzunehmen. dhe 
iche 

Behörde gelöſt werden. Es ſcheint ſomit, daß die bezügliche Beſtimmung auf 
einem beſondern Landesgeſetze baſtrte.“ 3 
Hermannftadt, 2. März. [Die 
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verzieht ſich ſofort zu einem Grinſen, das alle feine weißen Zähne 
zeigt; er ſtößt jenes ſeltſam breitgequäkte, tief aus der Kehle geholte 
Aeh! aus, mit welchem die italieniſchen Pferde, Eſel und Mauleſel 
vermuthlich ſchon zu den Zeiten des frommen Aeneas angetrieben wur⸗ 
den, und verſchwindet in der nächſten Quergaſſe. 


Ueber meinen hippologiſchen Studien iſt es Abend geworden; ich 
gehe nach dem Thee noch einmal aus, um womöglich nach dem heißen 


Tage etwas kühlere Luft zu fhöpfen und gehe allein. Denn um dieſe 


ſpätere Stunde ſind die Damen von den Straßen und Plätzen Neapels 
verſchwunden. So bietet die unendliche Toledoſtraße, in welche ich, 


dem Strome folgend, gerathe, ein wunderliches, von dem Tagestreiben 


durchaus verſchiedenes Bild. Es iſt, als ob es Männer oder doch 
Individuen männlichen Geſchlechts geregnet hätte, und die Ueber⸗ 
ſchwemmung ſei im langſamen Abfließen begriffen, auf beiden Seiten, 
unter den thurmhohen Häuſern hin, in einem etwas lebhafteren, gleich⸗ 


mäßigeren Fluß, der ſich freilich aber auch über die ganze Breite des 


Fahrdammes ergoſſen hat und dort in unregelmäßigen Wellen durch⸗ 
Alte Männer, junge Männer, halb⸗ 


lumpte Geſellen, richtiges Geſindel, truppweiſe, paarweiſe, ſelten allein 


ſo flanirt, promenirl, vagabundirt es nebeneinander, hintereinander, 
durcheinauder, das Ganze in wohl: oder übelriechende Wolken gehüllt, 
die den unzähligen Cigaretten und Cigarren entſteigen. 
dicht um die Cafes herum, durch deren weitgeöffnete Thüren und 
Fenſter man in lange gaserhellte Perſpectiven von Marmortiſchchen und 


Beſonders 


rothen Seſſeln und Divans ſieht, auf denen Platz um Platz mit eif⸗ 
rigen Zeitungsleſern, Plauderern, Nichtsthuern beſetzt iſt. Natürlich 
find es Männer, und Männer find es, die in den von einer Oel⸗ 


lampe durchdämmerten Spelunken ſitzen, in welchen billiger Wein ver⸗ 


zapft wird: und Männer ſind es, die den Limonadenverkäufer um⸗ 


ſtehen, welcher an der Straßenecke ſeine Boutique aufgeſchlagen und 
das in der Schwebe hängende Waſſerfaß von Zeit zu Zeit ſchüttelt, 


ich weiß nicht, ob aus Langerweile, oder damit der Inhalt nicht 
Denn die Tramontana des Morgens 
hat wieder einmal dem Sirocco, unter welchem wir hier ſchon fo 
viel gelitten haben, Platz gemacht; die Luft iſt ſchwül zum 
Erſticken; um die Gaslaternen ſchwebt eine ſchmutzig gelbe 
Aureole und die hier und da und da und hier erleuchteten Balkon⸗ 
fenſter, die manchmal aus Thurmeshöhe auf uns herabblicken, ver⸗ 
dämmern in der ſchweren Atmoſphäre wie Sterne in Nebeldunſt. 
Man blickt, indem man ſo langſam weiter ſchiebt und geſchoben wird, 


Herm annſtädter Stadt- wenigen Tagen auch dort erledigt fein. Die Kammer ſelbſt ſchreibt man 


Sommunttät] beſchloß einhellig die Inanklageverſetzung des Miniſters 
Szapary wegen des Erlaſſes an die Nations⸗Univerſität. i 
Sch we iz 
Bern, 28. Februar. [Agnozzi. — Zur Collet'ſchen Sache. 
— Verſteigerung des Nachlaſſes des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig.] Der frühere Nuncius Agnozzi, welcher bekanntlich vor 
einiger Zeit Luzern verlaſſen hat, weilt noch immer in der Schweiz. 
In Sitten, einem der Hauptlager der Ultramontanen unſeres Landes, 
hat er — ſo ſchreibt man der „K. Z.“ — Halt gemacht, und dies, 
ſo vernimmt man dort, mit der Abſicht, ſobald ſeinen Stab nicht weiter 
fortzuſezen. Da Mſgr. Agnozzi vom Bundesrath feine Päſſe zur 
Abreiſe aus der Schweiz erhalten hat, dürfte ihm für einen längeren 
Aufenthalt wohl deſſen Erlaubniß nothwendig ſein; bis jetzt iſt er je⸗ 
doch noch nicht darum eingekommen. Für den kürzlich wegen des 
Interventionsgeſuches von Bar⸗le⸗Duc ausgewieſenen franzöſiſchen Abbé 
Collet hat fich ſeither Graf Chaudordy, der hieſige Vertreter Frank 
reichs, bei dem Vundesrathe verwendet, damit ihm Behufs Regelung 
ſeiner Privatangelegenheiten für einige Tage die Rückkehr nach Genf 
geſtattet werde, welchem Geſuche entſprochen wurde. — Am 22. April 
nächſthin und die folgenden Tage findet Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in Genf die öffentliche Verſteigerung der Diamanten, Pretioſen und 
Kunſtgegenſtände aus der Nachlaſſenſchaft des Herzogs Karl von Braun⸗ 
ſchweig Statt. Am 17., 18., 20. und 21. April wird Alles zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt ſein. Der Catalog zeigt im Ganzen 326 Nummern, 
von welchen einige mehrere Gegenſtände umfaſſen. 


Italien. 

Rom, 26. Februar. [Parlamentariſches. — Demonſtra⸗ 
tionen der Cigarren arbeiterinnen. — Die Kunſtakademie 
San Luca. — Der König.] Von dem Großſiegelbewahrer, ſchreibt 
man der „K. Z.“, wurde vorgeſtern ein Geſetzentwurf in die Kammer 
gebracht, welcher das Strafgeſetz, das in faſt jeder Proviuz, zumal auf 
Sicilien, des einheitlichen Charakters völlig entbehrt, für alle Landes⸗ 
theile zu identiftciren beſtimmt if. Die Berathungen darüber werden 
jedoch trotz der Wichtigkeit des Gegenſtandes und obgleich ein Beſchluß 
darüber eilt, erſt nach der Berathung der noch übrigen Finanzgeſetze 
an die Reihe kommen. — Etwa 500 in der Tabaksfabrik arbeitende 
Traſteverinerinnen rebellirten vorgeſtern und geſtern, wobei ſie die 
Stadt in verſchiedenen Richtungen durchzogen, denn ſie wollten für 
ihre Proteſte die Unterſchrift des Sindaco auf dem Capitol, ſie wollten 
die des königlichen Procurators in Monſerrato, ſie erſchienen endlich 
auf Montecitorio, um in die Deputirtenkammer einzudringen. Die 
Cigarrenarbeiterinnen wollten ſich nicht zur Fabrication einer neuen 
Art verſtehen, was die Direction veranlaßte, die Arbeitszeit für die 
Renitenten um zwei Stunden des Tages zu verkürzen, für Viele ein 
empfindlicher Verluſt am Tagelohn. Auf Piazza Maſtai kam es zu 
einem wilden Bacchanal unter Geſchrei und Revolutionsgeſang; zwei 
Compagnieen Grenadiere, welche den Zug überall flankirten, wurden 
durch ſeine Unarten ſtark gelangweilt. Auf der Piazza di Santa Ce⸗ 
cilia in Traſtevere kam es von Seiten der Weberinnen zu einer ähn⸗ 
lichen Kundgebung, während gegen 80 arbeitsloſe Handwerker zum 
Capitol hinaufliefen und Beſchäftigung forderten. Es fehlt gar nicht 
an Arbeit, doch die ſie ſuchen, finden ſie gewöhnlich zu anſtrengend und 
ſich ſelber nicht dazu befähigt. Die Meuterei iſt heute im Abnehmen. 
— Die vom zurückgetretenen Miniſter Scialoja aufgehobene päpſtliche 
Kunſtakademie San Luca hat mit ihrem Proteſte wider das Aufhebungs⸗ 
decret mehr ausgerichtet, als ſie vielleicht ſelber je erwartete. Der 
Staatsrath erwiederte auf den Proteſt, Scigloja habe als Unterrichts: 
Miniſter wohl das Recht gehabt, um den wiſſenſchaftlichen Fortſchritt 
des Inſtituts ſich zu bekümmern, nicht aber mit der inneren Verwal⸗ 
tung ihres Eigenthums und den andern dahin gehörigen Intereſſen 
ſich zu befaſſen. Das iſt wieder ein Fall von der Unſicherheit und 
eigenen Unkenntniß der officiellen Competenz eines italieniſchen Mini⸗ 
ſters die wir in Lamarmora den Gipfel erreichen ſahen. — Der König 
wird morgen aus Neapel zurückerwartet; man hofft, er werde ſchon 
der während des Frühlings üblichen Wettrennen halber ſeinen Auf⸗ 
enthalt hier bis Oſtern ausdehnen. Nach der Saiſon wird San 
Roſſore aufgeſucht. 

Rom, 27. Februar. [WAAus der Deputirtenkammer. — 
Der Papſt und die liberalen Katholiken in Belgien.] Das 
von der Zweiten Kammer angenommene Geſetz über den Umlauf von 
Papiergeld liegt augenblicklich dem Senate vor und wird vorausſichtlich in 


in halbdunkle, nach der Straße zu weit offene Räume, in denen ſich 
Menſchen aufhalten und hanthieren, unzweifelhaft zu irgend einem 
beſtimmten Zweck, nur daß wir, und koſtete es das Leben, nicht ſagen 
könnten, wie menſchenmöglicherweiſe dieſer Zweck beſchaffen ſein möchte; 
man hat eine plötzliche Viſta in ein Nebengäßchen, welches in richtigen 
Treppenſtufen ſo ſteil ſich erhebt, und in eine ſo ſonderbare Welt zu 
führen ſcheint, daß man unwillkürlich ein paar Stufen hinaufklimmt, 
und ebenſo ſchnell wieder hinabſteigt, ohne einen Moment ſpäter an⸗ 
geben zu können, ob, was man da geſehen (und das Treppengäßchen 
dazu) eiue Wirklichkeit oder eine wüſte Ausgeburt unſerer Phantafie 
geweſen iſt, welche die Hitze der Siroccoluft und die Fremdartigkeit 
der Scene ein wenig überſpannt haben. 

Du fühlſt Dich einer Ohnmacht nahe, Du blickſt Dich nach einer 
Droſchke um und bemerkſt jetzt zum erſten Male, daß es in dieſem 
Gedränge eben ſo wenig Droſchken wie Frauen giebt. Sollte die 
normale Thätigkeit Deines Gehirns ernſtlich geſtört fein? Wie? hier 
auf dieſer Straße, die den ganzen Tag vom Geraſſel zahlloſer Wagen 
durchdonnert wird, auf der man tagtäglich, tagſtündlich zermahlen, zer⸗ 
malmt, zerrädert wird — kein Wagen, kein Pferd, kein einziges? Wo 
ſind ſie hin? wo ſind ſie geblieben? „Verſchwunden“, ſagte der Gärt⸗ 
ner im Park von Putbus, als ich ihn nach dem Verbleib der Millio⸗ 
nen kleiner Kröten fragte, von welchen den Tag vorher die Wege 
bedeckt geweſen waren. Aber Pferde konnen doch nicht „verſchwinden“, 
wie kleine Kröten! Und ſie können doch auch nicht wie die Frauen 
vier, fünf, ſechs, ſieben, acht Treppen hinaufſteigen und jetzt in jenen 
Räumen, durch deren Balkonfenſter das Licht dämmert, am Theetiſche 
ſitzen, oder an der Wiege ihrer Kinder? und dieſe Tauſende und aber 
Tauſende von Cigarretten⸗ und Cigarrenrauchern können doch nicht 
die ganze Nacht flaniren, promeniren, vagabundiren; ſie müſſen doch 
irgend einmal ein Dach über dem Kopf haben wollen, und wo bliebe 
dann in dieſen Häuſern, trotz ihrer acht Stockwerke, Raum für Pferde! 
für dieſe Tauſend und aber Tauſend Pferde von Neapel! 

Ich quäle mein dumpfes Gehirn mit dem Perſuch der Löſung des 
Problems, während ich, aus dem Gewühl der Toledoſtraße glücklich 
gerettet, mich durch verhaͤltnißmäßig ſtillere Straßen der Chiaga zu⸗ 
ſchleppe. Auf einmal, als ich geſenkten Blickes an der Front eines 
Hauscoloſſes hinſchleiche, der ein ganzes Viertel zu bedecken ſcheint, 
bleibe ich erſchrocken ſtehen und faſſe an meine Stirn. Es muß ja 
eine Illuſion ſein; wie kann ich die Pferde, die ich auf der Erde nicht 
mehr ſehe, unter der Erde ſehen? tief unter dem Straßenpflaſter, 
das ſonſt von ihrem Hufſchlag wiederhallt? Man ſieht ja in einer 
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er Regierung vorgeſchlagenen Vertra bezüg⸗ 
den 
der Regierung vorgeſchlagenen Aenderungen des Geſetzes bezüglich der 
Stempelſteuer und Einſchreibegebühren. Intereſſanter als dieſe unbe⸗ 


der „K. 3.“, hat den von d nen Vert 
des Ankaufs des Cavour⸗Canals gebilligt und beſchäftigt ſich mit 
von 


deutenden Verhandlungen iſt eine Notiz des „Popolo Romano“. Der 
Papſt gedenkt, wie dieſes Blatt wiſſen will, nachdem die liberalen Katho⸗ 
{iten Frankreichs von der „Voce della Verits“ abgekanzelt worden 
ſind, bei erſter Gelegenheit eine Strafpredigt gegen den Boron Anethan 
und die liberalen belgiſchen Katholiken loszulaſſen, wie er ſeiner Zeit 
gegen Fallour, Montalembert und Broglie gethan hat, weil Anethan, 
der ſeit 30 Jahren an der Spitze der katholiſchen Belgier kämpft, es 
gewagt hat, dem Clerus im Journal von Brüſſel etwas Mäßigung zu 
empfehlen. Der Biſchof von Zournay hat ihm auf Befehl und faſt 
unter dem Dictat des Papſtes darauf geantwortet. Sein Brief iſt 
von Rom datirt. Aber der Baron Anethan hat ihm entgegnet, daß 
dieſer Brief mehr Fehler als Worte enthält. Da der Papſt nun die 
gegen den Biſchof gerichteten Vorwürfe natürlich auf ſich bezieht, will 
er denſelben nicht nur gegen den Baron Anethan, ſondern auch gegen 
die belgiſche Regierung vertheidigen. Merode hat verſucht, ſich in's 
Mittel zu legen, aber es wird ihm ſchwerlich gelingen, den Frieden 
wieder herzuſtellen, weil er ſelbſt im Verdachte ſteht, mit den liberalen 
Katholiken Belgiens und Frankreichs im Stillen einverſtanden zu ſein. 

[Diplomatiſches.] Der Marquis de Noailles wird erſt in der 
nächſten Woche hier eintreffen. Die Nachricht mehrerer italieniſchen 
Blätter, daß die Ankunft des franzöſiſchen Miniſters bei Victor 
Emanuel mit der Abreiſe des Botſchafters beim heiligen Stuhl zu⸗ 
ſammenfallen werde und daß Herr de Corcelle auf dem Puncte ſtehe, 
nach Frankreich zurückzukehren, iſt unbegründet. 


Frankreich. 

* Paris, 1. März. [Ueber eine franzöſiſch⸗engliſch⸗ 
ruſſiſch⸗öſterreichiſche Coalition, ] deren Spitze gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet fein ſoll, verbreitet ſich das Organ des Herzogs Decazes, 
die „Preſſe“, in folgender Weiſe: 

„Die Petersburger Zuſammenkunft wird ohne Zweifel das Ergebniß 
haben, die Politik des Wiener Cabinets zu kräftigen, indem es ihm eine 
größere Actionsfreiheit giebt, die ihm geitattet, ſich von Rußland und Preußen 
frei zu machen. Es liegt auf der Hand, daß die Kälte, um nicht zu ſagen 
die Feindſeligkeit der ruſſiſchen Regierung lange Zeit die größte Gefahr für 
die öſterreichiſche Diplomatie war. Sie war die Haupturſache der Unglücks⸗ 
fälle des Kaiſers Franz Joſeph; bei gutem Willen des Zaren würde er ſich 
den größten Theil feiner Unglücksfälle erſpart haben. 1859 ließ die Haltung 
des e Cabinets Oeſterreich ohne Verbündete, 1866 würde es ohne 
Zweifel kein Sadowa gegeben haben, wenn Rußland ſich Preußen, nicht 
günftig gezeigt haben würde. Diefe Wahrheiten haben die öſterreichiſchen 

taatsmänner endlich verſtanden; ſie erkannten, daß, wenn Oeſterreich ſich 
nicht mit Rußland gut ſtellen würde, es der Gnade des neuen germaniſchen 
Reiches Preis gegeben ſein würde und einen oder den anderen Tag großen 
Störungen ausgeſetzt werden könnte. Ein wohlwollendes Rußland iſt für 
Oeſterreich das Gegengewicht eines ſtarken Deutſchlands. Es iſt ein Damm 
egen den Pangermanismus, dieſes neuen Uebels, das furchtharer iſt, als der 

anſlawismus und für Oeſterreich wegen feiner deutſchen Provinzen gefähr⸗ 
licher, als für irgend eine Macht. Die öſterreichiſchen Patrioten werden ſich 
darüber vollſtändig Rechenſchaft ablegen und dies reicht allein hin, um die 
Zufriedenheit aller öſterreichiſchen Blätter mit der Petersburger Zuſammen⸗ 
kunft zu erklären. Es giebt aber noch einen anderen Grund. Oeſterxeich hat 
flawiſche Provinzen, die zu einer anderen Zeit ihre Augen auf Rußland 
richteten. Es iſt fiher, daß, wenn der Zar dieſe panſlawiſtiſchen Umtriebe 
offen oder im Geheimen unterſtützt hätte, der Kaiſer Franz Joſeph mit Mühe 
die Harmonie unter den verſchiedenen Bevölkerungen feines großen Reiches 
hätte aufrecht erhalten können. Mit den vertrauten und intimen Beziehungen, 
welche zwiſchen den a von Rußland und Oeſterreich 1 ſind, ver⸗ 
ſchwindet eine ſolche Befürchtung. Die Grundlagen des Gehäudes, unter 
welchem die dem Scepter der Habsburger unterworfenen e en 
Schutz finden, ſind dadurch befeſtigt worden, und die Macht, welche zwiſchen 
dem Oſten und Weſten eine den allgemeinen Intereſſen ſo nützliche Zwiſchen⸗ 
lage einnimmt, dieſe Macht, die nicht erſchüttert werden kann, ohne die 
großen wie die kleinen Staaten den größten Gefahren auszuſetzen, ſchöpft 
eine neue Kraft in der unbeſtreitbaren Verbeſſerung ihrer äußeren Lage. 
Oeſterreich⸗Ungarn hat den Vortheil, daß es in Folge ſeiner Annäherung an 
Rußland ſeine gute Beziehungen zur Pforte nicht zu ändern braucht. Der 
Moment, wo die beiden Kaiſer ihre Zuſammenkunft hatten, war gerade der, 
wo Rußland und England durch einen Familienbund eine Uebereinſtimmung 
conſecrirten, deren glückliche Wirkungen ſich in Europa und Aſien zugleich 
bemerklich machen werden. Es iſt mehr als augenſcheinlich, daß dieſes Ein⸗ 
verſtändniß nicht erzielt worden wäre, wenn der Zar Combinationen ver⸗ 
folgt hätte, die gegen die Integrität der Türkei gerichtet geweſen wären. 
Dieſes Princip iſt eines der Hauptpunkte der Politik der engliſchen Re⸗ 
gierung und des engliſchen Volkes. Das Tory⸗Miniſterium ſchreibt es auf 
ſein Programm noch klarer, energiſcher ein, als die Verwaltung des Herrn 
Gladſtone, und man könnte ſich in Konſtantinopel nur über die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen England und Rußland freuen, welche zur Auf⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


... 


großen Stadt — beſonders in Berlin — Vieles — nur zu Vieles 
— unter dem Straßenpflaſter durch die viereckigen Fenſter der Sou⸗ 
terrains: Gemüſe⸗, Milde, Butter⸗ und Käfer, Grün: und anderen 
Kram, Bier⸗ und Branntweintiſche mit obligaten Stamm⸗ und ſon⸗ 


— — 


ſtigen Gäſten — aber Pferde! Pferde, die hüben und drüben in 


ihren Ständen ftehen. ruhig und reinlich ihr Futter aus den Krippen 
freſſend, und dazu mit dem Schwänzen wedeſn, mit den Halftern 
klirrend und gelegentlich zufrieden ſchnaufend oder vorſichtig hüſtelnd, 
wenn ihnen ein wenig Heckſel in die „unrechte“ Kehle gekommen iſt. 
Es iſt eine Viſion — müde wie ich bin und einer Drofchke bedürftig, 
fehe und höre, ja ich rieche Pferde, wie der durſtgeguälte Wanderer der 
Wüſte Waſſer zu ſehen, zu hören, zu trinken glaubt. Ein Blick durch 
das nächſte viereckige Souterrainfenſter wird Alles in Ordnung brin⸗ 


gen. Aber! da ſind ſie wieder: viere hüben, viere drüben, mit den 


Schwänzen wackelnd, mit den Halftern klirrend, nur daß es diesmal 
Füchſe und Braune ſind, während am erſten Fenſter Schimmel und 
Rappen waren. Wohl! Der Sinnestrug iſt hartnäckig! Doch hier 
bin ich am dritten Fenſter und — da ſtehen ſie abermals die acht, nur 
daß eines ic) hingelegt hat! Ich muß mich in das Unvermeidliche ſchicken, 
denn ſo bleibt es bei — Fenſter um Fenſter, Dutzende, ja Hunderte von 
Pferden das ungeheure Gebäude entlang bis zur Ecke, und als ich um 
die Ecke in eine Querſtraße biege, — Fenſter um Fenſter daſſelbe Bild, 
das trotz ſeines idylliſchen Charakters etwas ſeltſam Schauerliches hat 
in ſeiner endloſen Wiederholung und in der düſtern Beleuchtung, die 
von keinem irdiſchen Lichte — wenigſtens ſieht man keines — zu 
kommen ſcheint. & iſt ja moglich, daß dies nichts als ein colofjaler 
Pferdeſtall iſt und jene Pferde die identiſchen Gäule, die uns geſtern, 
heute die neapolitaniſchen Straßen hinauf und hinabgeſchleppt haben 
und ihre Brüder und Schweſtern; es iſt ja möglich! Aber unmöglich 
tft es doch auch nicht, daß es nur Schattenbilder ſind der weiland 
neapolitaniſchen Roſſe, welche, nachdem ſie des Lebens Laſt und Mühe 
redlich gezogen, endlich zu ihren Vorfahren in die Unterwelt hinab⸗ 
geſtiegen, — nicht auf claſſiſche Asphodelos⸗Wieſen, ſondern, wie es 
fi) für moderne Pferde ſchickt, zu einer rationellen behaglichen Stall⸗ 
fütterung unendlichen Hafers aus unvergänglichen Krippen. Es ſchafft 
ſich ja jeder ſeinen Himmel nach ſeinem Geſchmack! Und weshalb ſollte 
mir, der ich die Pferde von Kindesbeinen an geliebt, und der ich 
tagtäglich über die Hölle ſchaudere, welche die Menſchen den edlen 
Geſchöpfen auf Erden bereiten, nicht einmal in guter Stunde vergönnt 
geweſen ſein, einen Blick in ihren Himmel werfen! 


1 Mit zwei Beil igen. 
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(Fortſetzung.) ; Ye PR 
rechterhaltung des Friedens in Ziel Brandt. müſſen. Einige deutſche 
Blätter, welche einen ausſchließlichen und ehrgeizigen Bund zwiſchen Berlin 
und Petersburg gegen die übrigen Mächte gewünſcht hätten, verſuchen ſeit 
einigen Tagen den Glauben an Projecte zu erregen, welche gegen den Sul⸗ 
zan gerichtet und der internationalen Stipulation zuwider find, welche die 


Syſteme der feiner Oberherrlichkeit unterworfenen Provinzen, wie Serbien 


aller unnützen Kritik hinzu: auch für den Oceident.“ 


ſchaft fo ziemlich in zwei gleiche Fractionen geſpalten. 


glieder des Vorſtandes, 


ſeine Freunde perſichern, daß er es nicht thue. 


Fortſchritte gemacht haben muß. 


und Rumänien regeln. Aber dieſe Gerüchte, welche für Oeſterreich und die 
Türkei ſelbſt beunguhigend 179055 werden jetzt von allen Seiten widerlegt. 
Deſterreich, das ſchon große Schwierigkeit hat, über die verſchiedenen Nationali⸗ 
täten feines Reiches zu regieren, wird ſich nicht in neue Schwierigkeiten 
türzen, indem es die Entwickelung der benachbarten Nationalitäten bis zum 

eußerſten treibt und unter den Meran wehen chimäriſche Hoffnun⸗ 
en und übertriebene Erwartungen bervorruft, welche ihren unvermeidlichen 

egenſtoß auf ſeinem eigenen Gebiete haben würden. Wir ſind überzeugt, 
daß es, wie auch England, nur einen correcten Einfluß ausüben und daß 
die Petersburger Zuſammenkunft im Ganzen genommen für den Orient nur 
weſentlich conſervative und friedliche Ergebniſſe haben wird. Wir ſetzen ſtatt 


Ollivier und die Akademie.] In den literariſchen und auch poli⸗ 
ichen Kreiſen beſchäftigt man ſich viel mit der Aufnahme Emil Ollivier's 
in die Akademie, welche nächſten Donnerstag ſtattfindet. In der Sitzung 
der Commiſſion, welche mit der Prüfung der beiden Reden, die bei der Auf: 
nahme gehalten werden, nämlich der von Ollivier und Emil Augier, betraut 
iſt, kam es ſchon zu lebhaften Scenen. Dieſe Commiſſion beſteht aus 0 
de Rémuſat, de Noailles und Saint Rens Taillandier, denen ſich die Mit⸗ 
Duvergier de Hauranne, de Viel Caſtel und Patin 
angeſchloſſen hatten. Emil Ollivier hatte gegen den Gebrauch feine Pathen, 
de Sacy und Niſard (beide dienten dem Kaiſerreich und find ihm günſtig), 
mitgebracht. Da Remuſat abweſend war und Saint René Taillandier dem 
Ollivier'ſchen Cabinet als Generalſecretair angehörte, jo war die Zuhörer⸗ 
15 1 Ei 111 der 

ommiſſion drückten ihr Erſtaunen darüber aus, da ivier ſich nicht au 
ſeinen Gegenftand, 927 Lamartine beſchränkt, vielmehr es ſich herausgenom⸗ 
men habe, das Kaiſerreich zu verherrlichen, was durch nichts gerechtfertigt 
ſei. Noch angenehmer berührte es aber, daß Ollivier die Revolution von 
1830 als einen „Staatsſtreich der 221 Deputirten“ darſtellte. Gegen dieſe 
Behauptung proteſtirte der alte Guizot ſehr lebhaft. „Wenn“, jo rief der⸗ 
ſelbe, „man in der Politik ein leichtes Herz haben kann, jo iſt es doch nicht er: 
laubt, in der Akademie einen leichten Geiſt zu haben.“ Dieſer Zwiſchenfall 
ab zu einer längeren Debatte Anlaß. Guizot that dar, daß der Staats⸗ 
ſtreich in den Ordonnanzen Carl's X. und nicht anders vorlag. Der Herzog 
de Nailles war dagegen nicht der Anſicht des alten Staatsmannes, ſondern 
vertbeidigte die Ordonnanzen. Die Rede 91955 gefiel. Dieſelbe iſt, wie 
die Ollivier's, dem Kaiſerreich ſehr günſtig. Auch ſie iſt mit Geiſt und Tact 
geſchrieben und kein Monument der Eitelkeit und des Selbſtlobes. Ob Hlli⸗ 
bier die dem Kaiſerreich günſtigen Stellen abändern wird, iſt noch fraglich; 
J Die Sache wird nächſten 

Dinstag vor die Geſammt⸗Akademie kommen. d'Hauſſonville will verlangen, 


Be 


daß die betreffenden Stellen abgeſchwächt oder die Aufnahme vertagt 


werde. er wird als Präcedenzfall das anrufen, was ſich unter 
dem Kaiſerreich ereignete. Damals wurde die Aufnahme des Herzogs von 
Broglie vertagt, weil derſelbe in ſeiner Rede den 2. December ſcharf angriff. 


O Paris, 2. März. [Zu den Wahlen in Vaueluſe und 
Vienne. — Die Regierung und die Dreißiger⸗Commiſſion. 
— Das Complot von Armenay. — Ollivier. — Die Er⸗ 
ben Michelet's.] Wir haben zur Stunde noch nicht das vollſtän⸗ 
dige Reſultat der geſtrigen Wahlen in Vaucluſe und Vienne. Nach 
den bisherigen Angaben behaupten die republikaniſchen Candidaten, 
Ledru⸗Rollin und Lepetit, einen kleinen Vorſprung vor ihren Gegnern 
Biliotti und Beauchamp. Erſichtlich iſt daraus ſchon, daß Ledru⸗Rollin 
keineswegs die erwartete Majorität haben wird (in der Stadt Avignon 
iſt er ſogar in der Minderheit geblieben; insgeſammt hat er bisher 
16,000, Biliotti dagegen 14,000 Stimmen), und daß andererſeits 
ſeit zwei Jahren in der Vienne die republikaniſche Idee bedeutende 
Am 2. Juli 1871 erhielten in dieſem 
Departement die beiden monarchiſtiſchen Candidaten Soubeyran und 
Ladmirault zuſammen 46,000 Stimmen, Gambetta dagegen, in deſſen 
Candidatur ſich die Republikaner zählten, nur 5— 6000. Soubeyran, 
welcher in der Vienne vermöge feiner Beſitzungen großen Einfluß hat, 
wurde damals gewählt. Der heutige Candidat de Beauchamp iſt ſein 


Schwager; er erhielt 26,000 Stimmen, während Lepetit deren 30,000 


erhielt. Der Brief Thiers' hat vermuthlich nicht wenig zu dieſem Re⸗ 
ſultate beigetragen. 

Die offieibſe „Preſſe“ betreibt ſeit einigen Tagen eine unterhaltende 
Campagne für die Befeſtigung des Septenniums. Sie fing an mit 
einer kleinen harmloſen Notiz, worin es hieß: Mehrere Deputirte for⸗ 
dern die Regierung auf, einen Plan der conſtitutionellen Geſetze vor⸗ 
zulegen. Folgenden Tags erſchien eine Notiz von etwas drohendem 
Charakter: Wenn die Dreißiger⸗Commiſſion ſich nicht mit der Aus⸗ 
ausarbeitung der conſtitutionellen Geſetze beeilt, dürfte die Regierung 
ſich veranlaßt ſehen, ſelbſt ein Project vorzulegen. Geſtern Abend end⸗ 
lich hieß es: Wir glauben zu wiſſen, daß die angeſehenſten Mitglieder 
der Dreißiger⸗Commiſſion zur Erkenntniß gekommen find, daß es der 
Regierung obliegt, die Organiſation der öffentlichen Gewalten anzu⸗ 
bahnen. „Das Project Dufaure, nach Herrn Thiers Maß angefertigt, 
könnte in der That zu dieſem Zwecke nicht genügen.“ Auch ſonſt 
fehlt es nicht an Zeichen dafür, daß Herr de Broglie ungeduldig zu 
werden beginnt, und man kann ihm das gar nicht übel nehmen, denn 
niemals hat eine Commiſſion die allgemeine Geduld auf härtere Probe 
geſtellt, als die Dreißiger⸗Commiſſion. Sie iſt noch nicht mit dem 
Wahlgeſetz fertig und der Unterausſchuß, welcher ſich mit den anderen 
Reformen beſchäftigt, hat bisher nur ſeinen Bericht über die Ein⸗ 
ſetzung einer zweiten Kammer vollendet. Die Gerechtigkeit erfordert 
aber, daß man auch den Schwierigkeiten ihrer Arbeit Rechnung trage. 


Es handelt ſich jetzt nicht mehr, wie am 24. Mai, bloß um ein Votum 


gegen die Republik, in welchem Votum ſich die drei monarchiſchen 
Parteien einmüthig zuſammenfanden, ſondern um die Ausklügelung 
einer Verfaſſung, welche den ſehr verſchiedenen Hoffnungen aller drei 
Parteien zugleich ſchmeichelt. Vermuthlich wird daher Herr de Broglie 
nicht ſo ſchnell, als er es wünſcht, zum Ziele kommen, und es bleibt 
abzuwarten, ob er die Commiſſion überholen kann. Die Mehrheit 
wird von Tag zu Tag widerſpenſtiger und in der Verſammlung ſelber 
macht ſich endlich der Rückſchlag der Unſicherheit, unter welcher das 
ganze Land ſeit Monaten leidet, aufs Deutlichſte bemerklich. Niemand 
vermag ſich eine klare Vorſtellung von der Lage zu bilden. So er⸗ 
klärt es ſich auch, daß die letzten Artikel Saint⸗Geneſts im „Figaro“ 
eine fo lebhafte Aufregung ſelbſt in der parlamentariſchen Mehrheit 
hervorgerufen haben. Saint-Geneſt rät) dem Marſchall Mac Mahon 
ganz unverblümt, die Verſammlung von Verſailles zu behandeln, wie 
Pavia die Cortes behandelt hat. Man hat dem umſomehr Bedeu⸗ 
tung beigelegt, als dieſer Schriftsteller in der Umgebung Mac Mahon 's 
einiges Anſehen genießen ſoll. Die Regierung konnte dergleichen un⸗ 
berückſichtig laſſen, wenn fie nicht die Gewohnheit gefaßt hätte, in 
umſtändlichen Communiques die republikaniſchen Journale über jeden 
angeblichen Irrthum zurechtzuweiſen, oder gar dieſelben au unterdrücken. 
Indem ſie es unterläßt, die Artikel Saint⸗Geneſt entſchieden zu tadeln, 
giebt fie ſich den Anſchein, deren Inhalt zu billigen. g f 
Vor dem Tribunal von Tournon ſind am Sonnabend die Theil⸗ 


nehmer des ſogenannten Complots von Armenay erſchienen. Wie 


eine Depeſche vom geſtrigen Tage meldet, hat der Gerichtshof die An⸗ 
klage auf Bildung einer geheimen Geſellſchaft nicht zuzulaſſen, und da 


eine oder die andere Weiſe für einen freundlichen Aufenthalt 


[Die ſpaniſchen Nachrichten! erregen 
In Regierungskreiſen iſt man von. denfelben nicht 
unangenehm berührt; die offieiöfen Blätter enthalten ſich aller Ge- 


fühlsäußerungen; die Legitimiſten ſind entzückt. Die „Gazette de 
France“ ſchreibt: „Spanien war durch die Revolution ſehr geſchwächt, 
ſehr heruntergekommen. Karl VII. hat ihm ſeine Ueberlieferung an 
Ruhm und ritterlicher Ehre wiedergegeben Welches auch das 
endliche Geſchick Carlos VII. ſein mag, er wird in edler Weiſe ſeine 
Pflicht erfüllen, er wird ein großes Beiſpiel in dieſer Zeit der Revolu⸗ 
tionen und der Demokratie gegeben haben, indem er Spanien und 
Europa zeigt, was ein König zu bedeuten hat,“ 

[Bonapartiſtiſches.] Es iſt in der letzten Zeit ſehr viel von 
einer Spaltung unter den Bonapartiſten die Rede geweſen und geſagt 
worden, daß eine gründliche Feindſchaft zwiſchen den Prinzen Jerome 
Napoleon und dem kaiſerlichen Prinzen beſtände. Wir glauben, daß 
dieſe Feindſchaft mehr ſcheinbar als wirklich iſt. Der Prinz Jerome 
Napoleon iſt zu verſtändig, um nicht einzuſehen, daß er ſelbſt niemals 
auf den Thron von Frankreich gelangen wird und daß er beſſer als 
Zweiter nach dem kaiſerlichen Prinzen geſtellt iſt, als wenn er die 
Rolle eines abenteuerlichen Prinzen auf eigene Hand fortſpielen 
wollte. Die Ueberzeugung der meiſten Bonapartiſten iſt, daß der 
Prinz nur den Demokraten ſpielt, um für den „Triumph der Familie“ 
beim Volke zu wirken. Auch die klügeren Mitglieder der republicani⸗ 
ſchen Partei faſſen ſein Entgegenkommen gegen die Demokratie ſo auf, 
Der Prinz verſucht, die Rolle der Bonapartes von 1848 zu ſpielen. 
die vor dem Publieum als Republikaner und ſcheinbare Gegner des 
Prinzen Louis auftreten, dem ſie doch zum Gelingen ſeines Staats⸗ 
Staatsſtreiches halfen. Es iſt zu bemerken, daß das „Pays“ nur ſelten 
gegen den Prinzen Jerome Napoleon auftritt, und dann ſo milde wie 
möglich. Der ganze Zwiſt iſt nur eine Komödie. Nach dem Einge⸗ 
ſtändniß der hochgeſtellten Bonapartiſten iſt der einzige Mann der 
Partei, welchem ſie einige Bedeutung zuerkennen, Herr Rouher, aber 
er iſt kränklich und wird alt, und weder Herr Chevreau noch Herr 
Buſſon⸗Billault wird ihn erſetzen können. Zu bemerken iſt auch die 
außerordentliche Ruhe, womit Herr Paul de Caſſagnac ſich geneigt 
erklärt, das Septennat zu vertheidigen; es geht daraus hervor, daß 
ſelbſt die hitzige Fraction der Bonapartiſten erkkennt, daß ihre An⸗ 
gelegenheiten mehr Zeit erfordern, als ſie eingeſtehen möchten. 

[Oberſt Stoffel.] Laut „Frangais“ wäre es ſicher, daß der Oberſt 
Stoffel vor ein Kriegsgericht geſtellt wird. 

[Zur Preſſe.] Das „XIX. Siecle“ will die Verordnung der Polizei⸗ 
Präfectur, welche ihm den Straßenverkauf entzieht, vor den Staatsrath 
bringen. Seine Beſchlagnahme gab zu vielen willkürlichen Maßregeln Sei: 
tens der Polizei⸗Agenten Anlaß. Dieſelben ſaiſirten nicht allein die für die 
Buchhändler beſtimmten Exemplare des Journals, ſondern duldeten auch 
nicht, daß man das Blatt auf der Straße leſe. — Der Caſſationshof hat 
das Urtheil beſtätigt, welches das Echo de l'Auxerrois!' zu einer Geldſtrafe ver: 
urtheilte, weil es Perſonen, die Wallfahrten mitmachten, mit Namen auf⸗ 
fi rte. Der Caſſationshof erklärte, daß ein einfacher Pilger einen Privatact 

egehe, und deshalb eine Zeitung nicht das Recht habe, mitzutheilen, daß er 
ſich an einer Wallfahrt betheiligt habe. 

[Nach Neucaledonien.] Laut einer Miniſterialverfügung ſollen in 
allen Arſenalen und, wenn nöthig, auch unter der Civilbevölkerung eine 
Anzahl Arbeiter verſchiedener Profeſſionen für Neucaledonien angeworben wer: 
den. Hauptſächlich wird auf Schmiede, Zimmerleute, Schreiner und Klempner 
reflectirt. Es wird denſelben freie Ueberfahrt und während derſelben 75 Fr. 
Gehalt gewährt. In der Colonie wird daſſelbe verdoppelt. Das Engagement 
dauert vier Jahre; nach Ablauf dieſer Friſt haben die Arbeiter das Recht, 
freie Rückfahrt in die Heimath zu beanſpruchen. 

[Ein Todter als Maire.] Allgemeine Heiterkeit erregte es, daß der 
Präfect der Pyrenees Orientales zum Maire von Calle einen Kaffee⸗Wirth 


—— 


ernannte, der ſeit acht Monaten geſtorben iſt. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 4. März [Tages bericht.] 

* „ [Die XXI. deutſche Lehrerverſammlung] wird zu 
Pfingſten in Breslau tagen. Das zahlreiche Comite hat ſich in die 
einzelnen Fachcommiſſionen vertheilt, von denen einige bereits in voller 
Thätigkeit find. Vor Allem gilt das der Einquartierungs⸗Commiſſion, 
die wohl das umfaſſendſte und mühſeligſte Werk auszuführen hat. 
Möchten die geehrten Einwohner Breslaus auch das Ihrige thun, daß 
man nicht ſagen darf: es ſei dieſer Commiſſton auch das undankbarſte 
Amt zugefallen. — Aus allen Gauen Deutſchlands kommen die Volks⸗ 
lehrer hierher, nicht zu dem Zweck, allein die Annehmlichkeiten Bres⸗ 
lau's kennen zu lernen — ſich zu amüfiren — ſondern fie kommen 
hierher, um ihr Wiſſen, ihre Erfahrungen untereinander auszutauſchen, 
ſich über wichtige und ſchwierige Fragen der Pädagogik recht klar zu 
werden, — und das Gewonnene hinüber zu tragen in ihren beſon⸗ 
deren Wirkungskreis und es zum Wohle der heranwachſenden Gene⸗ 
ration zu verwenden. Wenn das Comite zwiſchen die anſtrengenden 
Sitzungen manches Vergnügliche einſtreut, fo iſt dies eben nicht Zweck, 
ſondern nothwendige Erholung für neue Anſtrengungen. Mehr als 
alles aber wird es die werthen Gäſte erfreuen, wenn ſie ein nur 
einigermaßen gemüthliches Daheim begrüßt und das kann eben nur ein 
Privat⸗Quartier gewähren. Wir wiſſen, daß die Volkslehrer trotz aller 
Gehalts⸗Erhöhungen noch nicht über einen Geldbeutel verfügen, der 
den Hotel⸗Rechnungen gewachſen wäre, — es werden daher unſere 
gaſtfreien Breslauer ihnen gern einen freundlichen Aufenthalt gewäh⸗ 
ren, oder wer über ein ausreichendes Quartier nicht verfügt, wird 
gern einen Geldbeitrag der Commiſſion zukommen laſſen, damit dieſe 
im Stande iſt, den Lehrern, die kein Privat⸗Quartier bekommen, eine 
angemeſſene Wohnung zu verſchaffen. — Einwohner Breslau's! Es 
gilt, den Pflegern und Trägern der Volksbildung einen Theil des 
wohlverdienten Dankes abzutragen — wer ſollte da noch zögern, auf 
während 


der wenigen Tage zu ſorgen? 
„[Von der Univerſität.] Herr Joſef Partſch (zu Schreiberhau 
eboren) wird Sonnabend den 7. März, Miktags 12 Uhr, ſeine philoſophiſche 
naugural⸗Diſſertation „Atricae veteris itineraria explicantur ct emen- 


dautur“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctor 
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— [Staltenifhe Oper von Pollini.] Das Repertolr der 
italieniſchen Oper iſt zunächſt folgendermaßen feſtgeſtellt: „Sonnabend: 
„Barbier von Sevilla“, Sonntag: „Don Pasquale“, Dinstag: 
„Troubadour“ mit Marini, deſſen unvergleichliches hohes C ſchon 
früher hier Epoche machte und Mittwoch: „Rigoletto.“ Außer⸗ 
dem ſoll auch „Martha“ italieniſch mit Herrn Marini als Lyonel zur 
Aufführung gelangen. — Die morgige Oper: „Der Maskenball“, 
unſtreitig eines der beſten Werke von Verdi, hat, wo ſie deutſch ge⸗ 
geben war, auf allen Bühnen: Wien, Berlin, Stuttgart ꝛc. niemals 
große Erfolge errungen, nachdem dieſelbe aber von Italienern in 
Deutſchland eingeführt worden iſt, ſchwang ſie ſich zum Lieblings⸗ und EN 
Repertoirſtück auf und daß fie es verdient, wird das Publikum morgen 
ſelbſt zu beurtheilen Gelegenheit haben. 

[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.) Freitag den 
6. März. Herr Profeſſor Dr. J. Caro: „Die bildenden Künſte und F 
der Staat.“ — Um 6% Uhr Vorſtandsſitzung. 5 i 

=#8= [Stiftungsfeſt.] Der Männergeſang⸗ Verein „Glocke“ feiert 
am 7. März im Caſino ſein 2. Stiftungsfeſt. Nach den Geſangsvorträgen iſt 
ein gemüthliches Tänzchen in Ausſicht geſtellt. 

— [Ueber die geſtern in Bernſtadt ſtattgehabte Ent⸗ 
gleifung] erhalten wir noch folgenden authentiſchen Bericht: Unmit⸗ 
telbar vor Ankunft des entgleiſten Perſonenzuges waren Arbeiter unter 
Leitung eines ſeit Anfang des Bahnbaues (1868) bei dem Oberbau 
verwendeten Vorarbeiters damit beſchäftigt, eine Schiene, welche ſich 
zwiſchen Weiche und Herzſtück in einem gekrümmten Geleiſe befand, 
bei Auswechſelung einer Schwelle ins genaue Alignement zu bringen. 
Dieſe Schiene wurde nach dem Unfall unzulänglich d. h. nicht 
mit der vorſchriftsmäßigen Anzahl Nägel befeſtigt vorgefunden und 
wohl nur in Folge dieſer unvollkommenen Befeſtigung war ſie derart 
ausgebogen, daß die Locomotive, die mit den rechtſeitigen Radflanſchen 
gegen ſie andrängte und ſie ſtark ausdrückte, mit den linkſeitigen Rä⸗ 
dern von ihrer Schiene abglitt, woraus die weitere Zerſtörung des 
Geleiſes und die Entgleiſung zweier der Locomotive folgenden Gepäck⸗ 
wagen, des Poſtwagens und eines Perſonenwagens folgte. Ein Ge⸗ 
päck⸗ und der Poſtwagen ſtürzten auf die Seite, der vordere Pack⸗ 
wagen wurde durch die hinter ihm an- und aufdrängenden Wagen. 
theilweiſe zertrümmert. Die Locomotive wühlte ſich zwiſchen beiden 
Geleiſen tief ins Planum ein. — Die Bahn war die Nacht durch 
geſperrt. Heute früh konnte das eine Geleis, Dank den Anſtrengun⸗ 
gen der betreffenden Beamten und Arbeiter, bereits wieder befahren 
werden. — Verletzt wurden ein Eiſenbahn-Packmeiſter und ein Poſt⸗ 
beamter, der erſtere erheblicher, der letztere nur leicht, beide, ſoweit 
zur Zeit anzunehmen, nicht lebensgefährlich. Die Reiſenden blieben 
unverletzt. Der Schaden an Betriebsmaterial iſt auf circa 3000 Thlr. 
zu ſchätzen. — Der betreffende Vorarbeiter ſtand unter Aufſicht des 
Weichenſtellers, der etwa 50 Schritt von der Arbeitsſtelle poſtirt iſt 
und eines Bahnmeiſters, der auf dem Bahnhofe ſelbſt wohnt. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt bereits mit den Unterſuchungen beſchäftigt. — 
An derſelben Stelle entgleiſte im December v. J. allerdings auch be⸗ 
reits ein Perſonenzug, aber lediglich in Folge Bruches eines Schie⸗ 
nentheiles (bei Froſt), alſo aus ganz anderen Gründen als dieſes Mal. 
69 [Von der Oder.] In Folge der ſtetig zunehmenden 
Kälte iſt ſeit heute Nacht die Oder wieder vollſtändig mit Treib⸗Eis 
bedeckt, ſo daß die bereits eröffnete Schifffahrt wiederum unterbrochen 
iſt. Nichts deſtoweniger hat ein großer Theil der im Winterhafen am 
Weidendamme überwinterten Kähne denſelben verlaſſen, um größtentheils 
für die Zuckerfabrik Laniſch Kohlen einzuladen. Die Communication 
mit den benachbarten Ortſchaften iſt in Folge Fallens des Waſſers be⸗ 
reits vollſtändig hergeſtellt, fo daß auch der Weg von der Margare⸗ 
then-Mühle nach Morgenau dem Publikum wieder zugänglich ge⸗ 
worden iſt. . 5 

+ [Bu beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſarien] pro Monat März 
1874 ſind ernannt 1) Herr Stadtgerichts-Rath Güttler, Gartenſtraße Nr. 
7, event. Herr Stadtrichter Bormann, Tauentzienſtraße Nr. 34—35.— 
2) Zu e a. Die Herren Referendarien Roſenthal, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 73. — Haehne, Scheitnigerſtraße Nr. 4. — Feige, Tauentzien 
ſtraße Nr. 67 und Bernhardt, Tauentzienſtraße Nr. 50 a. — b. Die 
Herren Bureaudiätarien: Kettner II., Schwerdtſtraße Nr. 24. — Lamla, 
ah: Nr. 8 Zuſchke, Neue Junkernſtraße Nr. 24a und 

Sucel, Trinitatisſtraße Nr, 5. 

+ [Befitperänderungen.] Ohlauerſtraße Nr. 67, „zur Landeskrone“ 
und Weintraubengaſſe Nr. 3, Verkäufer: Offene Handelsgeſellſchaft Johann 
M. Schay; Käufer: Herr Maurermeiſter Friedrich Illner. — Vorwerksſtraße 
Nr. 5, Verkäufer: Herr Partikulier G. Tirpitz; Käufer: Herr Lohgerbermeiſtern 
Robert Scheurich. — Kleinburgerſtraße Nr. 34, „Herkules“, Verkäufer: Herr 
Kaufmann Emil Erſelius; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Eduard Kloſe in Königs⸗ 
zelt. — Neue Tauenzienſtraße Nr. 16, Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Eduard 
Kloſe in Königszelt; Käufer: Herr Kaufmann Emil Erſelius. — Kleinburger⸗ 
ſtraße Nr. 28, „Carlshof“, Verkäufer: Herr Conditor J. R. Härtel; Käufer: 23 
Herr Deſtillateur und Reſtaurateur Gottlieb Winkler. 

+ UBS be Selbſtmord. — 10 0 Der hinter dem Schieß⸗ 
werder an der Oder ſtationirte Krahnmeiſter Vogt bemerkte geſtern voen 
Weitem, wie am Stromufer ein anſtändig gekleideter Mann in teffinniger 
Weiſe entlang hin und her ſchritt, derſelbe plötzlich aus ſeiner Taſche eine 
Art Medicinflaſche herauszog, daraus trank, die Flaſche wegſchleuderte, dann 
ſeinen Rock auszog, und in die Fluthen ſprang. Der Krahnmeiſter Vogt, 
ſo wie der dort vor Anker liegende Schiffseigenthümer Adolf Scherpe aus 
Croſſen eilten mit einem Kahne herbei, und den angeſtrengteſten Bemühun⸗ 
gen Beider gelang es, den Mann aus den Fluthen zu retten. Der Erſtarrte 
wurde ſofort per Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft, wo in 
ihm der Herrenſtraße Nr. 26 wohnhafte Kaufmann C. in ihm erkannt wurde. 
Aus den Rückſtänden der ſpäter aufgefundenen Flaſche wurde erſehen, daß 
ſich in derſelben Salzſäure befunden hatte, die der Bedauernswerthe vor 
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feinem Sturze ins Waſſer getrunken hatte. Der gegenwärtige Zuſtand des a 
Unglücklichen ift ſehr beſorgnißerregend, und ſteht ſehr in Frage, ob fen 
Leben erhalten werden wird. — Der Gaſtwirth Warkus aus Lammsfeld 
fuhr geſtern Nachmittag um 4 Uhr mit ſeinem beladenen 2ſpännigen Fuhr⸗ re 
werk die Catharinenſtraße 1 als ihm der Hürdlerkutſcher Berndt mit 9 
ſeinem Rollwagen entgegenkam. Obgleich Beide einander in der engen Straße IN: 


auszuweichen ſuchten, 90 konnte doch nicht verhindert werden, daß der Wagen 
des Warkus in dem Rollwagen hängen blieb, und eine kurze Strecke rück⸗ 
wärts fortgeriſſen wurde, wobei das Handpferd ſo unglücklich zu Boden 
ſtürzte, daß es den linken Unterſchenkel brach. Der Eigenthümer des Pferdes 
erleidet hierdurch einen Schaden von 80 Thlrn. f 8 
[Polizeiliches] Einem auf, der Oderſtraße wohnhaften Milde 
händler iſt ſeit einigen Tagen auf unerklärliche Weiſe die öſterreichiſche Silber⸗ Es 
rente Nr. 183,499 über 1000 fl. lautend, abhanden gekommen. — Ein f 
55 

8 


Cigarrenarbeiter, welcher ſeinem Vater für 50 Thaler verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und Goldſachen entwendet hatte, iſt 119 nachdem er Alles 
verkauft und das erlöſte Geld in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet, verhaftet 

worden. Der bedauernswerthe Vater ſah ſich 15 genöthigt, gegen 
feinen ungerathenen Sohn den Strafantrag zu ſtellen. — Auf der Mariannen⸗ 
ſtraße bemerkte geſtern ein Bettler, wie eine Mutter ihrem vierjährigen a 
Kinde ein Zweigroſchenſtück übergab, um dafür Kaffee und Zucker vom Kauf 
mann zu holen. Der Nichtswürdige ſuchte dem Kinde hierauf das Geldſtück 

mit Gewalt zu entreißen, was ihm auch glückte, doch auf das Geſchrei des 
Mädchens kamen Leute herbei, denen es gelang, den frechen Dieb zu be⸗ 
wältigen und einem Schutzmann zur Verhaftung zu übergeben. — Aus dem 
Entree einer Wohnung der Zimmerſtraße wurde geſtern Abend ein dunkel 
brauner Düffelüberzieher im Werthe von 38 Thalern geſtohlen, in deſſen 
Seitentaſchen ſich ein Paar graue Glaceehandſchuhe und ein Poſtſchein üben 
eingezahlte 18 Thaler an das Kreis⸗Steuer⸗Amt zu Groß⸗Strehlitz befand. 
Der Dieb iſt aller Beſtimmtheit nach ein Bäckergeſelle geweſen, der geſtern 
Abend in der Dunkelſtunde dort gebettelt und dem Diener ſeine Atteſte und 


ken 
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ſein Wan zur Vorzeigung an die! haft übergeben hat. Während 
ſich der Diener auf kurze Zeit entfernte, hat der Bettler inzwiſchen das Klei⸗ 
dungsſtück geſtohlen. Leider wurde der Diebſtahl erſt heute Vormittag bemerkt. 
D. Frankenſtein, 1. März. [Verſchiedenes.] Das ſchlechte Wetter 
E der letzten Woche brachte fait täglich Schnee oder Regen; die hierdurch ent- 
2 ſtandene Feuchtigkeit hat wieder einmal gezeigt, wie unpaſſirbar unſere 
Straßen werden können, wenn ſich Niemand um deren Reinigung und In⸗ 
ſtandhaltung bekümmert. So war der Unterring einem Breimeer ähnlich 
And noch mehr war dies auf der Reichenbacher Chauſſee der Fall, nament- 
lich an dem Uebergange zum alten Bahnhofe. Noch troſtloſer war und iſt 
der Zuſtand der Chauſſee zu dem letzteren. — Nach einem geſtrigen Beſchluß 
der Kreistagsmitglieder iſt der Ankauf des Hotels zum „Deutſchen Hauſe“ 
um Preife von 24,000 Thlr. als Kreisſtändehgus beſchloſſen worden. Man 
bheabſichtigt, die Bureaus mehrerer öffentlicher Behörden in das umfangreiche 
Gebäude zu verlegen; deſſen Kauf und Uebergabe in ungefähr 4 Wochen zu 
erwarten ſteht. — Der Caplan Fabrici zu Polen hieſigen Kreiſes iſt nach 
dem Inkrafttreten der Maigeſetze und zwar ſeit dem 21. Juni v. J. daſelbſt 
beſchäftigt. Die betreffende Verſetzungsordre datirt vom 11. Juni v. Su) 
nn der Königl. Regierung ſelbſtredend keine Mittheilung gemacht 

worden iſt. 


Ohlau, 3. März. [Ansprache unſers Reichstagsabgeord⸗ 
neten.] Der im dieſſeitigen Wahlkreiſe mit einer Majorität von 7200 
Stimmen in den Reichstag gewählte Graf Ferd. v. Frankenberg⸗Tillo⸗ 
witz richtet im Ohlauer Stadt⸗ und Kreisblatt folgende Anſprache an ſeine 

Wähler, die auch von allgemeinerem Intereſſe fein dürfte: „Den Wählern 
des Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlener Wahlkreiſes, welche mir am 19. Februar ihre 

Stimmen zugewendet haben, drängt es mich, meinen beſten Dank hiermit 

auszuſprechen. Obwohl vielfach unbekannt in und mit meinem neuen Wahl⸗ 

kreiſe hoffe ich doch, daß es mir gelingen ſoll, nicht nur in der Reichsgeſetz⸗ 
gebung der politiſchen Geſinnung meiner Wähler zu entſprechen, ſondern auch 
ihren eigenen heimathlichen Intereſſen kräflig und tüchtig dienen zu können. 
Ich wünſchte fo das Band, was uns jetzt verbindet, zu einem ſegensreichen, 
bielleicht dauerndem zu machen. — In einer zahlreichen Verſammlung zu 
Strehlen wurde mir beſtätigt, daß ich meine Wahl in dem Sinne auffaſſen 
dürfe, die Wähler wollten vor dem ganzen Lande darthun, daß fie, obwohl 
in ihrer Mehrheit nicht katholiſch, unbeirrt von den gegenwärtigen con⸗ 
feſſionellen Gegenſätzen und Kämpfen, gerade einen Katholiken mit ihrem 
höchſten Vertrauen zu beehren bereit ſeien, ſobald dieſer treu und feſt zu 
Kaiſer und Reich ſtände und die ultramontanen Beſtrebungen bekämpfte. 
Ebeuſo halte ich meine Wahl für einen Proteſt gegen den verderblichen 
Grundſatz, die Mitglieder der politiſchen Verſammlungen nicht nach ihrem 
politiſchen Glaubensbekenntniß, ſondern nach ihrem 1 zu erwählen. 
— Zu freudiger Genugthuung gereicht es mir aber auch zu erfahren, daß 
ganz katholiſche Ortſchaften mit großer Majorität für mich geſtimmt haben. 
? ch werde nunmehr im Reichstage nach beften Kräften mitarbeiten in 
dem Sinnne und gemäß den Zwecken zu welchen unſer erhabener Kaiſer das 
Deutſche Reich neu gegründet hat, indem er am 18. Januur 1871 zu Ver⸗ 
ſailles es feierlich ausſprach: „Gott wolle Ihm und ſeinen Nachfolgern in 
der Kaiſerkrone verleihen, allzeit Mehrer des Reichs zu fein nicht in kriege⸗ 
riſchen Eroberungen, ſondern in den Werken des Friedens auf dem Gebiete 
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 


O Gleiwitz, 3. März. [Kriegerbund. — Communales.] Beim 
Stiftungsfeſte des hieſigen Kriegervereins am 6. Juli v. J., an dem viele 
auswärkige Vereine Theil nahmen, wurde vom Protector Herrn Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Schmidt die Vereinigung aller oberſchleſiſchen Vereine zu einem Krie⸗ 
gerbunde angeregt, und die Vertreter der auswärtigen erklärten ſich mit dem 
Projecte einverſtanden. Die einleitenden Vorarbeiten wurden beſorgt und 
vorgeſſern waren hier zur Beſchlußfaſſung die Delegirten der beitretenden 
14 Kriegervereine, 50 an der Zahl verſammelt. Die Verſammlung berieth 
die entworfenen Statuten, und nachdem dieſelben im NN feſtgeſetzt 
und genehmigt waren, wurde die Zuſammenſtellung und Verſendung an die 
10 Vereine dem Hauptmann, Herrn Rechtsanwalt Stockmann, dem 
Vorſitzenden der Gr.⸗Strehlitzer Vereine übertragen. Zum Bundespräſiden⸗ 
ten wurde Herr Oberſtlieutenant v. Schmidt gewählt, und als erſter Vorort 
Gleiwitz beſtimmt. Wir haben alſo die Ausſicht in dieſem Sommer, das 
erſte Bundesfeſt der oberſchleſiſchen Kriegervereine in unferen Mauern feiern 
zu ſehen. — Die Regulirung des Neumarkts iſt nun endlich von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſen worden, und dürften die Arbeiten wohl bald in 
Angriff genommen werden. Das Kochmann'ſche Haus, das der Regulirung 
der Tarnowitzer Straße bis jetzt im Wege ſtand, wird nun ebenfaas abge⸗ 
tragen und ein neuer Bau nach Richtung der Straße aufgeführt. 


2 Altberun, 3. März, [Zur Geſchichte der Geldſchränke.] Wenn 
man den „Arnheims“ im Ganzen und Großen wohl zutrauen darf, daß die⸗ 
ſelben Sicherheit gegen Diebe und Feuer gewähren, ſo giebt es doch noch 
andere Feinde menſchlicher Erſparniſſe, die. Ihnen zeigen, daß auf Erden 
nichts vollkommen iſt und die den Herren Fabrikanten Veranlaſſung ſein 
mögen, auch in dieſer Beziehung für genügende Sicherheit Sorge zu tragen. 
— Der Vorſteher eines benachbarten gewerblichen Etabliſſements hatte die 
Erbſchaft eines feiner Verwandten in ſeinem „Arnheim“ in Stagtspapieren 
aufbewahrt, war benöthigt, einige Zeit darauf wiederum den Geldſchrank zu 
öffnen und wurde mit Entſetzen gewahr, daß alle ſeine Papiere ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden waren. — Aber wie? — Ein Mäuslein hatte an den Papieren 
beſonderes Wohlgefallen gefunden und dieſelben vollſtändig 1 Das⸗ 
ſelbe iſt durch das unperſtopft gebliebene Luftſoch in der hinteren Wand des 
Geloſchranks, beſtimmt zum Entweichen der Gaſe im Falle eines Brandes, 
eingedrungen und hat auf dieſe Weiſe ſeinen Gelddiebſtahl ausgeführt. 
Motizen aus der Propinz.) Sprottau. Am 2. d. Ms. iſt Herr 
Wender Effenberger zu Driebitz zum zweiten Paſtor hierſelbſt gewählt 
worden. 
b Hirſchberg. Der hieſige „Bote“ meldet: Der erſte allkatholiſche 


nutzung derſelben zu EL NEN Zwecken der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde Seitens der ſläptiſchen Behörden bewilligt worden iſt, durch Herrn 
Prof. Dr. Weber aus Breslau am 15. d. Mts. abgehalten werden. An 
demſelben Tage Nachmittags um 3 Uhr gedenkt der Genannte im Siego⸗ 
mundſchen Saale einen Vortrag „über die Pflicht des Eintritts in eine alt⸗ 
katholiſche Gemeinde“ zu halten. — In der Villa „Agathenfels“ blühen die 


Schneeglöckchen und die Veilchen haben bereits Knospen. — Als Terz || 


min, an welchem die Staare hier eingetroffen find, haben die hieſigen Land⸗ 
5 wirthe den 25. v. M. verzeichnet. Aus dem Umſtande, daß die eingetroffe⸗ 
nen Frühlingsboten ſich noch auf den oberſten Spitzen der Bäume aufhal⸗ 
’ 1 1 0 5 man, daß die kältere Temperatur noch eine Zeit lang anhal⸗ 
en wird. 
3 Habelſchwerdt. Von hier wird der „N. Geb.⸗Ztg.“ gemeldet: Den 
eifrigen Nachforſchungen des Gendarm Kaßner von hier iſt es endlich ge⸗ 
lungen, den Dieb der dem Scholzen Prauſe zu Plomnitz im Novbr. b. J. 
entwendeten Taſche mit ca. 600 Thalern Steuern in der Perſon des 21jäh- 
rigen Maurers Dittert aus Plomnitz zu entdecken und feſtzunehmen. Bei 
einer in ſeiner Behauſung vorgenommenen Hausſuchung wurden ſowohl die 
entwendete Ledertaſche als auch noch 300 Thaler Geld von den mitentwende⸗ 
ten Steuern vorgefunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

„r. Poln.⸗Liſſa, 2. März. [Abiturienten⸗Cxamen. —Concert.] Bei 
unſerem Gymnaſtum iſt das schriftliche Abitnrienten⸗Examen, zu welchem ſich acht 
Ober⸗Primaner gemeldet hatten, bereits beendigt; die mündliche Prüfung iſt 
auf den 26. März c. angeſetzt. — Die muſikaliſche Saiſon hat in dieſem 
Winter bei uns reiche Blüthen getragen: als eine der intereſſanteſten dürfen 
weir das geſtern in den ſchönen Räumen der Aula unſeres Gymnaſiums 
ſtattgefundene Concert der Opern⸗ und Concert⸗Sängerinnen Frl. p. Schwar⸗ 
bach aus Berlin, und Frl. Langsfeldt aus Breslau bezeichnen. Erſtere, ein 
hoher Sopran von gediegener Schulung und großem Umfang, ſpricht wegen 
ſeines Wohltlangs durchweg ſympathiſch an. Feine Empfindung und Adel 
im Vortrage bekunden eine ſehr bedeutſame muſikaliſche Erſcheinung. Zu ſehr 
ſchönen Hoffnungen berechtigt Frl. Langsfeldt; das Organ, ein Alt von be⸗ 
deutender Tiefe, hat eine jo ſchöne maßvolle Verwendung bei der jungen 
Künſtlerin gefunden, daß fie, im Verein mit einer gediegenen Durchbildung, 
du den beiten Hoffnungen berechtigt. Die Clapierbegleitung des Herrn 
cheibel war eine ausgezeichnete. 
vereins unter Leitung des Herrn Grundmann war eine recht dankenswerthe. 


| Handel, Induſtrie ꝛc. 
j Breslau, 4. März. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
der Börſe war ziemlich günſtig, doch blieben die Umſätze äußerſt be⸗ 
ſchränkt und nur in Ereditactien und Laurahütte⸗Actien war das Ge⸗ 
ſchäft einigermaßen belebt. Greditactien pr. ult. 1455 —¾ bez. u. 
Br.; Lombarden 92 ¼ bez. Einheimiſche Banken leblos. Shle. 
Bankverein 116 bez.; Breslauer Discontobank 80 ¼—80 bez.; Bres⸗ 


* 


Die Unterſtützung des Männergeſang⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 4. 1 40 [Schleſiſche Centralbank für Landwirth⸗ 
ſchaft und Handel.] In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Auf 
ſichtsrathes iſt der Jahresabſchluß und die Bilanz per 1873 feſtgeſtellt wor: 
den, welche ein überaus günſtiges Reſultat ergeben. 
Der Geſammt⸗Reingewinn beziffert ſich rund auf über 211,000 Thr. und 
nachdem dabon 
auf Ausfälle und dibioſe Außenſtände ca. 59,000 Thlr., 
„ Gebäulichkeiten 2% des geſammten Grundwerthes 
ca. 636,000 Thlr. mit c. 12,000 „ 
„ Utenſilien 15% und 
4000 „ 


„, Pferde und Wagen 20% mit ca. 
abgeſchrieben worden, gelangen die übrigen 136,000 „ 
zur Vertheilung. 
Es werden davon verwendet: 1 
zur Zahlung einer Dividende von 8% an die Ac⸗ 
tionäre 80,000 
zur Dotirung des Reſervefonds ſtatt der ſtatutenmäßig 
nur vorgeſehenen 5% des Reingewinns 35,000 „ 
zu ſtatutenmäßigen Tantiemen für Direction, Beamte 
und Aufſichtsrath der Geſellſchaft 0,300 „ 
während der Ueberreſt als Gewinnübertrag pro 1874 veferbirt wird. 


Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Eiſenhütten⸗ 
Be 161 Der Verwaltungsrath beſchloß die Dividende pro 1873 auf 
16 pCt. feſtzuſetzen. 


[eErdmaunsdorfer Spinnerei⸗Aktien⸗Geſellſchaft.] Seitens der Direk⸗ 
tion it dem Aufſichtsrathe der Geſchäftsbericht pro 1873 zugegangen, nach 
welchem eine Geſammtdibidende von 8% % entfallen würde. Der Aufſichts⸗ 
rath wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung darüber ſchlüſſig zu machen haben 
und erfährt der „B. B. C.“, daß derſelbe wahrſcheinlich die Vertheilung 
115 Dividende von mindeſtens 7% bei der Generalverſammlung bean: 
ragen wird. ; 


JSchleſiſche Porzellan⸗ und Steingut⸗Manufgctur⸗Actiengeſellſchaft.] 
Der auf den 11. März nach Berlin einberufenen Generalverſammlung wird 
eine Dibivende von 7 pCt. pro 1873, welche, wenn fie genehmigt wird, ſchon 
ab 15. März zur Auszahlung kommen ſoll, proponirt werden. Aus dem 


Geſchäftsberichte erſehen wir, daß von den projectirten 3 neuen großen Porz |: 


zellanöfen erſt einer im Herbſt in Betrieb geſetzt werden konnte, während der 
zweite jetzt allerdings feiner Vollendung 1 und der dritte fundamentirt 
iſt: Arbeitermangel war der Grund dieſer Verzögerung. 


[Die Gläubiger der Elbinger e een e ee 
ſind in dieſen Tagen durch Cirkular aufgefordert worden, ſich bis zum 15. 
d. M. darüber zu erklären, ob ſie einem Moratorium für ein Nahr zuſtim⸗ 
men wollen, nachdem die Centralbank für Induſtrie und Handel auf ihr 
pecielles Pfandrecht zu Gunſten der Allgemeinheit der Gläubiger verzichten 
zu wollen erklärt hat. 


[Kleingeld.] In dem Beſcheide an den Verein Berliner Kaufleute hat 
der Finanzminiſter darauf aufmerkſam gemacht, daß die Preußiſche Bank 
große Beſtände an „ und %-Thalerftüden deutſchen Gepräges beſitzt, und 
daß die Kaſſen derſelben bereit ſind, gegen Banknoten die gewünſchten 
Summen in dieſen Münzſorten auszuwechſeln. Unter Beſtätigung dieſer Be⸗ 


reitwi 905 theilt das Königliche Haupt⸗Bank⸗Directorium mit, daß die 


— 


gra 


an größeren Hoffeſtlichkeiten verſagen müſſen. Doch konnte der Kaiſer 
der anweſenden fürſtlichlichen Gäſte empfangen, 


die Be⸗ 8 


täglich die Beſuche ö 
ebenſo die Vorträge regelmäßig entgegennehmen. 

Berlin, 4. März. In der Milttär⸗Commiſſion wurde 
rathung bis § 11 fortgeführt. Die Prinzipalabſtimmung über die 


8 erſten Paragraphen wurde, da das Material aus Baiern noch aus⸗ * 


ſteht, vertagt. Die Preßcommiſſton berieth nur § 21 (Verantwort⸗ 
lichkeit für Preßdelicte und § 23 Beſchlagnahme), verwarf die Negle⸗ 
rungsvorlagen und nahm erhebliche Abänderungen an. Der Regie⸗ 
rungscommiſſar Brauſchitſch erklärte, die Regierung halte die verſchärfte 
Beſtimmung über die Verantwortlichkeit der Redacteure unabänderlich 
feſt. Die Commiſſion ſchließt morgen die erſte Leſung, fest dann die 
Redactionscommiſſion ein und ſchließt anfangs nächſter Woche. 


Leipzig, 4. März. Officielles Reſultat der Reichstagswahl: Dr. 


Heine (Fortſchritt) wurde mit 7836 Stimmen gewählt. Der Social⸗ 
demokrat Bracke erhielt 5676 Stimmen. ö 

München, 4. März. Das Referat der Commiſſion für die Frage 
der Anerkennung Reinkens als altkatholiſchen Biſchof in Baiern ent⸗ 
ſchied gutem Vernehmen nach, die Anerkennung erſchiene nach den 
jeweilig geltenden Geſetzesnormen unzuläſſig. Die übrigen Commiſ⸗ 
ſionsmitglieder dürften dem Referat beiſtimmen. 

Wien, 4. März. Im Abgeordnetenhauſe theilte der Präſident 
mit, daß er die bisher nicht erſchienenen Abgeordneten aufforderte, in 
den Reichstag einzutreten, oder ihr Ausbleiben zu entſchuldigen. Eine 
Zuſchrift Beleredi's zeigt an, daß ihm ſeine Rechtsanſchauung und 
ſein Gewiſſen den Eintritt in den Reichsrath verbieten. Der Präſi⸗ 
dent erklärt das Nichterſcheinen Beleredi's für ungerechtfertigt; er 
wird geſchäftsordnungsmäßig das Weitere veranlaſſen. Eine Zuſchrift 
von 33 böhmiſchen Abgeordneten erneuert und bekräftigt deren Erklä⸗ 
rung vom 23. November 1873. Prazak beantragt die Zuweiſung 
dieſer Eingabe an einen Specialausſchuß. Der Präſident erklärt: 
dieſer mit dem ſeiner Zeit abgelehnten Antrage Hohenwarts's identiſche 
Antrag könne in dieſer Seſſion nicht mehr verhandelt werden; dieſer 
Anſchauung tritt das Haus bei und erklärt ſomit das Ausbleiben der 
Declaranten für ungerechtfertigt. 

Wien, 4. März. Chambord iſt geſtern hier angekommen. Das 
„Vaterland“ dementirt die Pariſer Meldung ſeiner Erkrankung. Der 
Nuntius Cattani iſt von Brüſſel als Nuntius nach Wien verſetzt. 

Paris, 4. März. Das „Journal officiel“ beſtätigt, daß die Er⸗ 
ſatzwahlen in der Gironde und Haut⸗Marne am 29. d. ſtattfinden. 
Die Regierung erklärt amtlich: Das Project der Pariſer Induſtrie⸗ 


Ausſtellung für 1875 gehe lediglich von Privaten aus; die Regierung 


ſtehe derſelben gänzlich fern. 

Paris, 4. März. Die Akademie vertagte die Aufnahme Emil 
Olliviers auf unbeſtimmte Zeit, wegen ſeiner Weigerung, die Napoleon 
verherrlichenden Stellen aus ſeiner Antrittsrede auszulaſſen. 

Nachrichten vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze zufolge beſtätigt ſich 
die Einnahme Bilbaos nicht. Das Bombardement der Carliſten iſt 
ſehr erfolglos. N 
Liſſabon, 3. März. Ein engliſches Geſchwader von 6 Fregatten 
unter dem Commando des Contreadmirals Honby iſt vor Kurzem hier 
e Geſtern iſt auch die deutſche Fregatte „Eliſabeth“ einge⸗ 
troffen. j 

Jean Luz, 3. März. Serrano und Topete brachten Truppen⸗ 
verſtärkungen mit nach Santander. Von der Uebergabe Bilbao's iſt 
hier nichts bekannt. Es hieß, die Carliſten bombardirten Bilbao ſeit 
ſechs Tagen. Moriones behauptete ſeine vor dem Angriff auf die 
Carliſten eingenommenen Stellungen. 8 


Telegra iſche Courſe und Börſennachrichten. 
b (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 4. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) Orig.⸗ 
Dep. d Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 59, 80. Neueſte öpet. Anleihe 1905 94,35. 
to. 187 Italien. 5pet. Rente 62, 40. dio. Tabaks⸗Actien 792, 50. 


N : 1 f dto. 
Haupkt⸗Bankkaſſe angewieſen worden iſt, „ ⸗Thalerſtücke nicht blos in Beuteln ichiſche Staats ⸗Eiſenh⸗Aetien 720. N . 15 
,, ß 
dem Publikum gegen Banknoten zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt dadurch 250, 75. Türken de 1865 40, 85. dio. de 1869 277, 50. Türkenlooſe 


Jab die Möglichkeit gewährt, ſich den erforderlichen Bedarf an kleinen 
ahlungsmitteln ohne Schwierigkeit zu verſchaffen. 


Poſen, 3. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. Roggen feſter. Kündigungspreis —. Gek. — 
Wiſpel. — März 60% G. Frühjahr 61% bez. u. G. April⸗Mai 61% bez. 
u. B. Mai⸗Juni 61% bez. u. G. Juni⸗Juli 61% G., 62 B. Juli⸗Aug. 


al, ber u. April 22% bez. u. G. April⸗Mai 224 —227;, bez. u. 
. ai 22% bez. u. G. Juni 22/ bez. u. G. Juli 22% bez. u. G. 
Auguſt 22, —23 bez. u. G. Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 


Buenos⸗Ayres, 31. Jan. [Wollmarkt.] Träge. Vorrath 500,000 
Arroben. Notirung von Suprawollen 90, do. von Bonne moyenne 70 Doll. 
Zufuhren der letzten 14 Tage 20,000. Seit letzter Poſt nach Bremen per⸗ 
chifft Verſchiffungen im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 16,800 
Ballen. Totalverſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 90,000 Ballen. Fracht 
für Wolle (per Segler) 25 Sh. Preis für Salzhäute 50 Dollars. 
Schlachtungen der letzten vierzehn Tage unbekannt. Verſchiffung von. 
Salzhäuten nach dem Canal, nach England direct, für den Continent ſeit 
letzter Poſt 30,000 Stück. Fracht und Salzhäute (per Segler) nom. Noti- 
rung für Talg (Ochſentalg in Pipen) 13%, do. für trockene Häute 53% 
Realen. Cours auf London 49 % D. 


Konkurs ⸗Eröffnungen. . 

Ueber das Vermögen des Kürſchners und Handelsmanns Wilhelm Bie⸗ 
lefeld zu Hagen. Einſtweiliger Verwalter Auktionskommiſſar Fr. Lehmhühler 
zu Hagen. Erſter Termin 10. März. 7 


General⸗Verſammlungen. 
[Provinzial⸗Wechsler⸗Bank.] Ordentliche und Außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung am 21. März in Breslau. (ſ. Ins. 5 
Warmbrunner Brauerei, vorm. E. Januſchek.] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 24. März in Croiſchwitz bei Schweidnitz. Auf der 
Tagesordnung ſteht der Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft. (0. Inſ.) 


Auszahlungen. a 

[Magdeburger Privatbank] Die Dividende pro 1873 kann vom 

1. April c. ab mit Thlr. 31. 15. pro Actie lest Einlieferung des Dividen⸗ 
den⸗Scheins Ser. IV. Nr. 2 bei dem Schleſiſchen Bank-Verein in 
Breslau erhoben werden. 


2 Ausweiſe. 5 107. 

Wien, 4. März. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.] | 

Notenumlauf r OHNE 326,008,860 Fl., Abn 49,370 Fl. 
Metallſcha z; RENER: 144,841,603 Fl., Au 30,000 Fl. 
n Metall zahlbare 1 e 4,442,801 Fl., Zun. 63,704 Fl 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,759,890 Fl., Abn. 98,979 Fl 
eche yr ET ADS 152,170,588 Fl., Zun. 366,863 Fl. 
Gun 10 5 0 a 1 . 11 175 823,500 Fl., Zun. 264,800 Fl. 

zingelöſte und börſenmäßig angekaufte : 8 
Miandbriefe 676,666 Fl, Abn. 1,500 584 Fl. 


TTTTTTTT000000000ꝙT0TꝙT0Tꝙ„TCuͤTbT em 

Das 5. Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält unter Nr. 8180 das Geſetz, 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats für 1874. Vom 26. 
Februar 1874. 8 


Be 5 Jun 0 Et 2 Kr ARTEN 5 
Gottesdienſt in der Heiligengeiſt⸗Kirche hierſelbſt wird, nachdem die Be⸗ 910% = e etmaß über: Alnbigungepe. —; Oetind, d mee 


8 


108, 50. Feſt. 

London, 4. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Conſols pr. April 92%. Ital. 5% Rente 61%. uſſen de 
1871 97%. do. 5 7 de 1872 99%, Silber 58, 05. Türkiſche Anleihe de 
1865 40, 03. 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, —. Hamburg 3 Ne. —, —. Franlfurt a. M. —, —. 

ien —, —. Paris —, —. Petergburg —,—. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont — , Bankauszahlung 84,000 Pfd. St. Ruhig. 
Hamburg, 4. März. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) : 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
ombarden 14. 5% Aufl 


| feit, per März 249, April⸗Mai 260. — Roggen (Termin⸗Tendenz): ruhig, per 


März 193, April⸗Mai 187¼. — Rüböl: matt, loco 61% Br., Mai 61% Br. 
Köln, 4. März. [Schluß⸗Bericht.] 5 5 
Mai 8, 25. — Roggen feſt, März 6, 17, 
Web dne ia 107 78871 Wetter: = er 
London, 4. März. [Getreidemarkt.] Schluß. Schleppend, feſt. Weißer 
Weizen 62—67, rother 60—63. Hieſiges Mehl 4 57 Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 23,560, Gerſte 3310, Hafer 21,750 Orts. — Wetter: rauh. 
Derlin, 4. Marz, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 145%. Staatsbahn 191%. Lombarden 92%. Italiener 611. 
Türken 39%. 1860er Looſe 96%. Amerikaner 100%, Rumänen 43%. Min⸗ 
dener Looſe 97. Galizier 104%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 65. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ziemlich feſt. 
Berlin, 4. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 14514. 1860er Looſe 96. Staatsbahn 191%. Lombarden 
Italiener 61%. Amerikaner 100%. Rumänen 43%. Papierrente —. 
Discontocom. —. Dortmund —. Laura — —. Geſchäftslos. 
Weizen: April⸗Mai 86%, Sept.⸗Jetbr. 80%. Roggen: April⸗Mai 62%, 
Sept.⸗Oetbr. 58%. Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 201%, 
Spiritus: April⸗Mai 20, 10, Auguſt⸗September 23, 06. 
Berlin, 4. März. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 


Weizen feſt, März 8, 29% = 
Mai 6, 13. — Rüböl matler, 


92. 


SR (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau. —— 
Berlin, 4. März. Die „Hrov.Correſp.“ meldet: Der Kai 2 
Folge einer leichten Erkältung etwas heiſer, hat fi) die Theilnahm 


— — 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cours pom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 145% | 145% Bresl.Makler⸗V.⸗B.... 91 9¹ 
ee ee 5 u 101% Laurahütte 64 163% 
ombarden 2 56 2% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 713 713 
Salt Bankverein . . 115% | 115, Wien bb e 90 05 90.05 
Bresl. Discontobank. 79% 80 Wien 2 Monat 89% 89% 
0 Vereinsbank. 92%] 92 Parſchau 8 Tage. 927% 92% 
ee, ee ou nt 
* . 2% } 
do. Mallerbant 5 a 7 75 | Ai: eee e er a 
weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 5 
4% proc. preuß. Anl.. . 104 1040 f A e 9 131% 131% Wi 
27 proc. Staatsſchuld. 924 92 Galizjer 5 104% 1044 
55 ener er 93%] 93% Oſtdeutſche Bank 78 8 
eſterr. Silberrente 66% „11 Disconto⸗Commandit. 1634| 163% 
De 1115 a Kasten: 63 62% Darmſtädter Credit . 153% | 158% 
Türk. 5% er Anl... 40 0% Dortmunder Union 64%! 631% 
rg Anleihe . 61%] 61% Krane. iin 99 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 677 68 London ig — 16,21% 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 43½ 43% Paris kur: — 180% 
Heese en 160% 110% Moritzhütte „ 
20 4 Waggonfabrik Linke.. 57 57 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 400% 121% 2 5 1 5 2% 9275 g 
d.⸗Kfer⸗St.⸗Prior. 120% | 121% Ver. Br. Oelfabriken. 69% 69% 
Berlin⸗Görlitzer 7 95% 957, Schleſ. Centralbank. — ; — 
Dergiſch Märkiſche. . 94½ 94% 5 | 


Wien, 4. März. blaß Conn je] 


Renn: 69, 90, 70, — Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 74, = 74, 10 Alten Girinte 320, — 
1860er Looſe 103, 800104, — Lomb. Eiſenbahn 157, — 
1864er Fooſe ... 138. — 138, 20 London 111, 20 
Credit⸗Actien 241, 70/242, 25 Galizier 232, 25 
1 9 191, 25 191, 25 Unionsban k 130, 50 133, 50 
ordbann 2». 203, 50 203, 50 Kaſſenſcheine 165, 75 165, 75 
an. 157, — 150, 50 Napoleonsd or .. 8, 89141 8, 90% 
Franco... 44, 50: 45, 25 Boden⸗Credit — 
Haris, 4. März. [Anfangs = Gourfe] Iproc. 
Anleihe 1872 94, —, do. 1871 —, —, Italiener 62, 35, Staatsbahn 


720, —, Lombarden 350, —. 


Türken 40, 85. 


London, 4. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 07. Italiener 


61%. 
R ub 


des Goldagio —, niedrigſte —. 


de 1887% 119%. Erie 46%. 


Auguſt 83, 50. 


Baumwolle in Newyork 16. 
Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newvork 15%. 
1 14%. Mehl 6, 55. Rother Frühjahrsweizen 1, 57. 
Rio 24%. Habannah-Yuder Nr. 74. Getreidefracht 10. 

Paris, 4. März. [Getreidemarkt.] 
Septbr.⸗Decbr. 85, 25. 
25. dito April 75, 25. Mai⸗Auguſt 76, 25. 


auh. i 
Newyork, 3. März., Abends 6 9 15 5 Höchſte Notirung 
oldagio 12%. ; N } 

Gold 4, 84. Bonds de 1885 ¾% 120%. 5% ſund. Anleihe 114. Bonds Auszüge der Zweig: und Frauen⸗ Vereine, jo wie die Jahresberichte außer Stande find, i 

und Unterſtützungs⸗Anträge der zu unterſtützenden Gemeinden bis 


Wechſel auf London in 


do. in New⸗ 
Raff. Petroleum tn 


Kaffee 
Rüböl: März 80, 75, Mai 
Feſt. Mehl: März 74, 


eichend. Spiritus: März 


64, 50. Ruhig. Weizen: März 36, —, Mai⸗Aug. 36, —. Ruhig. Wetter: 


Schön. 
Berlin, 4. März. 
Mai 86%, Mai⸗Juni 


l 

5%, Sept. ⸗Oct. 807 
62%, Mai⸗ Juni 61%, Sept. ⸗Oetbr. 58%. Rüböl: 
Mai⸗Juni 19%, September⸗October 201, Spiritus: ruhig, 


Weizen, gelber: matter, April⸗ 
Roggen: flau, Apr.⸗Mai 

au, April⸗Mai 19%, 
März 22, (8, 


ct. 


Ya 


April-Mat 22, 11, Auguſt⸗September 23, 06. Hafer: April⸗Mai 59%, Juni⸗ 


Juli 59. 
Stettin, 4. März. 
per Frühjahr 84% , 


ut 18%, Herbſt 20%. 


Rübſen, März —- 


Grig.⸗Dep. d. Bresl. H. ⸗ Bl.) 
ai⸗Juni 84. September ⸗ October 79%. 
per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 59%, September ⸗ October 57%. 
rua ö 0 Spiritus matt, 
kai 22%. Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23. Petroleum, Herbſt 141%. 


Weizen: flau. 
Roggen: 
Rüböl per 


per loco 21%, Apri 


= 


ſtellten Er 


Denn 


FRRRDARRRDN 
Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner ® 
& jüngsten Tochter Clara mit 9 
05 dem praktischen Arzt Herrn 
Or. Max Herrnstadt in Reichen- 
bach i. Schl. beehre ich mieh 
Ihnen hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen. [2234] 
Breslau, 3. März 1874. 
Friedericke, verw. Birkenfeld. 


25 


R 


Als Verlobte empfehlen sich 
Clara Birkenfeld, 
Dr. Max Herrnstadt. 


RERERRIDENN 


F 


& Breslau. Reichenbach. 
ee , 
9% KR) te beetekeleske-le ste 


Die Verlobung unserer % 
jüngsten Tochter Friedericke 9. 
mit dem Kaufmann Herrn S. 
Grünfeid hierselbst beehren 


kannten ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, 3. März 1874. 
Samuel Goldstücker 
und Frau, geb. Landau. 


3 
) 
2 


Als Verlobte empfehlen sich 
Friedericke Goldstücker, 
Simon Grinfeld, 
) Breslau, 13459] & 


Wr. 
A= 


Die Verlobun g meiner jüngsten 
Tochter Auguste mit Herrn Rabbiner 


Dr. Salomo Kusznitzki beebre ich |, 


mich hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen. 2250] 
Breslau, den 5. März 1874. 
Wittwe Bertha Löwenheim, 
geb. Saloschin. 
Auguste Löwenheim, 
l Rabbiner Dr. Salomo Kuszn 
Verlobte. 


itzki, 


Die Verlobung unferer jüngften | ® 


Tochter Amalie mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Schleſinger aus Ber⸗ 
lin erlauben wir uns Verwandten 


und Bekannten are anzuzeigen. 


auer, den 3. März 1874. 
Jauer, den S. c. Hirſchſtein 
und 8 


[1061] rau. 


1 % 1 2 


2 


Marie Przesdzieng, - 
Verlobte [1040] 
Köln a. Rhein. 


20 


Weleteletelsteteleletelekeletdelele 8 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Lina Guhrauer, 
5 1 Je GES: Hort 
Löwenberg. dew⸗Nork. J 
2 a ER [2235] 
a Thereſia Guhrauer, 
5 Louis Mannheim 
Löwenberg. Rothenburg O. L. & 
eee eee 
| TRRRAARARERRRRRRRRRRRE 
& Hugo Thomas, 28 
5 Kreisrichter, 5 
Margarethe Thomas, 
geb. Dom, [2240] 
Neuvermählte. 
Peitz N/L., Breslau, 
a den 4. März 1874. 
i N 


mn 


9 


— 


RRRR 


RARERAR 


8 


„Heute wurde meine liede Frau von 
eſunden Knaben glücklich ent⸗⸗ 
122390 


einem g 

bunden. . 1 

Breslau, den 4. aus 1874. 
Sir 

Profeſſor am Friedrichs⸗Gymnaſ. 


Bekanntmachung. 


eee 


eee 


Wilhelm Jakubezyk, 5 ö 


ee 


dE N 


Berlin, den 28. Februar 1874. 


| 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. | 


Guſtav⸗Adolph⸗Stift 


auszu⸗ 
rten die 
[3431] 


ung. 
| 


Nach dem Beſchluſſe der vorjährigen Verſammlung unſeres Vereins 


jährige Verſammlung unſeres Vereins 


Niente 59, 60, und nach Vereinbarung mit dem Zweigverein Striegau wird die dies⸗ 


Mittwoch, den 17. Juni er., in Striegau 


Lombarden 13, 15. Amerikaner 106%. Türken 40, O9 a % a %. abgehalten werden, worüber den verehrlichen Zweigvereinen von de 
Zweigverein Striegau und von uns das Nähere mitgetheilt werden wird. 5 


m 


Zugleich bitten wir dringend, uns die Beiträge und die Rechnungs⸗ 


15. April er. zuzuſtellen, um den 


zu konnen. 
Breslau, den 2. März 1874. 


zum 
Zweigvereinen die Stimmzahl⸗ 


beſcheinigung und den Unterſtützungsplan zu rechter Zeit zufertigen 


[8432] 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Haupt⸗Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Gez. Becker. Dr. Erdmann. 


Dr. Bartſch. Letzner. 


G. Becker. Weingärtner. Güttler. 


Hoſpitale 60 Thaler zugewandt. 


hherzlichſten Dank ab. 
Breslau, den 4. März 1874. 


Dankſagung. | 
Der Director des amerikaniſchen Circus Herr J. W. Myers hat aus 
der von ihm veranſtalteten Benefiz⸗Vorſtellung vom 28. v. M. unſerem 


Wir ſtatten hiermit öffentlich, im Namen unſerer armen Kranken den 


[2236] | 


2 


Zu der bevörſtehenden Ziehung, in welche nimm a Thlr. 15.000, 
2 à 5000, 3 8 2000 4 à 1000 u. . w. zur Berloofung kommen, empfiehlt 
bei nur geringem Looſevorrath: 5 5 5 


Antheil⸗Looſe in ce. Form pr. 3. Kaffe: 
7 % As 582 


71 2 1055 az 
Thlr. 60 30 E 2 1 Thlr. 
; SER” Boll:Roofe für alle 4 Klaſſen giltig: i 2860] 
Nr % 8 A 22 0 
Thlr. 80 410 20 10 5 274 1 5 ; 
3 3 Lotterie⸗ u. N Ning Nr. 4, 
Schlesinger 3 Haupt⸗Agentur, Breslau, 1. Etage. i 


R. Myslowitz, 3. März. [Gleichfalls zur Beleuchtung.] Es würde 
viel Raum erfordern, der Welt und den Behörden einigermaßen klar zu 
machen, welch unſaubere Geſchichten ſich in unſerer Stadt abſpielen. Um 
fo haſtiger griffen wir nach der Nr. 103 Ihrer geſchätzten Zeitung, in wel⸗ 
cher uns der geehrte N.⸗Correſpondent aus Myslowitz Beleuchtung, oder, wie 
ir es auffaſſen, Petroleum offerirt. Es giebt eben gewiſſe Leute, die ſich 
Alles nach ihrem Guſtus zurechtlegen, die ſich allein berufen halten, vom 
hohen Pferde herab die Welt mit ihrem Licht zu beglücken und, wenn ſie 
hren Gegnern etwas Anderes nachzuſagen, ſich eben, 
beſcheiden wie immer, mit der wohlfeilen Behauptung, Letztere ſeien „ultra⸗ 
montan“, begnügen. Was nun aber ultramontan iſt, darüber ſcheinen die 
Köpfe vieler unſerer klugen Herren noch über die Gebühr verwirrt zu ſein, 
oder die Letztern bemühen ſich wenigſtens, die Köpfe anderer Leute ver⸗ 
wirrt zu machen. Jedermann, hier in Myslowitz wenigſtens, wird 
ſich beiſpielsweite erinnern, daß vor Kurzem der auch in weiteren 
Kreiſen bekannte Commerzienrath Kuznitzky, deſſen reichsfreundliche Geſin⸗ 
nung auf Notorietät beruht, in mehreren Zeitungen und in gewi mehr als 
tendenziöſer Weiſe für „ultramontan“ bezeichnet wurde. Heut ereilt denn alſo 
unſern Bürgermeiſter⸗Caudidaten, Krei aſſelb | 
Er paßt nun einmal gewiſſen Leuten nicht und wenn er auch, wie geſchehen, die 
Staatskatholiken⸗Adreſſe unterzeichnet und ſich eifrigſt um deren Verbreitung 
bemüht hat, wenn auch Niemand im Stande iſt, ihm eine ultramontane 


That oder auch nur eine ultramontane Regung nachzuweiſen; — andere 


Fehler weiß man ihm eben nicht nachzuſagen, er muf alſo ultramontan ſein, 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Abend 14% Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Clara, geb. Nogge, von einem 
kräftigen geſunden Mädchen beehre ich 
mich hiermit bekannt zu machen. 
Pohrlitz in Mähren, den 
2. März 1874. [2258] 
Dr. Aurel Dantine. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden ſehr erfreut. [1059] 
Laurahütte, den 4. März 1874. 
Julius Fraenkel und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag 2 Uhr berſchied nach 
längerem Leiden unſere Wirthſchafterin, 
die perw. Frau Kaufmann Noſamunde 
Lobe, geb. Fiebiger, im Alter von 


62 Jahren. ; 


Anerkennung 
ihren, uns abe 16 Jahren gelei⸗ 


Schwiegervater und Gross- 
vater, den Königlichen Amts 
rath, Ritter des Rothen Adler 
ordens 3. Klasse, [2237] 
Herrn Julius von Rother 
Bi auf Rogau. \ 
nach längeren Leiden im 66. 
[Lebensjahre heut Vormittag W 
in ein besseres Jenseits abzu- 
rufen. Von tiefstem Schmerz 
erfüllt zeigen dies um stille 
Theilnahme bittend an in 
Emilie von Rother, } als. 
Gattin. 


geb. Ruffer, 
J alsSohn, 4 


Julius von Rother, 
Kgl. Landrath, 
Verw. 


Anna von Rother, als 
geb. Schwie- 

Freiin v.Knobelsdorf,), ger- 

Clara von Rother, J töchter, W 


geb. Ruffer, 4 
und drei Enkel. 
Rogan, den 3. März 1874. 
Die Beisetzung findet den 
6. d. M., Mittags 12 Uhr statt. 


Karl 
2 


8 odes⸗Anzeige. 
Am 25. d. M. entſchlief ſanft mein 
Schwiegervater, der [2232] 

Archidiakonus emer. Singling, 
im Alter von 78 Jahren 3 Mon. an 
Altersſchwäche. Dies zeigt tiefbetrübt 
theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit an 

Wilh. Seiffert, Fabrikbeſitzer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Lauban, den 28. Februar 1874. 


Am 3. d. M. verſchied nach f 
langem Leiden zu einem beſſeren 
Jenſeits unſere innigſt geliebte 

Mutter, die verw. Frau Noſalie 
Kaſſel, geb. Horwitz. [2238] f 
Grottkau. FE 

Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen 5 


J Berlin. — Eine Tochter: dem Herrn 


0 Hege Kayſer in Menz. 


I. Rising in Cöslin. Hr. Waſſerbau⸗ 
Director Exner in Bremen. 
1 Frau Major v. Wickede in Halle a. / S 


12 ER RER 
Heute Mittag 12% Uhr ver- 
schied nach schweren, langen # 
Leiden ser Königliche Kreis- 9 
Bi gerichts-Secretair Herr [3460] 


Otto Hübner 


M hierselbst im Alter von 45 
Jahren. Wir betrauernin dem 
Verstorbenen einen hochge- M 
achteten, pflichttreuen Col- ® 
legen, dessen Andenken uns 
unvergesslich bleiben wird. 
Waldenburg, d. 3. März 1874. 
a Die Subaltern-Beamten A 
des Kön 


u 


0 ö 
erwieſene Theilnahme, ſtatten wir 
hiermit unſern aufrichtigſten und er⸗ 
geben ſten Dank ab. 1041 
Guttentag, den 3. März 1874. f 
Louis Not nebſt Frau und Familie. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Ordentl. Lehrer 
Hr. Dr. Bieling in Berlin mit Fräul. 
Anna Hellert in Stettin. AS 
Verbindungen. Herr Landrath 
v. Wrochem mit Frl. Emma v. Köck⸗ 


des Herrn E. Sieb 
vom Stadttheater in Frankfurt a/ M. 
„Namenlos.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Abtheilungen nach 
einem Kaiſerſchen Stoff von D. Ka⸗ 
liſch und E. Pohl. Muſik von A. 
Conradi. (Kiewe, Hr. Siebert.) 


Lobe-Tlienter, [3448] 


Donnerstag, den 5. März. Erſtes 


Auftreten der Italien. Opern: 
Geſellſchaft des Herrn Pollini. 
Signora Urban, Primadonna der 
Kaiſerl. Mr in St. Petersburg, 
Signora Maria Derivis, Prima⸗ 
donna der großen Oper in Paris, 
Signor Marini, erſter Tenor der 
Kaiſerl. Oper in St. Petersburg, 


Signor Sterbini, erſter Bariton 


der Oper San Carlo in Neapel, 
Signor Boſſi, erſter Baß⸗Buffo, 
Signor Manni, erſter Baß, Signor 
Goula, Kapellmeiſter. „Un hallo 
in maschera.“ („Der Masken⸗ 
ball.“) Große Oper in 4 Akten 


"bon Verdi. 
Freitag, den 6. März. 


Die ein⸗ 
Zige Tochter.“ „Fortunlo's Lied.“ 


Eine ſaubre Waſchfrau ſucht 
Beſchäftigung außer dem Hauſe. 
erfragen bei Kürſchnermeiſter 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


in tüchtige S 


Finger 
12251 
neiderin em fiehlt 
ſich den 7 Herrſchaften. 


Off. w. unter X. 83 Exped. d. Bresl. |a 


18456 


ritz in Groß⸗Sürchen. 
Geburten. Ein Sohn: dem Lt. 
a. D. Herrn von Koscielski Zlaski in 


odesfälle. Stiftsfräulein Anna 9 
Verw. 


Major a. D. Hr. Graf v. Schlieffen⸗ 

Sandow in Wiesbaden. Frau Sani⸗ 

tätsrath Dr. Schröder in Berlin. Hr. 

De dlaer Hänſel in Tannendorf. Oberjt= | 8 
+ Ge 


Siadi-Thesater. || 
Donnerstag, den 5. März. „Des 
Adlers Horſt.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von C. von Holtey. 
Muſik vom Kapellmeiſter Franz | 
Gläſer. Vorher: „Aus der komi⸗ 
ſchen Oper.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
857 dem Franzöſiſchen von Dr. 
örſter. 
Freitag, den 6. März. Zum 4. Male: 
„Fauſt und die ſchöne Helena“. 
Deutſche eng mit Geſang und 
Tanz in vier Akten und quält BilIR 
dern von E. Pasqus, C. Brandt] 
100 E. Jacobſon. Muſik von Con. 
radi. 8 


Thalla- Theater. 


Donnerstag, d. 5. März. Drittes Gaſt⸗⸗ 
ſpiel des Herrn E. Siebert, Re. 
giſſeur vom Stadttheater in Frank⸗ 
furt a/ M.: „In Feindesland“, 
oder: „Ein gemüthlicher Preuße.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
T. Bayer. 5 
(Baron von Prudelwitz, Hr. Sie⸗ 
bert.) Hierauf: „Rothe Haare.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. A. Grand. 
jean. (Julius Haſe, Herr Siebert.) 
Alsdann: „Eine Coneertprobe.“ 

Soloſcene von E. Siebert. Zum 
Schluß: „Die Rekrutirung in 
Krähwinkel. „Burleske mit Ge: 
ſang in 1 Akt von Th. Flamm. 
(Samuel Fleckeles, Rekrut, Herr 
Siebert.) 


Sonnabend, d. 7. März. 4. Gaſtſpiel © 


ck. Zeit. erbeten. 


„Hr. v. Seel in Liegnitz. 


Muſik von E. Siebert. 


Die Färberei 


23, Neu-Kölln 


erlaubt sich ergebenst anzuzeigen, dass sie auch am lesfgen Platze 


6, Schweidnitzerstrasse 6, 


eine Commandite errichtet hat, die sie dem Wohlwollen des hochgeehrten Publikums ange- 


legentlichst empfiehlt. 


Annshme-Lokale in Berlin: 
Leipzigerstrasse 90, 


Ecke der Markgrafenstr. 


Friedriehstrasse 149, 


Ecke der Dorotheenstr. 


Färberei à 


Seidene Kleider, verlegene seidene Stoffe, eehte Sammet-Jaequets und 
Kleider, welche fahl oder roth geworden, werden in jeder Farbe wie neu wieder her- 


gestellt; ebenso werden wo 
mit den neuesten Dessins b 


ert, Regiſſeur 


eee 


Chemische Wasch-Anstalt. 


Sämmtliche Herren- und Damen- Garderoben, seidene Kleider, echte Sammet-dacquels 
und Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Stickereien, Shawls, seidene Steppdecken 
Schirme und Zeughüte, weisse Jacquets und Crépe de Chine- Tücher, Atlasschuhe, Beduinen, 
Capotten und Pelzsachen, sowie sämmtliche wollene und halbwollene Kleider, Gardinen, 
Teppiche, Polster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden unzertrennt, 


Freitag, den 6. März, 
Abends 6 Uhr: 

1) Herr Professer Dr. Heidenhain: 
a. Ueber die Theorie der Nieren- 
function. b. Ueber die Seeretion 
des Pancreas. 3430] 

2) Herr Privatdocent Dr. Sommer- 
brodt: a. Beobachtungen bei Be- 
handlung won Luftröhrenkatarrh 
zeit comprimirter Luft. b. De- 
monstratien einer Ergänzung zum 
Tobold'schen Kehlkopfspiegel. 


Singakademie. 


Dünstag, 10. März, halb 7 Uhr Ab., 


ftellung in Bremen, — Frankiren 
der Geld- und Packetſendungen, — 
ungenügende Zeitdauer der Poſt⸗ 
garantie auf Geld⸗-Einlieferungs⸗ 


bahn. [3438] 


; Springer schen Saale: 
Matthäus - Passion 
von Seb. Bach. 
Jesus: 


Kerr Prof. Ad. Schulze 


aus Berlin. [3447] 
Billets & 1 Thlr. (Gallerie, Logen 
u. Baleon), à 20 Sgr. (Saal), & 15 Sgr. 
(unnum.), A 10 Sgr. (Stehplätze), bei 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


Wictoria-Keller. 


u 


wozu ſie ihre „alten Herren“ freund⸗ 
lichſt einladet. 3452] 
Die a ad haft 


tminie. 
J. A.: U. Niebuhr, stud. theol. 
ev. et phil. 


Ein altes Specerei⸗Geſchäft 


C. Ohſt, Schweidnitzerſtr. 45. 
l AN ER 


von 


und chemische Waseh-Anstalt | 


a. W. 23, Berlin, 23, Nen-Kölln a. W. 23, 


im Eekladen, 


. t 


Neu-Köllm a. W. 23, 
nahe der Waisenbrücke, 
In Hamburg: 

Gr. Burstah Nr. 53. 
Im Breslau: 
'Schweidnitzerstrasse 6. 


Ressort. 


Friedrielastrasse 38, 
Ecke der Leipzigerstr. 
Selalossplatz 7 und 8, 
Ecke der Breitenstr. 


llene und baumwollene Kleider in allen Farben gefärbt, sowie 
edruckt. b 


wegen Ortveränderung zu übernehmen. 


Kreis⸗Secretair Sklarzik, daſſelbe Schickſal. = 


$ 


1 
= 
b 
. 
1 
9 


. 


ſcheine, — Coupons -Einlöſeſtellen. 
Liegnitz-Oderberg⸗Beuthener Eiſen 


* 5 Be 


— 


Die unterzeichnete Burſchenſchaft . 
feiert Sonnabend den 7. h. im 11 5 5 5 


10 


7 


8 
r 


auf chemisch trockenem Wege gereinigt, so dass sie, ohne dass etwas vom Besatz abge- A 
nommen zu werden braucht, weder am Farbe noch urspetamglicher 5 
‚Neuheit leiden. i 13455 Sal 

Aufträge von Auswärts werden prompt besorgt. : x 


a 


Br PS ARE La SEES RENT 


a 


sei, 


DR 


BR, 


ieee 


ES 
4 


8 
* 


. 


thias⸗Park ihren Abſchieds⸗Commers 


j 


A 


] 


5 


” 


den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Aus 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage 


7 
» Ratibor und Kattowitz bei unſeren Commiſſionskaſſen vom 


20. März c. ab täglich, 
2) vom 1. bis 15. April c. ö 
ö 1 in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun., 
in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Co 


. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
A in dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 
‚in Cöln a. Rh. bei dem A. Schaafhauſen'ſchen Bank⸗ 


verein 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von 


Rothſchild & Söhne, : 
‚in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. und 
m. in München bei der Bayeriſchen Vereinsbank. 
Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 
ſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und 
den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 
5 Die Einlöſung der bereits früher fällig geweſenen, aber no nicht ver⸗ 
fallenen Zinscoupons erfolgt nur bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt. 
1 Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 
BVeei denſelben Zahlſtellen erfolgt zu gleicher Zeit die Zahlung der am 
1.x April c. fälligen Rente für das Jahr 1873 f 
n von 5% für die noch im Umlauf befindlichen Stamm⸗ und 
5 Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Wilhelmsbahn und 
von 4½ % für die noch im Umlauf befindlichen Stamm: und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien der Niederſ chleſiſchen Zweighahn. 
Die Rente für Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Wilhelmsbahn, 
ſowie für Stamm⸗Actien der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wird gegen Rück⸗ 
gabe des vorjährigen Dividendenſcheins, die Rente für Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aͤctien der Niederſchleſiſchen Zweigbahn gegen Aushändigung der Coupons 
pro I. und II. Semeſter 1875 gezahlt. Be 
Breslau, den 28. Februar 187 3477] 


. [ 
e“ Directiun der Oberſchleſſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


2 d g m 


18 
2 


E 2 2 1 Am 
eee 2 
8 5 8 RS 9150 deutſch 


Liſſa in Kraft getreten. 


Druckexemplare dieſes 1 ſind auf den Verband⸗Stationen 115 1 N 


Breslau, den 27. Februar 1 [34 


erſchleſiſche Eiſenbahn. 


directe Ausnahmeſätze in Kraft getreten. 
ſeit dem 21. November pr. erſchienenen Ausnahme⸗ 


Verbandſtationen aufgegeben. 
Breslau, den 28. Februar 1874. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
leſiſche Eiſen bahn. 


Die im nordöſtlichen Theile des Oberſchleſiſchen 
en Bahnhofes hierſelbſt, an der 3. Gleis⸗Gruppe belege⸗ 
nen Lagerplätze Nr. 12 und 15 ſollen vom 1. April c. 
ab, auf unbeſtimmte Zeit, gegen dreimonatliche Auf 
kündigung im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 


5 pachtet werden. 

— Die Bedingungen liegen im Bureau der unter⸗ 

zeichneten Betriebs⸗Inſpection während der Amtsſtunden aus und werden 
auf Wunſch abſchriftlich mitgetheilt. 5 

Schriftliche Offerten ſind mit der Bezeichnung: 

. „Submiſſion für die Vermiethung des Lagerplatzes (der Lagerplätze) 

Nr. ... auf Bahnhof Breslau“ : 


bis zum 
N: 19. März er., Vormittags 11 Uhr, 
verſchloſſen bei der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection einzureichen, in welchem 
Termine deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Offerenten im 
dieſſeitigen Bureau auf hieſigem Bahnhofe erfolgt. 
Breslau, den 3. März 1874. 


Königliche 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


In meinem [34 


= Töchter⸗Penſtonat Gartenſtraße 25, 2. Elage, 


finden zu Oſtern neue Zöglinge freundliche Aufnahme. g 
Sophie Hemschel, geprüfte Lehrerin. 


öchere Töchterſchule 
t Aeon in Oppeln. 


Der neue Curſus beginnt am 14. April. 

Die diesjährige Schulprüfung findet am 31. März ftatt; ich lade hier: 
durch die Eltern der 378% 0 freundlichſt dazu ein. 

Oppeln im März 1874. 11043] 


Marie Weiss, Vorſteherin. 
Academisch- pharmaceut. Verein zu Breslau. 


Dter acad.- pharm. Verein zu Breslau feiert am Freitag, don 6. März, 

Abends 8 Uhr, seinen Abschiedscommers bei Casperke, Matthiasstrasse, 

Wozu er seine Ehren-Mitglieder und alten Herren freundlichst einladet. 

} Nolde, Eekert, Wogtherr, [2242] 
Präses. Vicepräses. Schriftführer. 


Das Bureau unſeres Vereins befindet ſich jetzt 


eingetragene Genoſſenſchaft. [3346] 


' Dompfer-Berbindunigen 

. 1 Stettin und Stolpmünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, 

Riga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Chriſtiania, 
Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, Middlesborough o. Teeſ. 
5 unterhält regelmäßig 1034 Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Vourſchuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes 


ſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn findet ſtatt in 


Ne : E 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe und in Poſen, Glogau, i 


. in Hannover bei der Provinzial Disconto⸗Geſelſchaft 5 
Zelt⸗Garten. | 
Großes 


15. Februar cr. iſt zum Schleſiſch⸗Mittel⸗⸗ 
Elſaß⸗Lothringiſchen Verband⸗Tarif vom 20. 
October pr. ein Nachtrag III. mit directen Tarifläßen | & 
für die dieſſeitigen Stationen Wartha, Jaegerndorf, Glogau und Poln.⸗ 


Für den Transport von Getreide, Hülſenfrüchten]! 
und Mahlproducten in Wagenladungen von galizi⸗⸗ 
ſchen und rumäniſchen nach deutſchen Stationen Lia] 
Myslowitz⸗Breslau find am 15. Februar cr. weitere 


Kleine 4händ. Clavierst. 
op. 4. J. Roentgen. 
Volkslieder. 
{ Billets & 1% 
für numerirte Sitze, 25 Sgr. 
4 für unnumerirte, 15 Sgr. für 
Gallerie-Plätze 

Lichtenberg, 


Druckexemplare des neuen Tarıfes, in welchem alle 


tarife für den erwähnten Verkehr mit aufgenommen find, werden 38e b 


Heute grosses 


Extra-COncert 
der früheren 8 
Theater-Kapelle 


zum Benefiz 


für Herrn 


R. Trautmann. 
Anfang 3 Uhr präcise. 


Entrée 


10 Sgr. 


Die gewöhnlichen Passe-par- 
tout sind ungiltig. 5 


[3444] 


eute: 


Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 


der Leipziger Quartett⸗ 


Herrn A. 


ſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 


und Couplet⸗Sänger, 


der Herren He 
En 


inig, Eyle, Stahlheuer, 
er und Selo 
Anfang 7 Uhr. 


Entree à Perſon 3 Sgr. 


Paul Scholtz’s Brauerei, 


Margarethenſtraße 7. 
eute: 


Zur Aufführung kommt u. A.: 


Sinfonie Nr. 4 (B-dur) v. Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. 


Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr⸗ 


Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Ari 


a Sonntag den; 


Er 


Abends 7 Uhr: 


Concert 


von P 


rofessor 


J. Stockhausen 


und 


J. Roentgen. 
Programm. 


Her Wanderer. 
Suite D-moll. J. Roentgen. 


e, 


strasse 30. 


Schubert. 


Les voitures versdes. Boildieu, 
Sonate E-moll. 
Lieder aus Tiecks Magelone. 


Beetlioven. 


Brahms. 


bei 


5 
a: 


SelllertsEtabliſſement 


in Roſenthal. 


eute 


w. 
[3329] 


[3442] 


8. März, 


aus 
Thlr. 


Theodor # 
Schweidnitzer- # 


[3466] | 


Sinfonie-Goncert| Der arabiſche Hengſt 


[2246] 


Großer maskirter und 
unmaskirter Ball. 


Das Nähere durch Anſchlagzettel. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. März d. J. 


(in Sprin 


ger's Lokal): 


134351 [„ Er ra 
Betriebs⸗Juſpection I. Geſelliger Abend, 


verbunden mit muſikaliſch⸗declamator. 
Vorträgen, Theater und Tanz. 
Geſchätzte Künſtler und Dilettanten 
haben ihre gütige Mitwirkung zugefagt. 
Gäſte haben Zutritt. Anfang 8 


Billets ſind 


Lokale zu haben. 


Eßterhazy⸗Wein⸗Keller 


Heute Donnerstag [3451] 


Der Vorſttzende 
der Vergnügungs⸗Comm 


hr. 


eute Abend im Vereins⸗ 


Bass 
iſſion. 


Rest 


Aurant 


Ortail⸗ Suppe. 


Mein Geſchäfts⸗Local befindet ſich 


von jetzt ab 


Schuhbrücke Nr. 29. 


[222 


Em 
0] 


Mein 


G 
findet ſich 15 


HOhlauer Stadtgraben 20, par terre, 


il Zinke 


Uhrmacher. 


äfts⸗Local 
[1977] 


Carlsſtraße 12. 


1 


Künſtlerg 


AlSpecialitäten: Complete 
Einrichtungen von Papp- u. 
1\Strohpapier-Tabriken, so- 
| wie im 


VV en-Sefellihaft — 
Warmbrunner Brauereivorm. E. Januscheck 


Gemäß Beſchluſſes des Aufſichtsrathes der Warmbrunner Brauerei vorm. E. Januscheck, 


. 


findet am 24. d. Mts., Nachmittags 4% Uhr, in der Wohnung des Fabrik⸗Beſitzer E. Januscheck 

in Croiſchwitz bei Schweidnitz eine außerordentliche Generalverſammlung der Actionaire zum Be⸗ 
[ſchluſſe über den auf Liquidation der Geſellſchaft geſtellten Antrag, eventuell Wahl der Liquidatoren und 
Feſtſtellung der Modalitäten der Liquidation ſtatt. f 
Abends 6 Uhr, entweder bei der Geſellſchaftskaſſe oder bei dem Herrn Banquier S. Pringsheim 


Logen etc. sowie Billets à in Breslau zu deponiren. 


x 7%, Sgr. sind bei Herrn Th. B 
Lichtenberg zu haben. 


Die Actionäre haben ihre Actien bis zum 23. d. M., 


i 110571 
Warmbrunn, ben 2. März 1874. 


Der Aufſichtsrath der Warmbrunner Brauerei vorm. E. Januscheck, a 


E. Januscheck, 
Vorſitzender des Aufſichts-Rathes. 


Provinzial Wechsler⸗ Bank. 


Die Herren Actionaire unſerer Bank wergen hierdurch zu der 
am 21. März a. C., Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe hierſelbſt ſtattfindenden 
a. ordentlichen ACH 
und zu der laut § 27 unſeres Statuts darauf um 5 Uhr folgenden 
b. außerordentlichen Generalverſammlung 


Tagesordnung. 


Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1873 ſowie ſpecielle 
Berichterſtattung des Vorſtandes. 
Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz, Ertheilung der 

Entlastung. 

Verwendung des Reſervefonds. 

„Antrag auf Herabſetzung des Grundcapitals durch Ankauf von 
250,000 Thaler eigener Actien. 

. Antrag auf Abänderung der SS 5, 17, 20, 27, 32, 33, 36 des 

Statuts. 

eventuell: 

Neuwahl eines Aufſichtsraths⸗Mttgliedes. i 

Genaue eh ee des Statuts der Bank insbeſondere Specia⸗ 

liſirung des Effecten⸗Beſtandes, der Conſortial⸗Betheiligungen 

und ſonſtigen die Bank erheblich aelaftenden Contracte. 

eventualiter: . : 

- Beihlußfaffung der Auflöſung der Provinzial⸗Wechsler⸗Bank 
und der dazu erforderlichen Maßnahmen. 

Nach § 23 des Statuts find zur Theilnahme nur ſolche Actionaire be⸗ 
rechtigt, welche wenigſtens ſechs Tage vor der Generalverſammlung ihre 
Actien bei unſerer Bank deponirt haben. 

Breslau, den 28. Februar 1874. 134671 

(H. 2644 Der Auf ſichtsrath. 


Bülow. 
Wirthſchaftlicher Verein. 


Generalverſammlung den 8. März, 10% Uhr Vorm. in der Reſtau⸗ 
ration von Guttmann, Neue Gaſſe Nr. 8, parterre links. 
Tages⸗ Ordnung: f 
1) Rechnungslegung. i 
2) Beſchlußfaſſung über Fortſetzung oder Aufgabe des Verlaufs: 
Geſchäfts. [2241] 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 8. März 1874, Nachmittags 1 Uhr, 
General Verſammlung 
des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins 


zu Laurahütte, 


eingeladen. 


J. .. Myers 
Americ. Circus. 


ad a. I. 


Heute Donnerstag, 5. März: 


Vorletztes Auftreten der 
amerikan. Schlittſchuhläufer 


Gebrüder Moe aus New⸗York. 


Varbaroſſa 


als Apportirpferd in Freiheit dreſ⸗ 

firt u. vorgeführt von Mr. E551 

Guirlanden⸗Quadrille 

geritten von 4 Damen und 
4 Herren. 


Morgen, Freitag, den 6. März: 


Abſchieds⸗Benefiz 
für d. Schlittſchuhläufer 
Gebrüder Moe 


und erſtes Auftreten 


der aus 7 Perſonen beſtehenden 
Japaneſiſ 100 

eſellſchaft. 

J. W. Myers, Director. 


Die nach § 14 des Vereins⸗Statuts 
vom 3. Auguſt 1873 ſtimmberechtigten 
Vereinsmitglieder werden zu einer or⸗ 


1 


dentlichen öffentlichen General⸗Ver⸗ R ‚ 

ſammlung am 14. März d. J. Nach⸗ Eingetragene Genoſſenſchaft, 71055 
mittags 4 Uhr im Comptoir des Ver⸗ im Zechenhauſe. 8 [1052] 
eins zu Breslau, Tauenzienſtraße 5. Tages⸗ Ordnung: 


1) Jahresbericht, 
2) Statuten⸗Abänderung ($ 9), 
3) Gewinnvertheilung und 


eine Treppe eingeladen. 3443] 
Tagesordnung; Die im § 15 Nr. 7 
des Statuts bezeichneten 5 


Breslau, den 3. März 18/4. 4) Ergänzungswahl des Vorſtandes und des Verwaltungsraths. 
Schleſiſcher Vorſchuß⸗ und Neal- Der Vorſitzende des Verwaltungsraths. 
Credit⸗ Verein. W. Beyer. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Der 1 des Aufſichtsraths 
rey. 


Menats-Tebersicht 


vom 28. Februar 1874. 


3 adelige Damen, 17 und 24 Jahr 
— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


alt, mit einem Vermögen von 14,000 


Sg beheben Ge a) Erworbene unkündbare hypothekarische % 
fiber und gut penſionirte Beamte werden und Renten- Forderungen ee e Thr. 21,312,868. 3 5 
e 1050 b) al kündbare hypothekarische For- en 
8 ; ; x ETUNgENE a le aeg Zachlsfzeirietes 2,900. — — 
lie, Glſaberſraße Ne 8 1 e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ..... 5 20,232,000. — — 
= - d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe ....... 70 816,000. — — 
Gotha, 28. Februar 1874. [3462] 


Eruſtes 
Heirathsgeſuch! 


Ein junger hübſcher Kaufmann, nicht 
mittelos, der erſt ſeit Kurzem in dieſer 
Gegend etablirt iſt, in Folge deſſen es 
ihm an Damenbekanntſchaften fehlt, 
wünſcht auf dieſem Wege ernſtlich ſich 
zu verheirathen. Hierauf reflectirende 
junge Damen im Alter von 20 bis 25 
Jahren mit einigem Vermögen wollen 
ſich daher vertrauensvoll an die Exp. 
der Bresl. Zeit. unter Chitkre X. Z. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Im Auftrage des Magiſtrats der Königl. Haupt: und 
Reſidenzſtadt Berlin mache ich hierdurch bekannt, daß an 
meiner Kaſſe 

1. fällige Coupons ſämmtlicher Berliner Stadt⸗ 

Anleihen, 2 

2. die gekündigten Obligationen ſelbſt, 

bezahlt werden, 


Nr. 85 und unter Ei d i 1 
Ab e he weden ee 3 die Ausreichung neuer Couponsbogen, und 
Ehrensache. 110601 4. die Convertirung der 5proc. Anleihen 7 


von 1869 und 1870 in 4%, procentige erfolgt. 
Breslau, den 3. März 1874. 


Wagner & Co. 
in Coethen 
(Bahnhof) Anhalt. 


Maschinenbau-Anstalt, 
Eisengiesserei 
und Kesselschmiede. 


0 


Jacob Landau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 10. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich den 1. März 
aus der Firma Dessen d Co, aüsgeſchieden bin und von jetzt ab meine 
Fabrik unter der Firma 


S. Dessen & Co. 


weiter führen werde. 
Breslau, den 1. März 1874. [2254] 
S. Dessen. 


[3439] 


N) 


inzelnen besonders 


ſaal, wird von einem cautionsfä 
Pächter geſucht. Car 
Drathziehergaſſe 3 zu Hirſchberg i. Schl 


915 Ein © ast . schinen, Holländer, kugel- 
Ian körmige Stroh- u. Hadern- 


Al 
. 


L Su 


Pappmaschinen, Papierma- WPiausfovrte⸗FJabril 
Kuhlbörs & Scholtz s Nachfolger G.. Abena), 
Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. [1635] 


Kocher U. S. W. Flügel und Pianinos, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


2 


SEIEN 


Bekanntmachung. [251] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
3b die Firma En 
J. Großpietſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johannes Großpietſch hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Februgr 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


15 Bekanntmachung. 252 
In unſer An deer iſt bei 
Nr. 1399 das Erlöſchen der Firma 

S. Ucko & Richter 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. [622] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 147 die Firma E. v. Lieres 
zu Gallowitz und als deren Inhaber 
der Landesälteſte und Kreisdeputirte 
Emil Otto von Lieres und Wilkau 
daſelbſt eingetragen worden. 1675 N 


Breslau, den 12. Februar 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. (616] 
In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns Salomon 
Sarl zu Frankenſtein iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 18. April 1874 
N einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. un... 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgeforbert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
15 dem gedachten Tage bei. uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 3. December 1873 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf Sonnabend, den 9. Mai 
1874, Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath 
Freiherrn v. König im Geſchäfts⸗ 
Zimmer Nr. 11. unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales 
anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 1 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 5 
De Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten an⸗ 
zeigen. es 
denjenigen, welchen es hier au Be⸗ 
kanntſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtizrath Faſſong, von 
Schlebrügge und von Wedell zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 
Frankenſtein, den 20. Februar 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Aus der in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 30 eingetragenen 
© offenen Handels ⸗Geſellſchaft, in Firma 
„Heinrich Hörder“ zu Greiffenberg 
i. Schl. find ausgeſchieden: 
a. der Kaufmann Reinhold Hörder, 
b. der Handlungs⸗Commis Paul 
Alexander Hörder, 5 
e. Anna Hörder, jetzt verehelichte 
Rechtsanwalt Marr. 
Die noch verbliebenen beiden Ge⸗ 
ſellſchafter, nämlich die verwittwete 
Frau Kaufmann Alexandrine Hörder 
und der Kaufmann Heinrich Alexan⸗ 
der Hörder zu Greiffenberg i. Schl. 
ſetzen die Geſellſchaft fort. [613] 
Löwenberg i- Schl., den 27. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 4618] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 171 (Firma S. Pringsheim) 
der Eintritt des Kaufmanns Mareus 
Wagner in das Geſchäft und 
in das Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 38 die von den Kaufleuten 
Siegfried Pringsheim und Marcus 
Wagner, beide zu Oppeln, mit dem 
2. Januar 1874 errichtete offene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft unter der Firma 
Pringsheim 
am 25. Februar 1874 eingetragen 
worden. BEN 
Oppeln, den 25. Februar 1874, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [617] 
Die unter Nr. 166 im Firmen⸗Re⸗ 
h giſter eingetragene Firma „Salomon 
Cohn“ iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 19. Februar 1874 gelöſcht 
worden. \ 5 
Oppeln, den 25. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. (620 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
sub Nr. 161 heut zufolge Verfügung 
in vom 24. Februar die Firma 
f 8 C. Proske, 
als deren Inhaber 
die Wittwe Catharina Proske 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Groß⸗Strehlitz 
etragen worden. 
hroß⸗Strehlitz, den 25. 1 1874. 
Köuigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth- 


Bekanntmachung. [612] 

Die Subhaſtation des Bauergutes 

Nr. 5 zu Dittersbach iſt aufgehoben, 
die angeſetzten Termine fallen weg. 
Sagan, den 23. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Der Subhaſta lions ⸗Nichter. 


ein 


Bekanntmachung. [6 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 360 die Firma S. Lomnitz hier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Apotheker Sals Lomnitz heut 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 24. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. _ [615] 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 361 die Firma Joſef Kuhnert 
zu Groß⸗Peterwitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann und Agent Jo⸗ 
ſeph Kuhnert daſelbſt heut eingetra⸗ 
gen worden. 5 
Natibor, den 24. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [619] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
das Erlöſchen folgender Firmen einge⸗ 
tragen worden: 
bei Nr. 71 des Kaufmanns Wilhelm 
„Kolbe zu Thanndorf, 
bei Nr. 119 des Kaufmanns Wilhelm 
Seydel zu Mitkelwalde, 
bei Nr. 145 des Kaufmanns Alexan⸗ 
der Walter zu Seitenberg, 
bei Nr. 42 des Kaufmanns Jofcph 
Grunwald zu Mittelwalde. 
Habelſchwerdt, den 26, Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichk. J. Abth. 


Holz⸗ Verkauf 


aus dem Königlichen Forſtrevier] 


; Peiſterwitz. 
Dinstag, den 10. März, kommen 
von 9 Uhr Morgens ab im Pantke⸗ 
ſchen Gaſthofe in Grüntanne zum 
öffentlichen meiſtbietenden Verkau 
gegen Baarzahlung zuerſt der Schlag 
in Grüntanne, Jagen 79 in altem, 
ſtarken Holze ca. 80 Eichen, 17 Roth⸗ 
buchen, 15 Birken, 340 Kiefern, 140 
Fichten, gegen 150 Stangen und das 
zugehörige Brennholz und dann Nutz⸗ 
holz und Brennholz aus Totalität 
Steindorf, Smortawe und Rodeland. 
Der Oberförſter. [611] 

Hahn. 


Bekanntmachung. 

In unſeren ſtädtiſchen Forſten ge⸗ 
langen 150 bis 200 Centner Eichen⸗ 
rinde (Eichen⸗ und Spiegelrinde 


gemiſcht) zum Verkauf. 


Verſiegelte Offerten darauf, mit der 
Aufſchrift: „Augebot auf Eichenrinde“ 
werden nur bis zum 20. dieſes Mo⸗ 
nats entgegengenommen. 

Lüben, den 2. März 1874. 

Der Magiſtrat. 


Freiburg i. Schleſien, 
den 26. Februar 1874. 


Hekauntmachung. 


Eine vacante Lehrerſte 
an der hieſigen evangeliſchen Elemen⸗ 
ſchule, verbunden mit einem Gehalt 
bon 325 Thlr., incl. Fe 155 
Wohnung und Beheizung, welches 
durch Alterszulagen von 62½ Thlr. 
von 5 zu 5 Jahren bis zur Höhe von 
575 Thlr. aufgebeſſert wird, iſt zu 
ſetzen. i 578] 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
innerhalb 8 Tagen unter Einreichung 
der Zeugniſſe bei uns melden. 
Der Magiſtrat. 


Weidenverkauf. 


Die einjährigen Weidenruthen auf 
den Neiſſewerdern im Stadtforſt Kan⸗ 
tersdorf bei Löwen, ſollen in einzelnen 
Parzellen meiſtbietend verkauft werden 
und iſt hierzu ein Termin auf, 

Donnerstag, den 12. März er., 

Nachmittag 2 Uhr, in der Braue⸗ 

rei zu Kantersdorf angeſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. Kauf⸗ 
luſtige, welche die Weiden vorher an⸗ 
ſehen wollen, haben ſich an den Jäger 
Mittke in Kantersdorf zu wenden. 
Brieg, den 2. März 1874. [3433] 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Die Stelle eines [1063] 


Cantors, Schächters 
und Bal-Kora 


iſt zu beſetzen. Jährliches Gehalt 500 
Thaler mit nicht unbedeutenden Neben⸗ 
einkünften. Muſikaliſche Befähigung 
zur Leitung eines Synagogenchors iſt 
erwünſcht. Sofortige Meldungen wer⸗ 
den erwartet, jedoch nur dem Enga⸗ 
girten Reiſekoſten erſtattet. 

Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde zu Natibor. 


Geld für höhere Beamte, Of⸗ 


ene ſtziere u. Lombard. bei ſtr. 
Discretion P. Schwerin, Nikolai⸗ 
ſtraße 37, 1. Et. 2261] 


20,000 30,000 Thl. 
ſuche ich event. bald zur 1. Stelle auf 
ein z. Z. noch im Garten gelegenes 
neuerbautes Haus der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt. Städt. Feuertaxe 50,000 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 72,000 
Thlr. Gef. Offerten an A. Cador, 
Agnesſtraße 7. [3437] 


6500 Thlr. A 52% 5 


ſuche ich als 2. Hypothek gleich nach 
1. Hypothek vom hieſigen Magiſtrat 
innerhalb der ſtädtiſchen Feuertaxe au 
ein gut gebautes Grundſtück in guter 


age. 
Offerten unter Chiffre H. G. 80 wer⸗ 
den bis zum 10. d. Monats in der 
Expedition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegengenommen. [3440] 


2 


14 


[621] nehmen. 


währte Mittel, 


uf mein Rittergut mit 65,000 Thlr. 


ich nach 42,000 Thlr. Pfandbriefen 
29000 Thlr. erſte Hypothek 
Jahre unkündbar. 
Gefl. Offerten bitte ich Nr. 64 poske 
rest. Neiſſe. (U. 2634) 
Leiſtungefäpige Agenten inStäbten 
und auf dem Lande werden von 
einer Hagelverſicherungs⸗ (Actien⸗ 
Geſellſchaft unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu engagiren geſucht. Offer⸗ 
ten sub H. 2549 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslan, erbeten. [3419] 


Kine größere leiſtungsfähige Lein⸗ 
wandfabrik in Oeſterreich ſucht ei: 
nen tüchtigen Vertreter in Deutſchland, 
dem gründliche Fach⸗ und Platzkennt⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen. [3436] 

Offerteu find zu richten an „Carl 


Siegel sen. in Mähr. Schönberg.“ 


Ein mit den oberſchleſ. Verhältniſſen 
> genau betrauter, in Kattowitz an⸗ 
ſäſſiger Kaufmann ſucht einträgliche 
Vertretungen. Gef. Offerten unter 
Chiffre 76 in der Exped. der Bresl. 
1048 


Ztg. niederzulegen. 


„Für den Verkauf der Wa 
eiſen⸗Producte eines bedeutenden 


Werkes wird ein kaufmän⸗ N 


nischer Disponent 
geſucht, welcher in dieſer i 


Branche vollſtändig bewandert u. ii 
zuberläffig iſt. Auch w. ein Agent 


in Berlin nuch, wel. 
cher den Verkauf gegen 
Proviſion übernimmt. 


Franco⸗Offerten sub 8. 4743 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in 
Breslau. 3464] 


DREHTE 


Ein intelligenter Kaufmann in einem 
induſtriereichen Orte Ober⸗Schle⸗ 
ſiens wäre nicht abgeneigt, von einer 
renommirten Buchhandlung in Bres⸗ 
lau, Berlin oder Leipzig eine Leih⸗ 
bibliotheks⸗Commandite zu über⸗ 

Offerten unter V. 2. 86 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 1062 


Für Reſtaurateure, 
Oberkellner ꝛc. 


In einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt, lebhafter Fremdenverkehr, ſoll 


eine Reſtauration 

und etliche Fremdenzimmer etablirt 
werden. 3454 

Der betreffende Grundſtücksbe⸗ 
ſitzer ſucht hierzu einen fleißigen 
cautionsfähigen Mann. 

Offerten A. R. 950 poste restante 
Hirſchberg i. Schl. 

aut⸗, ſpeciell Kinderkrankheiten, 
Fieber und Entzündungen werden 
ohne Mediein — hydriatiſch — ſicher 
und in kürzeſter Zeit geheilt Gellhorn⸗ 
ſtraße Nr. 1. I., Früh von 911 Uhr. 
4964 Gotthardt. 


Geſchlechtskrankheiten 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und 810 ten heilt ohne Queckſilber 


gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 2783] 


Dr. August Locwenstein, 
Dominikanerplatz T. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt WE Syphilis 
Geſchlechts- und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 32) 


Syphilis Geschlechts-, Haut- u. 
D 


Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62 


„Timeo!“ iſt das einzige Des 
welches radical 
Schwaben, Wanzen, Flöhe und an⸗ 
deres Ungeziefer bertilgt. [3429] 
Zu haben in Schachteln a 10 und 
5 Sgr. bei den alleinigen Erfindern 


Stoermer & Mohr, 


Schmiedebrücke 54, 
ſo wie in den größeren Speeerei⸗ 
andlungen in Breslau und der 
chleſien, 5 
Nur mit unſerer Firma 
bedruckte Schachteln ſind echt. Vor 
Nachgeahmten wird gewarnt! 


Der Gerichtskretſcham zu Wirſch⸗ 
kowitz, Kreis Militſch iſt mit als 
auch ohne Acker, ohne Einmiſchung 
Dritter bei 2000 Thlr. Win ſofort 
zu verkaufen. [2021] F. Illmann. 


Provinz 


landwirthſchaftlicher Taxe, ſuche 


einige 
18421 i 


gen ine 0 
Acker durchweg Rübenboden. 
Lebend und todtes Inventar im beſten 


Geldſchränke, 
bewährt hei Feuer 
And Einbruch, 


Fabrikat. 
Rubrik: 
Neue Kirchſtr. 10b. 


allseitig anerkannt beſtes Ei 


0 N pe 
ze N Ar 


0 


en ce 


8 ulbaaggen 
0 — und Ceuteſimalwaagen 
N in jeder Größe. ; 
rn Viehwaagen, = 

auf 3 u. 4 Schneiden ruhend. 


rost, Breslall. Sarafea 


Brücke 


Gutsverkauf. 


nannt, Mu verkaufen. Areal 312 Mor⸗ 


32 Morgen vorzügliche Wie⸗ 


ſen. 


Stande. Anzahlung nicht unter 15 
Mille. 1056 
Herrenvorwerk per Reichenbach 


in Schleſien. 
€ 


Hanke. 


2 


Jauer. 


liſchen Schule, worin ſich eine gut ein⸗ 
gerichtete Schmiedewerkſtatt befindet, 
ſich aber auch 5 
Geſchäft eignet, bin ich willens 
zu verkaufen. [10 
Herrmann Wollf 


bald 
036 


In. einer Kreisſtadt, Propinz Schle⸗ 
fien, mit ca. 12,000 Einwohnern, 
deutſcher Sprache, Garniſon, mehreren 
Eiſenbahnen, iſt ein am Ringe belege⸗ 
nes, altes, ch renommirtes Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
15000 


n “ 
Thlr. Capital find ln ; 


Agenten verbeten. 

Offerten ſind unter 
Expedition der Breslauer 
niederzulegen. 


Ein ſeit Jahren beſtehendes [3388] 
Schreibmaterialien⸗ 
Geſchäft ꝛc. 


in einer beſtgelegenen Induſtrieſtadt 
des Oberſchleſiſchen Berg: u. 
Reviers iſt anderer ahnen 
wegen 1 unter günſtigen Be⸗ 
dingungen f 


N. 57 in der 
Zeitung 


Annoncen ⸗Expedition von He 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 
entgegen. 3388] 


Wegen anderweitigen Unternehmun⸗ 


gen bin ich genöthigt, die von mir || 


Wegen eingetretenem Todesfalle be⸗ f 
abſichtige ich mein hier in der Vor⸗ 
Iſtadt gelegenes Gut, Herrnvorwerk ges | ia 


Ein Grund ſteck 5 


mit einer ſtarken Waſſerkraft wird 
zu kaufen geſucht. [1042] 1 
Offerten mit Preisangabe werden Es 
erbeten sub C. K. 20 poste restante | # 


Mein in Leobſchütz ſehr gut gelege⸗ 
nes maſſives Haus, Kreuz⸗ und 
Laubenſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis der katho⸗ 


zu jedem anderen | is 


Schmiedemeiſter in Leobſchütz. 5 


Hütten⸗ 


oſort zu erwerben. Offer⸗ 
ten unter Chiffre II. 2629 nimmt die | We 
Nan h 9 
1 29, 


. | Iin'ſche Färberei und ) 
Chemiſche Waſch⸗Anſtalt 1 
von F. Gruner in Berlin und Charlottenburg“ 


A 
au 


ir 


erſuche ich meine Kunden mir die fürs Jun bahn zur Reinigung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände recht bald zukommen zu laſſen, da ſich ſpäter die f ä 
Aufträge fo häufen, daß es unmöglich ift, dieſelben ſo prompt und 
ſchnell zu effectuiren als jetzt, 2 
3 Weiße Crep de chine-Tücher, Sammet⸗Jaquetts, Teppiche, Gardinen 
und alle Arten Herren-, Damen: und Kinder⸗Kleidungsſtücke werden 
unzertrennt mit Beſatz auf das Sauberſte und Billigſte gereinigt. 8 
Ferner werden ſeidene und wollene Stoffe auf das Beſte gefärbt 
und mit neueſten Deſſins bedruckt. Aufträge bon Auswärts werden 
prompt beſorgt. [3470] £ 


; Das eee 8 | | 
Tuch und Bukskin Lager 


aus der Waldmann & 00, ſchen Concursſtaſe 1 


wird ausverkauft. [225 


ra | 


Vieweg, Nianoforte⸗Jabri. 


billigsten Preiſen, gebrauchte 


Inſtrumente borrätbig. 


FF Sosesmmhtsresm hu 
Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Broncg-Arbeiter in Breslau, 
0 Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
% daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
% alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


0 


S 


S SSS 


5 8 


innehabende Pachtung des am Ringe PR 3 
8 ri $ N lere 0 1 
alriſchen Bierkellers 4 
nebſt Reſtauration und Weinaus⸗ 5 
162 5 an einen fihern Manı En e WW 28 TEN 1 
reten und zum 1. April c. zu über⸗ n > t FEB 5 1 
nehmen, Das Geſchöft iſt mit gutem] Schleſiſche 3 und Aprocentige altlandſchaftliche 
Erfolg betrieben worden. Zur Ueber⸗ 0 ; 11 a ) . \ 
ahnte der Pacht iſt ein Capital von Pfandbriefe auf Hartlieb, Kreis Breslau, kaufe ich N 
7—800 Thlr. erforderlich. oder tauſche ich ſolche gegen gleiche Apoints und zwar 4 
Näheres perſönlich durch 2 „proc mit 2 PEt 0 1 
Neiſſe. J. A. Spitzner, 5% proc. mit 2 pCt., 122477 
| Reſtaurateur. Aproc. mit 1 pCt. Aufgeld. ie * 
Verpachtungs⸗Anzeige Junius Schottlaender, Breslau. 
Der Gaſthof zum „goldnen Stern“ a — 
in Reichenbach i. Schl. iſt vom Iſten RX 99 
April e. al ai 17 ſoliden cautions⸗ 2 Sgr. das Schock Gartenzäune, 8 
fähigen Pächter zu verpachten. Da., € ö N Thore, Grabgitterze. von Schmiede ⸗ 
Nähere iſt bei Herrn Kaufm. Rudolf ö Lern bfi 7 Mer 
Dreyer, Ring Nr. 69, daſelbſt zu er⸗ 0 n Sachen ang See Geica den 1 
fahren. Anfragen perſönlich, ſchrift⸗ ee 5 b > — 7 
ice Sfrgen Men unbenttwoeet| ben r, en ran e eee SE , 
Erhsen-Malzmehl, |; Faul Rosinger, d Senger bebe bes 
7 1 18 Die Cigarrenkiſtchen⸗Fahrik des 
als Einlagen in Brühsuppen gleich Neumarkt 18. 2 e 23. ee in Troppau 
is, Gries ete. etc. ) empfie ih zu Lieferungen jeden 
und N seines krähig. aromat 1 Coupe, Größe vnn f 
higeschmacks schr beliebt, de ö i nel 105 
Hans a ee, ke ee 1 Landauer Cigarrenkiſſchenn 
85 = SS EEE 7 5 NN 
thien billiger. 13445] pon Neuß in Berlin gebaut und noch Preisconrante werden auf Verlan⸗ 
Gebrüder Heck, ue erhal fi 1 e gen gratis überſchickt 1 
3 preiswer u verkaufen. äheres 75 8 
a Ohlauerstrasse 34. See 20 par- Für Deſtillateure! 
Feinen harten Zucker ts . Uber Ee Reine unperfalſchte Lindenkople⸗ 
das Pfund 5 Sgr. MPianinos, 1 eie 1220 1 
Fein weissen Farin bei 3. Seiler, Oblauerſtraße 38. H. Aufrichti Jun., 
2as Bun 2 Sr d o Wellenleitung i 
alle übrigen Colonialwaaren zum bil⸗ CVVT 
ligſten Preiſe 1 Er nen, diese 100 ang, gu fait, mit Glatten Sommer: A 
empfie 22 upplungen 30 Centner, a 8 AR EI 
i Oswald Blum n f. u VER en. Adreſſen unter n. 13420 Weizen, Gl. 2635) 
ON u 11 ensaa 9 | 2558 nimmt die Annoneen»Erpe- 15 Sgr. über höchſte amtl. Notiz per 
f Keuchel Nr. 12, dition von Haaſenſtein & Vogler | 100 Kilogr., offerirt zur Saat 
Ecke Weißgerbergaſſe. in Breslau, Ning 29, entgegen. Dom. Brockau bei Breslau. 


Een mit der Colo ii Düllzeichlt 8 en 

branche und mit allen Compt im Veranſchlagen geübt, uche ich zum bolbinen Antritt 1 | 

Ar h 8 am eelenesn u monatlicher Vergütigung 11033 

er ſich auch zur Reiſe qualifi ſtadt Oberſchleſiens geſucht. Ti 

eirt, ſucht anderw. Engagement. Bewerbungen mit Angabe der Ge⸗ einen Lehrling 

Gef. Offerten beliebe man unter f haltsanſprüche beliebe man an die mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

Nr. 79 in die Exped. der Bresl. le „Expedition e ſehen. 

Zeitung 3 5 5 13 er in Breslau, Ring 29 H. Frankenſtein jr., 
u hiffre H. 2646 einzuſenden. Landeshut in Schleſten, am Ringe. 


Eine Fabri ſchleiſ cher Sn 10 Apoth eker⸗ Lehrlin g. Für mein Manufaktur⸗Waagren⸗Ge⸗ 


ettzeuge Ale per 1. April ſchäft ſuche ich einen Lehrling mit 
einen e tüchtigen hen Zum 1. April findet ein junger den nöthigen Schulkenntniſſen | 
Mann für Reife und Comptoir, Mann bei e als Lehrling. der auch der polniſchen e 
rückſichtigt aber nur auf Perſönlich⸗ Jauer. [1013] H. Harttung. mächtig iſt. (l. 1645 1347 


Desinfections- Closet a Tul. 8. 
Wasch- Toiletten à Thlr. 3.—9. 

Cataract Wasch- Töpfe à Thlr. 2°; - 6. 
kxtract-Cafemaschinen in allen Grössen. 
" Plätten u. Mörser in schönster Qualität. | SER 
Schweizer Kohlen-Plätten (ganz neu!) US" ee 


ändiges Ehre wide 
als Verkäuferin in einer Ser 
ee a 00 e 106 a 
dieſelbe baldig geſucht für ab Ei 
Nr. 39. a = 


Ä 00 in Görlitz werden un eine 


ete. te. verfeete Köchin für eine jüdiſche 1 
jehlt i ider Onalität e 3 ( Berrſchaft und ein Stubenmädchen, leiten, welche ſchon längere Zeit mit "Saison. Emanuel Fuchs 

93955 empfiehlt in nur solider nalität das 3 [3283] # feine een u jederzeit Erfolg gereift Ni, und die Branche Ein Wen heist & 
Ragazin für Ausstattungen u. Wirthschafts-Einrichtungen f | gut ler. [3372] E. Prager genau Tonnen. Offerte a f ande a en MER Seh beling 
285 5 Fir ein bedeutendes Galanterfe⸗ A die eit der "To 97 Geſchäft geſucht. ſucht ©. Thomae, Graveur und Ki 


Fi und Kurzwgaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
Geſchäft wird ein Aeiſender geſucht. 
15 | Adreſſen werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter A. Z. 71 
— — 12226) 


E. Häckel, 


n Nr. 40. 


TTC 


Näheres bei Oswald Blumensaat, ſeleur, Magdalenen⸗ Platz I. [2259] 
8 Ein mit allen 10 e Reuſcheſtraße 12. 2255] eee 
Pepttauter zunger an ug]! Für meine Buchhandlung ſuche ii 
Stellung als Buchhalter. Gefl. 3 ch zum baldigſten Antritt einen 
Offerten werden unter Nr. 78 in Ein Lehrling g ehnling, 3 33771 
die Expedition der Bresl. ib mit guten Schulkenntniſſen findet jo: | 4 M. Faerber 


ann 


W erbeten. 4] fortige Stellung im Specerei⸗Geſchaft k 
. Wen een [3] Gin a er Ei der E d bei §. Borongwsky in Balenze bei 
für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken vc. Decimalwaggen in Holz, ſowie wird von einer go en und Eiſenkur 15 en nn Kattowitz. 1051] 

0 


Für das 1 in 7 
eines größeren Eiſengeſch 7 


wird ein Lehrling i 
zum baldigen Antritt ge⸗ N 


anz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahn auch 
Khans Patentwaagen zum Abwägen des Achsdrucks und Spannenkette, 
Federn an Locomotiven, Tendern u. Waggons, geeichte Brückenſchnellwaa der 
mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen von Fördergefäßen 2c. liefert gen 
Maſchinenfabrik von Bookhacker & binse, Berlin, Chauſſeeſtr. 32. die 


Echt steyersche neunhändige Grassensen | = m 
verkaufe ich eye Garantie der Güte schon 1 von 10 Stück Ein firmer Buchh alter 


A Stück 12 Sgr. Bei Entnahme von 100 Stück entsprechend billiger. e 
Zu Probesendungen bin gern bereit. Den ev. Aufträgen ist der Betrag Ye Sıbeung ee gc u be 
beizufügen oder er wird BEER Nachnahme erhoben. [1020] Tagesſtunden zu übernehmen, 


D. Schlesinger's F Benz Gejälige Dfterten unter, I. ©. 82 


an die Exped. d. Bresl. di: 1 6 


ie fue aetäht: nf gut 9895 Auf ein Gut in der Nähe von 
milie ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ x 
niſſe, St 0 Gefällige Offerten Breslau werden 2 Eleven per 
unter S. J. 10 Gr. » Glogau werden 1. April geſucht. Penſion ſehr mäßig 
erbeten. [3461] circa 80 Thlr. j ee aber es wird 
i von den jungen Leuten verlangt, daß ſucht. 6 
fie Luft und Liebe zur Sache und den | 5 
guten Willen, wirklich Etwas lernen Meldungen sub L. 4736 an 5 
zu wollen, mitbringen. Die Behand⸗ die Annonce. nr von Ru⸗ 
fung iſt eine ſehr gute. Meld. im dolf Moſſe, Breslau, einzu: (9 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, enden. [3465 5 Bi 
Bres au, Carlsſtraße 28. [3453] 


Vermiethungen und 


die Ai een E ped tt von 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3458] 


Ein junger Mine, tüch⸗ 
tiger Verkäufer, ſucht in 
einem Tuch⸗ oder Herren 
& le: Geſchüft per 
1. April c. Stellung. Ä 
Gef. Off. unter A. B. 50% 


Am Neumarkt N. I, 


a uf poste restante Ze 15 
32 Cine ee e ee e rg Lee ee beg dae , . d 
Dampfmaſchine von 4—6 Pferde an en tüchtiger Cra Derttatıs, vr von en Fire Art iR cin Photographie 
e, e ge 9 4 Ann Neumarkt Rr. 41 Sede gen ere 
kraft mit liegendem Extra⸗Keſſel wird 5 ald sw . Buchha lter Ind a 115 1 en au 5. 85 [226 0) 0 bine, Felchen 1 5 2 en as 1155 Pease 8 8 
0 € erien BU an die] Cabine uche Eutree zu bdamtethe nn 8 
auen geſnegt der Maſchine, fo wie Preis⸗ i Gorreipondent en Du) 2 Er 1 fab a d 


f N } (am lieb ſten Ritterplatz oder Ring) 
i m af floeten uche Als Geschäftslokal jedenfalls nicht zu weit vom Oder⸗ 
Han D ſucht per . April d. J. iet in dem frequentesten Theile der khor, beſtehend aus 4 bis 5 Zimmern 


2 '. ; * 
Adolf off unter Chiffre F. 4731 die Annoncen⸗ dig 080 Ki geſucht. Off. sub Chiffre 8 
f i 1 9 4730 befördert die Aunoncen⸗ Stellung. — Gefällige Offerten befiebe | Stadt, Ohlauerstrasse 34, die erste (mit Zn „ 1. oder 2. Etage, 


N Drebkau ent egen 1 


ee - : — — 5 1 EN Rudolf 5 0 man au die Buckhendt 0. des Herrn Etage zu vermiethen. (3446) bald oder bis 7 ai zu 8 en, 5 
Stück, Würfel und Kl ein Kos ü ß ]7§— Een Rn cn 
ene 15 erte n ne ie Ging ie berm. Kaklarinen: Snafenftein & Rogler, Ming 20. a EN. 
Zabrze, im Mär 1874. f Drgemalle. Ein Coms; u Su ne Fe ſtraße 19, 3. Etage link. Aufgang. D gs f errſch aftlt ch 
Die Kaffeepreiſe habe ich ermäßigt und empfehle: [3319] 0 Fah . An Bus 5 5 mächtig, 8. Ascher 8 Hotel Sehe ) iche 
Seinen Java ⸗Kaffee, a %% pranat SIE de Kl. Wale gnstt & Coy. in Schoppinitz⸗ wird zum 1. April eine Wohnung Wohuhaus auf dem 
f Be i e f e n Peel 8 0 e Dem nean 
Plantagen Mocca⸗ Kaffee, „ 4 % 12%, 6 Für mein Glas⸗ und Porzellan⸗ Rosd Il möglich vor dem Schweidnitzerthore. und der dazu b Garten, 5 


A 
0 3 billiger. waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
f er Yan ade an ; 81 5 en i an. A einen tüchtigen, en a 
5 Weißer Farin à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. und 4 Sgr. 9 Pf. vertrauten jungen Mann. 


A. Genschior, Weidenftraße 22. Adolph Rose. 


Minuten vom Bahohof Breſa i 

wird ein gewandter cautionsfähiger Adr. E A 5 nn Ztg. lau- 10 mb . ag 1 It 
€ U 

Sb Berfellser uſcheſtraße 585 om pril d. J. ab bis auf Weite⸗ 


iſt im 2. Stock eine elegante Wohnung! res vermiethet werden. Anfragen wer⸗ 


— Sr. 


zum Antritt per Mitte dieſ. Mts. aus 5 Zimmern, Entree, Küche und] den beantwortet durch das v. Meye⸗ 

Beüthen OS. eſucht. Zubehör, mit Waſſerleitung, per Oſtern rinck ſche Wirthſchaftsamt e 

5 g ; 9 loder ſpäter zu vermiethen. [2244] (bei Deutſch⸗Liſſa. [1058] 

Amerikauiſcher Pferdezahn Mais. eee ee | TgeMe luftige Böden 
Unſere directen Beziehungen von beſtem amerik. Mais letzter Ernte Fe Reiſen qualificirt, ſucht bald Seel, Schoppinitz, 2 5 — n ; 
Saat ſind hier eingetroffen. [3348 lung. Offerten nimmt die Expe⸗ den 4. März 8 74. sind bei uns sofort oder vom 15. März A. er. ab zu vermiethen. [3314] 


Buffer & 0. 5 


dition der Bresl. Zeitung 90 8 
5 Ar. 77 entgegen. ; A za 


en 7 
2 <b> 2 

70 = 

2 a a 


8. Ascher. Internationale Handelsgesellschaft. 


N Börse vom 4. März 1874. 

R Inländische Fonds. 5 Indisch Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen, Industrie: und diverse Actien. Preise der Cerealien. e 
5 5 ie 16 \ 5 Ni Ch Amtl. C Nichtamtl. C. 
5 b Kl Arabi. Coure, | 'Niehtamtl. G. re a Bresl. Act.-Ges. ai Vo raue Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
188. cons. Anl. \ | 


N ß iburge VG; 
44, 106 B. e e 4 914 8 


do. Anleihe. 1 104 h. = 55 1 9 an B. — 10 95 an 95 80 55 25 (In. 9 5 10 a Pfennigen, 
en 35 92 = Ex Obersehl. Lit. E. 13% 85 G. — do. A.- Brauer. u 5 
40. Präm.-Anl. 16 1224 B | — do. Lit. Ou. D. 4 | 93% bz = (Wiesner) |5 | — = Waare keine mittle ordinire, 
Bres. Stdt.-Obl. 4 92 100% B. — do. 1873. 5 = 55 do. Börsenact. | 4 — = Weizen weisser 81271 61 81511 720 ö 
1 1 25 do. Lit. F.... 474 101 7% B — do. Malzactien 4 — VVT 1 742912 
do. do. x G0. Lit. G.. la 101 B ur do. Spritactien 4 ra Sr do. gelber 817 6188 — 720 — 
Schi. Pfabr. all. 3 | 84% bak. | = 40. Lit. H. 40 1017 6 40 Wagenb. G. 4 58 B Roggen ur 7| 6| 2 6/20 6 6 5 — 
do. do. 4“ 94% bz = 0. ‚Lit. H.... 144 [101% C. 2 ee 5 7655 Ge 7 7 6 627 6 612 6 
0 Ant A 377% Ned do. 1869. 5 [103% bz — Donnersmhütte 4 — 56 6. [bz 0 u 68 6 
a 94 ba = do. Ns. Zwb.. 3% - — Laurahütte. . 4 64 6 RL TH e 90 9 m 
5 8 0 8 1 1 = i See |2 1 5 ne 6 %%% N 7 
do. Lit. B. — 26. 7 wen . 5 2 70 af — : 
Jo. Lit, C. .. |4 [1944611934 | — do. eh. St.- Act. 5 1034 8 = 11 70 Be 5 72 et bzG. 5720 ü 
do., do. . [4% 1012100 % b — R.-Oder-Ufer [5 1037 8 55 Schl. Eisengies. 5 42 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. (Rustical) 4, l. 93% b UH. — Ausländische Eisenbahn - Action. 84 ar { | 
a eier. ee Carl-Ludw.-B.. |5 en 8 a ee 62 B. Ya 1 1 on i 
; Se a We —. 5 8 925 5 r = ı £ aps un übsen. 
Z Here kran. 1 191, C. F eh 5 1 \ 
® ; do. ns 1 — rn Rumänen$t.-A. 4 44544% 92 . da 1440 7 2 TR, 8 a Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. EE 3 
Sahl. FEr.-Hilsk. Ba 2 do. St.-Prior. 8 75 do. Leinenind, 4 99% bz. — RAP BFF 8| 5-1 7251 612] 6 
rd a Z Warsch.-Wien. 4 -- | do.-Tuchfabrik 14 |— 23 B. * 722 % 7 2 % 7% % 
2 e 4 . — Ausläneische Eisenbahn-Prlorftäts-Ouligatignen. 168 1 5 5 = a 85 Re . 7 2 5 3 2 8 5 10 8 1 
5 Ausländische Fonds, cee = Sil.(Y.ch.Rabr.) 10 en 78 B. Schlaglein „ 
5 i IV bz| 97% B. } 1 2 er. Oelfabrik. v8. 
E 10 W. 10 ber lerilien =: Vorwärtshütte. 4 — 54 B. 
Französ. Rente 5 — * 19 95 - Schles. | 5 SELNLIN DIR SE RERRIE RTBIELERERRRN ENTER 25 Heu 48-52 Sgr. pro 50 Kilogramm. % 
Bellen; 8 4 == 655 Sent p pa 12 Fremde Valuten Roggenstroh 12 Thlr. 15 Sgr. pro 7 a 600 Kilogramm 2 
Oest. Pap.-Rent. TER . —— nme nun neaLsechenren mumannmener 5 j 
Jo, Silb. Rent. 4½ 66% bz. s Bank - Aotion. Dueaten. . = 5 
i een 5 — 5 Bres. Börzen.., | 10 1 50 91 59 9 5 — 
9. do. 1864 — — = - Maklerbank 4 95 G est. Währung. A 2 — 25 41 4 P 
Poln.Liqu.-Pfd. |4 | 68% B. = Fe N 7 öst. Silberguld. | 94% G. = Kündigungs-Preise 
do. Pfandbr. |4 | — 80% B. do.Discontob. |4 | 804380 bz | — do. % Gulden. | 93% G. — 
do. do. 5 — 79% B. do. Handels- u. ' fremd. Banknot | — —.— für den 5. März. 
 Russ.-Bod.-Ord 5 — 8674 B. Entrep. G. 4 — 71½ 6. einlösb. Leipzig | — — Roggen 62% Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 58, 
Warsch.⸗Wien 5 = en do. Maklerbk. 4 5 75 C. Russ. Bankbill. | 93 bzB. = Raps 84 Rüböl 18%, Spiritus 22% 
- Türk. Anl. 1865 5 — 40½ 6. do. Makl.-V.-B. 4 — 91½ G. g 
f do. Prv.-W.-B. 4 69 G — — 
f 9 ICH 4 705 6. 5 „A 1 vom 4. März, i 
inländische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- p. unionb..... 4 — RR Amsterd. 250 fl. 3% |% 158 5.1 42% „% — 50 f en 0 
Prloritätsactien. Ostd. Bank... 4 78 Er do. do. 3 1 eien 90 
br. Sehw.-Frb. 4 100% 52 — do. Prod. BR. 4 — 27 B. Belg. Plätze .. ! 18. 80% bz | — Pro 100 Liter à 100 $ Tralles loco 21% B. 21% d. 9 
do. neue 5 — — Pos.-Pr. Wehslb 4 — — de.. — 5 bei % Tralles 20 Thlr. 2 8 3 Pl. P 
Oberschl. A0 24% 158% B. — N — — 80 G. N 1 34 In 8217 0 = dito pro 2 Quart bei 0 % Tralles 15 5 gr. . 
do. B. 3 — — Schis, Bankver. 4 116 bz — 0. 0. % 3M. 6.21 / 6. — ito ito 1 1 U 
90. Din.Em. | 150 f. 5 do. Bodenerd, |4 | — 82 B. Paris 300 Fıes. 5, KS.] 80% 5. — ü N 5 S 
K. 0.-U.-Eisenb. 4 |121% bz — 5 do. Centralbk. 4 67 6. 5 Warsch 1008. K — 8 T.] 92% bz — 7 ö 
do. St.-Prior. 1 122 PW. — do. Vereinsbk. 4 — 92 6. [B.] Wien 150 1... 5 [kS. 9915 bz — 
Br.-Warsch. do. |5 — 28% G. Oesterr. Credit [4 — pu. 45% 8% bz do. do. [5 |2M.| 89% . — 


e Redacteur Dr. Stein. Druck von ah, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


